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Frankreich in vollem diplomatiſchen Angriff gegen Deutſchland.

Tribukkonferenz aufgegeben.
Aus Paris wird gemeldet: Die Verhand

lungen mit England ſind endgültig geſcheitert.
Die beabſichtigte Unterredung zwiſchen den
Miniſterpräſidenten Frankreichs und Eng-
lands über die Tributfrage iſt auf unbe
ſtimmte Zeit verſchoben und wird aller Vor
ausſicht nach wahrſcheinlich überhaupt
nicht ſtattfinden. Die Beſprechungen
zwiſchen den Schatzämtern der beiden Länder
werden fortgeſetzt, man wird ſich bemühen,
noch vor dem 30. Juni, d. h. vor dem Ablauf
des Hopver-Jahres, zu einer Einigung zu
gelangen.

Macdonald iſt nach Nordengland abgexeiſt.
Man erklärt engliſcherſeits, es liege bisher
keine Grundlage für das Zuſtandekommen
einer Tributkonferenz vor.

Das Stillhalteabkommen
gefährdet.

Verlängerung des franzöſiſchen Rediskont-
kreditanteils nur für drei Wochen?

Der Pariſer „Soir“ glaubt zu wiſſen, daß
ſich der am Donnerstag zuſammentretende
Verwaltungsrat der Bank von Frankreich,
der über die Verlängerung des franzöſiſchen
Anteiles an dem 100 Millionen Dollar Redis-
kontkredit an die Reichsbank entſcheidet, den
Ausführungen des Gouverneurs Moret an-
ſchließen und dieſen Kredit nur für örei
Wochen oder höchſtens einen Monat ver-
längern wird.

Kommt dieſer Beſchluß zuſtande, ſo iſt
auch das Stillhalteabkommen über die deut-
ſchen privaten Auslandsſchulden ſo gut wie
geſcheitert, da die Gläubiger es von einer
entſprechenden Verlängerung des franzöſi-
ſchen Rediskontkredits abhängig gemacht
haben. Zugleich wird die jetzige Deviſen-
deckung der Reichsbank in Frage geſtellt.

Erſte Abrüſtungsſchwierigkeiten.
Aus Genf wird gemeldet: Schon in den

erſten vertraulichen Fühlungnahmen zwiſchen
den einzelnen Abordnungen über den Ar-
beitsplan der Abrüſtungskonferenz haben ſich
große Gegenſätze politiſchen Charakters ge-
zeigt. Jn franzöſiſchen Kreiſen will man den
politiſchen Ausſchuß der Konferenz oder einen
Sonderausſchuß beauftragen, alle bisherigen
Vorſchläge zur Sicherheitsfrage zu prüfen
und möglichſt auf der Grundlage des ge
ſcheiterten Genfer Protokolls von 1924 ein
neues allgemeines Sicherheitsprogramm aus-
zuarbeiten, deſſen Annahme franzöſiſcherſeits
als Vorausſetzung jeder Herabſetzung der
Rüſtungen erklärt werden wird. Die Haupt-
ausſprache der Konferenz ſoll nach franzöſi
ſchen Plänen bis nach den deutſchen und frau-
zöſiſchen Parlamentswahlen ausgedehnt wer-
den. Man rechnet für Ende März mit einer
einmonatigen Unterbrechung der Konferenz.
Nach der Pauſe ſollen ſodann die Arbeiten
der drei großen Ausſchüſſe für die Land-,
See- und Luftrüſtungen beginnen. Dieſe fran
zöſiſchen Pläne werden auf deutſcher, eng-
liſcher und italieniſcher Seite abgelehnt.

Amerika und der Korridor.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Neuyork: Die Korridorfrage taucht ſeit
Tagen von neuem in den Erörterungen der
amertkaniſchen Preſſe auf. „Sun“ bringt
einen Artikel des franzoſen freundlichen
Senators Lewis, in dem ausgeführt wird,
daß die Korridorfrage Frankreich die uner-
hörten Chancen eines endlichen und dauer-
haften Ausgleiches mit Deutſchland gebe.
Hierauf die franzöſiſchen Regierungsmänner
immer von neuem hinzuweiſen, ſei die Auf-
gabe der nord amerikaniſchen Diplomatie.
Der „Sun“artikel ſchließt mit den Worten:
Die Rückgabe des Korridors an Deutſchland
iſt heute für die politiſche Weltmeinung ſelbſt
verſtändlich. Aber nur Frankreich iſt in der
Lage, Polen hierfür reif zu machen, und
damit Deutſchland zum Freund zu ge-
winnen.

Bei einem Empfang zu Ehren Profeſſor
Einſteins in der Techniſchen Hochſchule von
Paſadena Kalifornien) erklärte der ehemalige
amerikaniſche Botſchafter in Berlin Schurman,
daß das deutſche Volk ein hartes Schickſal habe,
deſſen Folgen unabſehbar ſeien. Von
Deutſchland werde mehr verlangt, als es
zahlen könne. Es ſei außerdem durch den
Korridor geteilt, der das Wirtſchafts-
leben erſticke.

Der bekannte amerikaniſche Hiſtoriker
Profeſſor Charles Beard erklärte, es ſei
längſt bekannt, daß der Verſailler
Vertrag unſinnig ſei.

Scheitern des ruſſiſch-rumäniſchen
Pakts.

Aus Moskau wird gemeldet: Jn ruſſi-
ſchen amtlichen Kreiſen wird damit gerechnet,
daß die ruſſiſch-rumäniſchen Nichtangriffs-
paktver handlungen am Mittwoch ſeitens der
rumäniſchen Abordnung abgebrochen werden,
nachdem der ruſſiſche Außenminiſter erklärt
hat, daß Rußland niemals die Losreißung
Beſſarabiens und Zuteilung an Rumänien
anerkennen werde.

Charbin von Japanern veſetzt.
Aus Tokio wird gemeldet: Am Dienstag-

vormittag um 11 Uhr beſetzte die japaniſche
Kavallerie das Chineſenviertel der großen
und wichtigen Stadt Charbin. Die einmar-
ſchierenden Truppen entwaffneten die chine-
ſiſche Polizei und rückten auch in mehrere
andere Stadtbezirke ein. Die Lage ſoll ſehr
kritiſch ſein.

Unruhen in Charbin.
In dem chineſiſchen Stadteil von Charbin

brachen am Dienstagmorgen ſchwere Un-
ruhen aus. Große Demonſtrationszüge be
wegten ſich durch die Stadt. Die Führer
forderten die Kriegserklärung an Japan.
Das Militär war gegen die Menge machtlos.
Der Oberbefehlshaber der chineſiſchen Ver-
teidigungstruppen iſt zurückgetreten.

Jn Moskan hat die Nachricht über die
Vorgänge um Charbin ſtarke Beunruhigung
verurſacht. Es wird erklärt, daß das Vor-
gehen Japans als ein weiterer Vorſtoß
gegen die ruſſiſchen Jntereſſen, insbeſondere
auch hinſichtlich der chineſiſchen Oſtbahn zu
betrachten ſei.
Schanughai lehnt das japaniſche Ultimatum ab.

Nach einer ſowjetamtlichen Meldung aus
Schanghai hat der Stadtrat das japaniſche
Ultimatum auf Auflöſung der japanfeind-
lichen Organiſationen abgelehnt. Daraufhin
hat der japaniſche Miniſterrat den Beſchluß
gefaßt, „die entſchiedenſten Maßnahmen“
gegen die Stadt Schanghai zu ergreifen.

Japan hat beſchloſſen, ein weiteres Ge-
ſchwader. beſtehend aus einem Panzerkreuzer,
acht Zerſtörern und zwei Flugzeugmutter-
ſchiffen, nach Schanghai zu entſenden.

Jn der Nähe von Nanfinag ereignete ſich
eine Exploſion eines Gaſolintanks mit
15 000 Liter Jnhalt. Etwa 30 Perſonen
wurden dabei getötet und verwundet. Es
wird angenommen, daß es ſich um einen
kommuniſtiſchen Anſchlag handelt.

Woher nehmen?
Neue gewaltige Finanzanſprüche an das Reich.

300 Millionen gebraucht.
Aus Berlin verlautet: Jm Reichsfinanz-

miniſterium haben am Wochenanfang neue
Beſprechungen Dietrichs mit dem Präſidenten
der Arbeitsloſenverſicherung, Geheimrat
Syrup, und mit dem Präſidenten der Jn-
validenverſicherung begonnen. Auch der
Sparkommiſſar Geheimrat Saemiſch iſt an-
weſend. Wie es heißt, iſt ein neuer Kredit-
anſpruch der Arbeitsloſenverſicherung in
Höhe von 200 Millionen Mark an das Reich
gegangen. Die Begründung liegt in der Tat-
ſache, daß wir am 15. Januar 2 Millionen
Arbeitsloſe im Reiche wehr hatten als am
15. Januar des Vorjahres. Die Jnvaliden-
verſicherung ſoll einen Kredit von 100 Milli-
onen Mark beanſpruchen.

Hoffentlich beſtätigen ſich dieſe Fehl-
betragsmeldungen wenigſtens nicht ganz.

Neuer Notruf der Länder und
Gememinden.

Angeſichts des drohenden Kinanziellen
Zuſammenbruches vieler Städte hat Ober-
bürgermeiſter Dr. Menge, Hanver, als Be
vollmächtigter des Reichsrates bei dieſem be-
antragt, der Reichsrat möge ſich von der Er-
klärung des Vertreters der Reichsregierung
Miniſterialdirektors Dr. Zarden nicht be
friedigt erklären und nochmals bei der
Reichsregierung wegen umgehender Hilfe für
die Länder und Gemeinden vorſtellig werden.
Die Behebung der finanziellen Kriſis der
Länder und Gemeinden ertrage einen weite-
ren Aufſſchub einfach nicht mehr. Faſt keine
Gemeinde ſei in der Lage, ihren Haushalt
für 1932 zum Ausgleich zu bringen. Der

finanzielle Zuſammenbruch zahlreicher Ge
meinden ſtehe unmittelbar bevor. Es dürfte
zweckmäßig ſein, den Reichskanzler zu bitten,
in der fraglichen Sitzung ſelbſt den Vorſitz
zu übernehmen.Die Landtreiſe fordern Reichshilfe.

Der Vorſtand des Preußiſchen Landkreis-
tages beſchäftigt ſich erneut mit den ſteigen-
den Wohlfahrtslaſten. Der Präſident des
Landkreistages Dr. von Stempel wies dar-
aufhin, daß die Betreuung der Wohlfahrts-
erwerbsloſen kein rein kommunolpolitiſches,
ſondern in erſter Linie ein ſtaatspolitiſches
Problem ſei. Reich und Staat müßten aus-
reichende Mittel dazu zur Verfügung ſtellen.
Die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in den
ländlichen Bezirksfürſorgeverbänden des
Reiches habe am 3. Dezember 1931 582 000 be-
tragen, was gegenüber dem Vormonat eine
Zunahme um 16 v. H. bedente. Das kataſtro
phale Abſinken der Steuereinnahmen erhöhe
die Schwierigkeiten ins Ungemeſſene.

Ferner wurde das Gutachten von Pro-
feſſor Popitz über den Finanzausgleich ein-
gehend beſprochen. Hinſichtlich der in der
zweiten preußiſchen Sparnotverordnung an-
geordneten Zuſammenlegung von Landkreiſen
hielt der Vorſtand des Preußiſchen Landkreis-
tages es für unbedingt erforderlich, daß die
Kreistage der von der Neuregelung betrof-
fenen Kreiſe vorher gautachtlich gehört werden.
Eine ſchematiſche „Rationaliſierung“ wurde
abgelehnt. Es wurde darauf hingewieſen, daß
die größten der durch die Regionalreform von
1929 erweiterten Großſtädte in ihrem letzten
Hilferuf erklärt haben, ihre Steuerkraft
ſei durch die Eingemeindungen
zurückgegangen.
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Der Völkerbunösrat vertagt den

Chinaſtreit.
Aus Genf wird gemeldet: Der Völker-

bunösrat ſetzte geſtern vertraulich in Ab-
weſenheit des japaniſchen und chineſiſchen
Vertreters die Verhandlunge über den
japaniſch- chineſiſchen Streit fort. Jn Rats-
kreiſen herrſcht hinſichtlich der weiteren Be
hanölung des Streites völlige Ratloſigkeit.
Jn engliſchen und franzöſiſchen Regierungs-
kreiſen will man das Sanktionsver-
fahren nach Artikel 15 des Völkerbunds

vertrages unter keinen Umſtänden
gegen Japan in Kraft treten laſſen. Man
will jetzt daher den ſcharfen Vorſtößen des
chineſiſchen Vertreters im Rat mit dem Hin-
weis auf die durch den Unterſuchungsaus-
ſchuß eingeleitete Prüfung der Lage in der
Mandſchurei begegnen. Da der Ausſchuß je-
doch erſt im April in der Mandſchurei ſeine
Arbeiten beginnen werde, kann der Rat ſich
erſt auf der Mai-Tagung mit dem Ergebnis
der Unterſuchung befaſſen. Hierdurch würde
Japan Zeit gewinnen, und der Rat braucht
vo keine Entſcheidung zu

Machtkampf
oder Geiſteskampf?
Die Wurzel der deutſchen Not.
„Der Zug des Herzens iſt des Schickſals Stimme.

(Schiller: Piccolomini.)

Die Welt wird immer wunderlicher. Aber
von dem, was draußen außerhalb der Landes-
grenzen vor ſich geht, wollen wir heute nicht
reden, ſondern nur vom Jnland. Da leſen
wir beiſpielsweiſe folgende Ausführungen,
bei denen man unwillkürlich wie bei beſon-
ders lebhaften Parlamentsreden hinzugeſetzt
ſieht: „Ziſchen links, Beifall auf der Rechten,
Zuruf der Nationalſozialiſten Der hat's
aber den Regierungsparteien und der Re-
gierung kräftig gegeben

„Viele bittere Tage, harte Wochen und
ſchwere Monate der Abwehr und des Aus
harrens liegen hinter uns. Bis in die
Fundamente hat eine unerhörte Kriſe die
deutſche Wirtſchaft erſchüttert, Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe ſowohl wie Landwirxrt-
ſchaft. Millionen der beſten deutſchen Ar
beiter, darunter hunderttauſende Kriegs-
teilnehmer, ſtehen an den Stempelſtellen;
mit ihnen ſind hochqualifizierte Ange
ſtellte, Techniker und Jngenieure zu qual-
vollem Feiernmüſſen verurteilt, Tauſende
und aber Tauſende junger, arbeitsdurſtiger
Männer und Frauen der freien Berufe
ſehnen. den Tag herbei, der ihnen Gelegen
heit gibt, die in jahrelangen Studien er-
worbenen Kenntniſſe zu ihrem und des
deutſchen Volkes Nutzen zu verwerten. Sie
alle leben von kärglicher Unterſtützung
oder ſind angewieſen auf die Hilfe ihrer
Familien.

Wer iſt noch ſicher, daß nicht
auch ihn und ſeine Familie die
Lawine der Wirtſchaftsnot in
den Abgrund reißt?Der Arbeiter nicht und nicht der Ange
ſtellte Der Bauer nicht und nicht der Hand
werksmeiſter. Kein Unternehmer mehr
und ſei er ein perſönlich noch ſo einſichtiger
und tüchtiger Mann hat die Sicherheit,
ſeinen Betrieb aufrechterhalten zu können.
Jſt ein Volk in Not, trifft's auch die Be
amten in Reich, Staat und Gemeinden.“
Das Wunderliche an dieſen leider nur

allzuwahren Erklärungen iſt, daß ſie nicht
etwa aus dem Lager der nationalen Oppo
ſition ſtammen, ſondern in einem Aufruf
der „Reichskampfleitung der Eiſernen Front“
(vom 25. d. M.) ſtehen! Und das noch Wun-
derlichere iſt, daß die Verfaſſer dieſes Auf-
rufes aus dieſer ihrer Darſtellung, die den
völligen Zuſammenbruch aller Verſprechun-
gen und Hoffnungen der Revolution und der
Nachkriegspolitik beſtätigt, durchaus nicht den
Schluß ziehen, daß dieſe ſo völlig abgewirt-
ſchaftete Politik nun aufhören müſſe, ſondern
im Gegenteil: daß dieſe Politik fortgeführt
werden und obendrein eine „Rüſtwoche der
Eiſernen Front“ und die Auslegung öffent-
licher Sammelliſten zugunſten dieſer Front
ſtattfinden müſſe.

Begreife das, wer kann! Uns will ſcheinen,
daß die „Eiſerne Front“ keinen beſſeren Nach-
weis für die Richtigkeit der Forderung der
nationalen Oppoſition erbringen konnte, wie
ſie Adolf Hitler in ſeiner Münchener Ex
widerung an den Reichskanzler Brüning in
die Worte kleidete: „Wir verlangen von
Ihnen nichts anderes, als daß Sie uns nun
die nächſten dreizehn Jahre abtreten zur
Wiederaufrichtung Deutſchlands. Deutſch
land kann nicht frei werden, bevor das Sy-
ſtem nicht überwunden wird, das Deutſchlands
Zerrüttung verſchuldet.“

Aber die regierenden Männer und Par-
teien merken anſcheinend noch immer nicht,
woher letzten Endes all ihre fürchterlichen
Mißerfolge kommen, und weshalb ſie nie
etwas anderes als immer neue Mißerfolge
haben können. Dieſe heute regierenden
Mächte gleichen Aerzten, die ſich damit be
gnügen würden, die roten Flecken des Schar-
lachs mit Salbe zu beſtreichen, ſtatt die
eigentliche Erkrankung zu heilen, oder gleichen
Seelſorgern, die ſich damit begnügen würden,
daß die Sünden und Laſter nicht öffentlich
bekannt werden, wenn ſie auch ruhig fort-
dauern, ſtatt daß ſie beſtrebt ſind, eine ſeeliſche
Wandlung und Beſſerung ihrer Gemeinde-
angehörigen herbeizuführen. Auch des Reichs-
kanzlers Brüning ganze Regierungspolitik
iſt geradezu dadurch gekennzeichnet, daß er
immer nur an den äußeren Krankheitserſchei-
nungen herumkuriert mitunter ſtark nach
der Methode des berühmten Dr. Eiſenbarth

daß er aber die Grundurſachen des Uebels
nicht nur beſtehen läßt, ſondern geradezu
noch beſtrebt iſt, den eigentlichen Heilungs-
prozeß, nämlich den Wandel des Geiſtes und
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Seele der deutſchen Politik, mit allen
tmitteln des Staates ſolange als nur

irgend möglich aufzuhalten.
Was iſt denn das Grundübel und der

Grundzug der ganzen bisherigen arg
politik? Er liegt eingeſchloſſen in dem be-
rühmten Schlagwort der erſten Revolutions-
zeit „Freie Bahn dem Tüchtigen“, das man
dahin ausgelegt hat, daß jeder einzelne das
Recht und das Beſtreben haben müſſe, ſich
ein möglichſt bequemes und geſichertes Leben
zu verſchaffen, ſei es auch auf Koſten der Ge
ſamtheit. Hemmungsloſer Egoismus oder
Jndi vidualismus in ſeiner ſchlimmſten
materialiſtiſchen Form iſt ſo ſehr der Grund-
zug der ganzen Nachkriegspolitik, daß man
eigentlich kaum begreifen kann, wie der per-
ſönlich ſo ſelbſtloſe und tief religiöſe Reichs-
kanzler Brüning noch immer nicht ſieht, wel
chen Jrrweg er das deutſche Volk führt. Vor
allem müßte der Reichskanzler Brüning das
eine ſehen: daß, wenn Egvismus und mate-
rieller Jndi vidualismus den Grundzug
hbilden, doch eigentlich die ganze Politik, ja
der ganze Staat überflüſſig und ſinnlos ſind.
Wozu haben die Menſchen ſich denn über-
haupt Stagten gebildet und treiben Politik,
wenn nicht dazu, um den hemmungsloſen
Egoismus und Jndipidualismus der ein-
zelnen ſo einzudämmen, daß jeder Staats-
bürger neben dem andern beſtehen kann, vhne
daß es einen Kampf aller gegen alle gibt? Be-
ſchränkung und Bindung des hemmungsloſen
Egvismus und Jndividuglismus unter das
Gebot des Geſamtintereſſes, unter den „kate-
goriſchen Fmperativ“ der Pflicht des ein-
zelnen gegenüber der Geſamtheit iſt geradezu
Entſtehungsgrund und Weſenszug des
Staates und der Politik.

Die bisherige Nachkriegspolitik aber ver-
folgt ganz einfach die entgegengeſetzte Rich-
tung. Sie iſt in Wirklichkeit mit ihrem Grund
zug des äußerſten Egoismus und Mate-
rialismus der reine Anarchismug, ſo
wie ihn einſt vor faſt hundert Jahren Stirner
in ſeinem berühmt-berüchtigten Buche mit
dem bezeichnenden Titel „Der Einzige und
ſein Eigentum“ geſchildert und gepredigt hat.
Daß bei ſolchem Grundzug unſerer geſamten

Nachkriegspolitik alle ſtaatlichen Einrichtungen
immer mehr an Anſehen verlieren und alle
ſtaatlichen Bemühungen nur den immer
weitergehenden Verfall aller gegenſeitigen
Bindungen und ſolche Zuſtände zur Folge
haben, wie ſie in dem Aufruf der „Eiſernen
Front“ geſchildert ſind, iſt nur natürlich und
unausbleiblich. Und der nächſte Schritt
iſt der, daß der bisher ſchon allerorts, aber
einſtweilen noch vereinzelt aufflammende
blutige Kampf der politiſchen Gegner in
offenen Bürgerkrieg übergeht, und daß die
Wirtſchaft, die ohne die Bindungen an
Treu und Glauben einfach nicht exiſtieren
kann ſchließlich völlig zu Bruche geht. Und
wie ſoll dabei dieſes innerlich völlig zer-
rüttete, ſich gegenſeitig bekämpfende und wirt-
ſchaftlich ruinierte Volk dann etwa gar noch
eine erfolgreiche Außenpolitik gegen den nur
auf unſeren Untergang wartenden und ihn
planmäßig fördernden Erbfeind Deutſchlands,
gegen Frankreich, führen? Das iſt bei der
bisherigen Politik einfach nicht möglich.

Hier hilft wirklich nichts anderes mehr
als ein völliger Wandel des Syſtems. Aber
dieſer Syſtemwandel iſt durchaus nicht etwa
nur ein Wandel in der innerppolitiſchen
Machtverteilung, in der Stellenbeſetzung und
in all den Aeußerlichkeiten, die man ge-
meinhin als „das heutige Syſtem“ zu be
zeichnen pflegt. Sondern dieſer Syſtem
wandel muß ein Geiſteswandel ſein.
Die Frage der Wiedergeſundung unſeres
Volkes iſt durchaus keine materielle, ſordern
iſt eine geiſtig-ſeeliſche Frage,. Der deutſche
Geiſt und die deutſche Seele müſſen gewandelt
und wieder geſund werden. Und die Ge-
ſundung kann nur darin beſtehen, daß man
ſich wieder darauf beſinnt, wozu unſer
Volk denn eigentlich überhaupt Staat und
Politik hat, nämlich, um die Bindungen
wieder herbeizuführen, die der hemmungs-

n 2è2ttrccz222Reiche Heiraten
Roman von Grete von Saß

(20., Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Das kommt ſchon mal vor. Aber es geht
voxrüber. Sicher! Sie müſſen nur nicht daran
denken. Dann iſt es eines Tages weg. Schaf
ſen Sie ſich Zerſtreuung um ſo leichter
werden Sie mit der Sache fertig! Eben
haben Sie ein paar Tage Urlaub benutzen
Sie dieſen zu einem Ausflug aufs Land!“

Helene zog die Achſeln hoch.
„Wohin ſollte ich? Jch habe hier nie-,

manden, zu dem ich mich für ein paar Tage
flüchten könnte.“

Er brannte. ſich eine neue Zigarette an.
„Hören Sie mal“, ſagte er, das Stireich-

holz in eine Aſchenſchale werfend, „da fällt
mir ein: die Luücks erzählte mir da einmal
etwas von einem alten reichen Farmbeſitzer,
von dem Sie doch vermuten, daß er der
Bruder Jhres Vaters ſei

Jch mache Jhnen den Vorſchlag: ſuchen
Sie den alten Herrn auf. Man kann nicht
wiſſen vielleicht ſtellt es ſich wirklich
heraus, daß er der Bruder Jhres verſtor-
benen Vaters iſt. Das wäre doch herrlich!
Dann hätten Sie einen von den Jhrigen
ganz in Jhrer Nähe.“

Helene war einverſtanden.
„Wenn es Jhnen paßt, fahren wir morgen

früh!?“
„Gut!“
Jn ihrem Zimmer angekommen, las He-

lene noch einmal Friedrichs Brief. Er
lautete:
„Dein Anerbieten war mir wieder einmal

ein Beweis Deiner ſchweſterlichen Liebe, die
mich tief gerührt hat, und dennoch muß ich es
ablehnen, und zwar aus dem Grunde, weil
mir der Mut dazu fehlt, mit geliehenem
Kapital ein Unternehmen zu r Es
wäre doch möglich, daß das Unternehmen

Likauiſche Amfkturzpläne in Memel.
Eingreifen des BVöltkerbundsrats notwendig.

Aus Memel wird gemeldet: Jn Memeler
politiſchen Kreiſen verſtärkt ſich der Eindruck,
daß der von litauiſcher Seite angedrohte Um-
ſturz unmittelbar bevorſteht. Der litauiſche
Gouverneur hat in Kowno ausgedehnte Be-
ſprechungen mit der litaniſchen Regierung
gehabt, bei denen offenbar alle Einzelheiten
des litauiſchen Planes, die memellän-
diſche Selbſtverwaltung durcheine künſtlich hervorgerufeneVolkserhebung zu beſeitigen, be-
ſprochen worden ſind. Die litauiſchen Natio-
naliſten machen keinen Hehl daraus, daß die
augenblickliche politiſche Lage, da alle Welt
mit der Tributfrage und der Wirtſchaftskriſe
beſchäftigt ſcheint, beſonders günſtig für die
Verwirklichung ihrer Pläne iſt. Allem An-
ſchein nach wollen die Vitauer nur noch den
Abſchluß der Genfer Ratstagung abwarten,
um dann den gewaktſamen Sturz der Landes-
regierung und die angedrohte Vertreibung
aller Deutſchen in die Tat umzuſetzen, was

nicht ohne Blutvergießen vor ſich gehen
wird.

Da die Memeler Landesregierung mit
den ſchwachen memelländiſchen Polizeikräften
nicht in der Lage iſt, einen ernſthaften litani-
ſchen Angriff, der nach dem Vorbild des
Litauer Einfalls vom Januar 1923 zweifellos
unter Hinzuziehung verkappter Militär-
ſormationen erfolgen wird, abzuwehren, ſo
halten es führende Kreiſe des Memelgebiets
für unumgänglich, daß ſich der Völkerbunds-
rat anläßlich ſeiner jetzigen Tagung ſofort
mit den Vorgängen im Memelgebiet befaßt
und die litauiſche Regierung unter An-
drohung von Zwangsmaßnahmen zur ſtrik-
ten Einhaltung des Memelabkommens auf-
fordert. Auch die Reichsregierung wird
ihren ganzen Einfluß aufbieten müſſen, um
die litauiſche Regierung von ihrem gefähr-
lichen Memelabenteuer noch in letzter Stunde
abzuhalten.
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loſe Egvismus und materialiſtiſche Jndivi-
dualismus der Nachkriegszeit zerriſſen und
aufgelöſt hat. Gemeingeiſt ſtatt hemmungs-
loſem Egvismus muß der Grundzug der
künftigen Politik ſein.

Aber das kann einem 65-Millionenvolke
nicht von oben her verordnet oder gar not-
verordnet werden, ſondern Vorausſetzung iſt,
daß der Geiſt und die Seele der einzelnen
Volksgenoſſen ſich wandeln. Darum
haben die Führer der nationalen Oppoſition
durchaus recht, wenn ſie immer und immer
wieder betonen, daß der Kampf um die Seele
des deutſchen Volkes geht.

Was ſich heute in Deutſchland zwiſchen den
Regierungsparteien und der nationalen Be-
wegung abſpielt, iſt in Wirklichkeit ein
mwaltiger Geiſteskampf, iſt ein Kampf der
Geiſter und der Seelen des Volkes, nicht nur
der Maſſen und der Mächte. Und daß ſelbſt
ein ſo unmaterialiſtiſcher und unegoiſtiſcher
Mann wie Brüning das nicht erkennt oder
doch nicht zur Tat macht iſt ſeine ſchwere
geſchichtliche Schuld und die Grundurſache
der troſtloſen Folgen ſeiner Politik.

Aber der deutſche Jdealismus, den die
Nachkriegszeit vernichtet zu haben ſchien, iſt
nicht umzubringen. Das deutſche Volk er-
wacht, es wird durch die ſelbſtverſchuldete
Not zu dem Grundzug ſeines Weſens wieder
zurückgelenkt, zum Wiederbejahen von Bin-
dung und Pflicht und Opfer gegenüber der
Geſamtheit. Das bisherige Syſtem, die bis-
herige Politik gehen an ſich ſelbſt zugrunde,
an dem inneren Widerſpruch, daß ſie eine
Politik wollen, die das Gegenteil des Weſens
der Politik und des Staates iſt. Die bange
Frage: Untergang oder Rettung? iſt bereits
entſchieden, denn die Seele der Mehrheit
unſeres Volkes hat den großen, rettenden
Wandel bereits vollzogen. Es iſt nur noch
eine Frage der Zeit und hoffentlich recht
kurzer Zeit, daß dieſer Wandel auch in den
politiſchen Machtverhältniſſen und damit auch
in der Politik ſelber zum Ausdruck kommt.

Je eher allgemein erkannt wird, um was
es im jetzigen politiſchen Kampf eigentlich
geht, um Geiſteskampf gegen den anarchiſti-
ſchen Geiſt der Nachkriegspolitik, deſto eher
wird auch der Machtkampf entſchieden ſein.
Und daun erſt nicht einen Tag früher und
nie und nimmer durch Feſthalten am Geiſt
der bisherigen Nachkriegspolitik, wie es die
„Eiſerne Front“ und unbewußt auch Brü-
ning will wird es wieder Politik in
Deutſchland geben können, die wirklich Politik
ſtatt verſchleierter Anarchismus iſt. Und dann
erſt können die unausbleiblichen Folgen des
bisherigen Syſtems, kann die materielle und
ſeeliſche Not unſeres Volkes und ſeine Ohn-
macht gegenüber dem Ausland ſich wenden.

mißglückte. Dann wäre Dein Geld verloren.
Du mußt begreifen, daß ich dieſes Riſiko nicht
auf mich nehmen kann.

Ja, Lene, wenn Du ſehr reich wäreſt, dann
nähme ich ſtrupellos von Deinem Reichtum;
aber von dem, was Du Dir in den zwei Jah-
ren, die Du fern von uns biſt, erworben und
erſpart haſt, nehme ich nichts. Wozu ſollte
ich auch Jch verdiene ſo viel, daß wir ſorg-
los lehen können. Und den Ehrgeiz, mich
ſelbſtändig zu machen, habe ich nicht wohl
aber den innigen Wunſch, Dich bald wieder-
zuſehen. Es würde mich unſäglich glücklich
machen: Du kämſt bald nach Europa zurück,
kaufteſt Dich in Deutſchland an.

Weißt Du, Lene, ein Häuschen im
Grünen, wie Du es Dir ſo vft gewünſcht
haſt! Das ung allen gelegentlich eine Zu-
flucht wäre. Stelle Dir vor, wie Mutter und
Elli ſowie Kurt das genießen würden! Und
ich nicht minder!

Eva und unſeren Jungen brächte ich Dir
unſeren Jungen, auf den wir vorerſt nur

hoffen, der aber bald da ſein wird. Vielleicht
wird es auch ein Mädchen; das wäre uns
ebenſo lieb. Das ſoll dann Lene heißen. So
p2 es Eva beſtimmt, die Dich ſehr, ſehr lieb

at

Rührung überkam Helene und zugleich
Heimweh, brennendes Heimweh, das ihr
Tränen in die Augen trieb.

eſe

Es war am ſpäten Nachmittag, als Münch-
meyer heimkehrte.

Er ging in ſein Arbeitszimmer.
Als er ſich eben vor ſeinem Schreibtiſch

niedergelaſſen hatte, erſchien Roſe.
Sie legte ihre Arme um ſeinen Hals, ſah
ihm lächelnd ins Geſicht.

ch gratuliere dir, Papa!“
t mich doch mit dieſer Dummheit

in

Ex ſtreifte ihre Arme von ſich.
„Klingle mal in der Bank an ung frage,

ob Hans-Achim noch dort iſt!“
Sie ergriff den Hörer. „Jſt Herr Tönniez

Exſt Wandel des Geiſtes und der Seelen,
dann Wandel der äußeren Verhältniſſe des
einzelnen und des Geſamtvolkes! Nicht die
materialiſtiſche Grundanſchauung der An-
hänger der bisherigen Nachkriegspolitik kann
jemals den rettenden Weg weiſen, ſondern
nur der Jdealismus, und auch vom Glück
unſeres Volkes gilt das Dichterwort:

„Es iſt nicht draußen, da ſucht es der Tor,
Es iſt in dir, du bringſt es ewig hervor.“

Dr. H. Wlze.

Weitere Preisſenkungen.
In Verhandlungen zwiſchen dem Preis-

ſenkungskommiſſar und dem kreditgebenden
Einzelhandel iſt zugeſagt worden, daß die
Ratten bei Abzahlungsgeſchäften
herabgeſetzt werden ſollen bzw. können. Eine
Herabſetzung der Preiſe ſelbſt kommt fedoch
nicht in Frage, da hierdurch die Finanzie-
rungsinſtitute und die Banken ſelbſt in
Schwierigkeiten geraten würden.

Der Reichsverband des deutſchen
Schmiedehandwerks hat ferner zuge-
ſagt, bis zum 27. Januar über eine 10pro-
zentige Herabſetzung der Preiſe zu berichten
und ſchärfſte Preiskalkulationen durchzu-
führen. Jm Falle der Nichtſenkung um
10 v. H. würden die Preisbinbungen aufge-
hoben,

—DJD'

Nur begrenzte Abiturienten-
Hilfe.

Die vom Deutſchen Philologenverband an
die maßgebenden Spitzenverbände der Wirt
ſchaft gegebene Anregung einer praktiſchen
Berufshilfe für die Oſtern 1932 zur Ent-
laſſung kommenden Abiturienten iſt von der
Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberver-
bände aufgegriffen worden. Durch ihre
Vermittlung wird eine unmittelbare Füh-
lungnahme der Leiter wirtſchaftlicher Unter-
nehmungen und der Leiter höherer Lehr-
anſtalten angeſtrebt.

Schon die erſten Beratungen über die
Mögnglichkeit, Abiturienten in Lehr-
ſtellen der Wirtſchaſt (Handel,Handwerk und Jnduſtrie) zu über-
führen, ergaben, daß vor einer Ueberx-
ſchätzung dieſer Müglichkeiten dringend ge-
warnt werden muß; denn mit dem Rückgang
des Beſchäftigungsgrades der Wirtſchaft hat
ſich naturgemäß auch das Angebot an Lehr-
ſtellen außerordentlich vermindert,

Trotz der beſtehenden großen Schwierig-
keiten hegt man aber die Hoffnung, daß
einem Teil der Abiturienten 1932 die Mög-
lichkeit einer praktiſchen Berxrufshilfe ge-

boten werden kann. Dieſe Be
mühungen des Deutſchen Philologenverbandes und der Dpigenverbande der Wirtſchaft

ſtehen in vollem Einklang mit dem Reichs
miniſterium des Jnnern.

Zehn Jahre Reichselternbund.
Der Evangeliſche Reichselternbund (Reichs

verband evangeliſcher Eltern- und Volks-
bünde) blickt am 27. Januar auf ſein zehn
jähriges Beſtehen zurück. Als die Groß-
vrganiſation der Elternbewegung hat er mit
ſeinen 19 Landesverbänden in den ſchul-
politiſchen Kämpfen des letzten Jahrzehnts
eine führende Rolle geſpielt. Die evangeli-
ſchen Elternbünde ſind ſeinerzeit auf den
Plan getreten zum Schutze der chriſtlichen
Schule gegen den Anſturm radikaler politi-
ſcher Machtgruppen und zur Wahrnehmung
der neuen Rechte und Pflichten, die der
Elternſchaft durch die Reichsverfaſſung ſowie
in Preußen und in anderen deutſchen Ländern
durch die Einrichtung der Elternbeiräte ge-
geben ſind. Sie ſind mit der geſinnungsver-
wandten Lehrerſchaft zum wichtigſten Träger
planmäßig verantwortlicher Mitarbeit des
evangeliſchen Volksteils auf dem Schulgebiet
geworden. Neben der ſchulpolitiſchen Arbeit,
die unter anderem auf die Erkämpfung eines
Reichsſchulgeſetzes, die Abwehr der weltlichen
Schulbewegung und der kommuniſtiſchen Zer-
ſetzungsarbeit in der Schule gerichtet iſt, wur
den in umfaſſender Weiſe Aufgaben der Er-
ziehung, des Jugendſchutzes und der Jugenö-
wohlfahtspflege in Angriff genommen. Die
alljährlichen Reichselterntage und Reichs-
erziehnngswochen haben die Beſtrebungen der
evangeliſchen Elternſchaft in weite Oeffſent-
lichkeitskreiſe getragen. An der Spitze des
Reichselternbundes ſtand jahrelang bis zu
ſeinem Tode der ehemalige Oberpräſident
D. Dr. Wilhelm von Hegel. Der gegenwärtige
Vorſitzende iſt Unterſtaatsſekretär a. D. Dr.
Conze.
Parteitrauer bei der NSOAP.

Auf Anordnung des Gaues Groß-Berlin
der NSDAP. iſt für alle Parteimitglieder
aus Anlaß der tfüngſten kommu-
niſt iſſchen Mordtaten, denen in der
vorigen Woche Profeſſor Max Schwargz und
der Hitlerijunge Herbert Norkus zum Opfer
fielen, Parteitrauer verfügt worden. Allen
Parteimitgliedern im Gaubereich Groß-
Berlin iſt es vom Dienstag, dem
26. Januar bis einſchließlichDienstag, dem 2. Februar verboten,
öffentliche Veranſtaltungen unterhaltenden
Charakters, ſowie Kino und Theater zu be
ſuchen. Ferner haben alle Parteimitglieder
durch Tragen einer ſchwarzen Krawatte oder
eines kleinen ſchwarzen Trauerflors äußer-
lich ihr Mitgefühl zum Ausdruck zu bringen.

Der Mörder des Gymnaſiaſten ermittelt.
Die Nachforſchungen der Berliner Poli-

tiſchen Polizei nach dem Mörder des 16jäh-
rigen Gmnaſiagſten Herbert Norkus ſind am
Dienstagnachmittag zu einem Ergebnis ge-
langt. Nach den Feſtſtellungen der Polizei
kommt als Mörder des jungen Gymnaſiaſten
ein 22 Jahre alter Arbeiter Harry Tack aus
Moabit in Betracht. Tack iſt eingeſchriebenes
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei und
Anführer einer Bande, die in dem
Stadtteil bereits mehrere Ueberfälle auf
politiſch Andersdenkende verübt hat. Er iſt
ſeit dem Ueberfall am Sonntag aus ſeiner
Wohnung verſchwunden und wird jetzt
von der Ppolitiſchen Polizei geſucht. Man
nermutet, daß er ſich noch in Berlin aufhält.
Unter dem Verdacht der Beteiligung ſind

bisher ſechs Kommuniſten feſtgenommen
worden.

In Indien iſt der Benares-Expreß am
Dienstag in der Nähe von Patna durch
Entfernung von Schienen zum zweitenmal
zum Entaleiſen gebracht worden. Der Sach-
ſchaden iſt erheblich Perſonen wurden nicht
verletzt. t

dort? Ja? Bitte, ſagen Sie ihm, Herr
Kommerzienrat wünſcht ihn zu ſprechen!“

Sie gab den Hörer dem Vater in die
Hand.

„Achim, du
vaſt du bei Giſevius was erxreicht?
Ja? Na, dann iſt's ja gut.“

Roſe horchte geſpannt auf. In ihr ſtieg
der Verdacht auf, daß des Vaters Lage brenz-
lig war.

„Markug Liebrach
malhundertauſerd Mark
werden morgen
eingezahlt.“

Roſe ſah ihn forſchend an.
„Sag mal, Papa, es iſt wohl Gefahr im

Anzuge?“
„J wo!“
„NRa, was du da eben geſagt, klang doch

ſehr danach
„Ach, laß mich doch in Ruhe!

ich hab' zu tun.“
Sie verließ das Zimmer. Während. ſie in
ihre Wohnung hinaufging, überdachte ſie noch
einmal das eben Gehörte. Kein Zweifel, mit
der Bank ſtand's wacklig. Wenn ſie ver
krachte, verlor ſie ihr Vermögen.
Und dann kam ihr ein Entſchluß. Von
ihm beflügelt, ſtürmte ſie vorwärts, an ihrer
Wohnung vorüber, hinauf ins Atelier, wo
Andree Coſta war, dem ſie ſich anvertrauen

haben mir zwei-
rk vorgeſchoſſen. Die

vormittag auf unſerer Kaſſe

wollte.

„VYa, ja, das ſtimmt ſchon, ich bin MaxSchadoiv, der Bruder von Karl Schadow.
Aber um das feſtzuſtellen, hätteſt du dich
nicht herzubemühen brauchen. Jch ſuche näm
lich keinen Anſchluß an meine Verwandt-
ſchaft. Und damit du es weißt: es gibt nichts
zu erben bei mir. Gar nichts. Wenn ich
einmal das Zeitliche ſegne, fällt meine
geſamte Hinterlaſſenſchaft an den Staat.“

Helene ſtarrte den alten Mann in faſſungs-
loſem Staunen an.

„„Aber Onkel Wax, ich bin doch nicht zu
dir gekommen, ung dich zu beerben. Jch

nahm an, es würde dich freuen, die Tochter
deines verſtorbenen Bruders kennenzu-
lernen.“

Er knurrte etwas vor ſich hin, das ſie nicht
verſtand. Eine Aufforderung, zu bleiben, war
es beſtimmt nicht.

Sie mußte daran denken, daß die Mutter
ein Leben lang auf Onkel Max' Heimkehr
gehofft und darauf. daß mit ihm alles Glück
für die Jhrigen kommen möge. Kein Wort
von ihrem Erlebnis mit Onkel Max wollte
ſie nach Hauſe berichten.
Helene verabſchiedete ſich. Und nun
brachte Onkel Max ſo etwas wie eine Eut-
ſchuldigung an. Er ſei nicht eingerichtet auf
Gäſte. Es wäre ihm ja leid, ſie nicht auf
nehmen zu können, aber Er verſtummte
jäh vor dem ernſten Blick ihrer großen, tief-
blauen Augen.

Helene kam allein in die Diele zurück.
S 4Die beiden wollten wiſſen, was los war.
Helene hob abwehrend die Hand und bat:

„Richt fragen. Wir ſind in ein ungaſtliches
Haus geraten und wollen nun zuſehen,
weiterzukommen.“

Es war Mitternacht, als ſie in Hollywood
eintrafen.

Noch nie hatte Hans-Achim erlebt, daß
ſeine Frau auf war, wenn er in die Bank
ging. Eines Tages war ſie bereits im
Speiſezimmer, als er zum Frühſtück erſchien

Sie ſetzte ſich ihm gegenüber, ſah ihn an.
„Sag mal, wie ſieht es denn eigentlich in

der Bank aus trübe, was
„„Momentan: ja. Aber ich denke, daß alles

wieder ins Geleiſe kommen wird.“
Sie zuckte mit den Achſeln.
Ich habe wenig Hoffnung hab' ſo das

Frluhl, daß eine Kataſtrophe unabwendbar
t.

Hans-Achim legte
Lippen.

„Papa kommt.“

die Finger an die

(Fortſetzung folgt.

S

M M.
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Nus Merſeburg.
Zum 27. Januar 1932.

In ſchwerer Zeit, wo alle Welt verſagt,
Und jeder Deutſche ſein Geſchick beklagt,

Und denkt an die verlorene Zeit zurück,
Als noch ein Kaiſer lenkte ſeines Volks

[Geſchick!
Da flehn zum Himmel wir, daß wiederkehre

Die Zeit, da Deutſchlands Ruhm und Ehre
Bei allen Völkern hoch in Achtung ſtano,
Und deutſches Land umſchlang ein einig

[Band.
das Land, das Reich

[zerriſſen,
Und Tauſende beginnen ſchon zu miſſen,
Was Kaiſerzeit dem Reich einſt Großes gab
Drum flehen Gottes Segen wir herab,

Daß ihre Wiederkehr uns mache frei
Von dieſer Zeit der Notverordnerei!

R. W.

Heut iſt das Band,

Jahresverſammlung der Jugend-
gruppe des Bundes Königin Luiſe.

Am Montag hielt die Jugendgruppe des
Merſeburger Königin Luiſebundes ihre erſte
Jaheshauptverſammlung ab. Die Mitglie-
der waren ſehr zahlreich vertreten. Zu Be
ginn begrüßte die Führerin Fräulein Be-
nemann die Erſchienenen und vor allem
die Führerin der Ortsgruppe Frau Jeske.
Nach Abſingen des Bundesliedes erſtattete
dann die Schriftführerin Bericht. Sie gab
einen kurzen Abriß der geleiſteten Arbeit im
vergangenen Jahr: die Jugendgruppe hat
20 eigene Bundesabende veranſtaltet und ſich
außerdem noch an ſämtlichen Abenden der
Ortsgruppe beteiligt. Zur Pfingſtfreizeit
auf Burg Wettin entſandte ſie eine Ver-
treterin und zum Reichsjugendtreffen im
Juli zwei Vertreterinnen. Danach gab die
Kaſſiererin ihren Kaſſenbericht, der recht gün-
ſtige Kaſſen verhältniſſe aufwies. Es folgte
hierauf die Vorſtandswahl, deren Leitung
Frau Jeske übernahm. Es wurde der alte
Vorſtand wiedergewählt. und alle ſeine An-
gehörigen erklärten ſich auch bereit, mit
friſcher Kraft im neuen Jahre an ihrer gro-
ſen Aufgabe zu arbeiten. Zu der am 11.
Februar ſtattfindenden Verpflichtung und zu
dem am 12. März ſtattfindenden Deutſchen
Abend ſagten die Jungluiſen gerne ihre Mit-
wirkung zu.

Lieferwagen in Flammen!
In der oberen halſiſchen Straße geriet

geſtern nachmittag, wahrſcheinlich durch Fun-
kenflug, der Vergaſer eines Schubertſchen
Brotautos, in Brand In kurier Zeit ſtand
das ganze Auto in hellen Flammen und
brannte vollſtändig aus. Der entſtandene
Schaden iſt beträchtlich.

—TDTTT

Karnickel, die verſchwanden.
Jn der vergangenen Nacht wurden aus dem

Grundſtück Haakeſtraße 33 vier Kaninchen
geſtohlen. Die Einbrecher ſind über die Gleiſe
der Eiſenbahn in das Grundſtück eingedrun-
gen und haben dort die Kaninchenſtälle
aufgebrochen und ausgeräumt.

Polizeioberlentnant Bolle
Die Vereinigung für polizeiwiſſenſchaftliche

Fortbildung veranſtaltete geſtern abend im
Union-Theater einen Vortragsabend über
Gasſchutz, der von Polizeibeamten,
Feuerwehrleuten, Sanitätern und anderen
Intereſſenten ſehr gut beſucht war. Nach
einem kurzen Begrüßungswort des Vor-
ſitzenden Freckmann ergriff Polizeiober-
leutnant Bolle das Wort zu ſeinem Vor-
trag „Giftgaſe, Gasſchutz und Hilfeleiſtung
bei Gasunglücken durch Polizei und frei-
willige Hilfsorgane“.

Nach einer kurzen Einleitung über die
Grundbegriffe der menſchlichen Atmung kam
der Referent auf die hauptſächlichſten und
wichtigſten Giftgaſe zu ſprechen.

Man müſſe zwei große Gruppen von Gaſen
unterſcheiden, die kohlenſtoffhaltigen Gaſe
(CO.-Gaſe) und die chemiſchen oder Jndu
ſtriegaſe.

Die CO-Gaſe kommen in der Natur als
Gruben- und Brunnengaſe, Sumpfgas, Koh-
lenſäure uſw. vor. Sie entſtehen faſt bei
jeder Verbrennung, und zwar beſonders das
Kohlenoxydgas, das zu den hinterhältigſtenund gefährlichſten Giftgaſen gehört. Der
Redner erinnerte hier an das Unglück, das
ſich am vergangenen Sonntag in Schlettau
ereignete, wo etwa 20 Teilnehmer eines
Kriegervereinsfeſtes ohnmächtig wurden.
Die Kohlenoxydgaſe können dem Menſchen
aber nur in geſchloſſenen Räumen gefährlich
werden, da ſie im Freien wegen ihres ge-
ringeren Molekulargewichts ſofort nach oben
ſteigen.

Viel gefährlicher hingegen ſeien die chemi-
ſchen Gaſe, deren Molekulargewicht ſchwe-
rer als das der Luft iſt und die deshalb
in dichten Schwaden über den Boden
ziehen.

Die wichtigſten dieſer chemiſchen Gaſe ſind s
das Chlor, die Blauſäure, Phosgen, Brom,
Ammoniak, Arſen, Waſſerſtoff und die Ni-
trogaſe. Sie wirken ſchon in wenig kon-
zentrierter Form in kurzer Zeit tödlich.

Die Wirkungsweiſe dieſer Gaſe kann man
in drei Gruppen ordnen, und zwar ſolche,
die nicht zur Atmung taugen, wie Kohlen
oexyd und Blauſäure und blutvergiftend wir-
ken; diejenigen, die die Lungenbläschen be
ſchädigen und den Erſtickungstod herbeifüh-
ren wie Chlor, Ammoniak, Phosgen und die
Tränengaſe, die auf die Schleimhäute eine
Reizwirkung ausüben.

Gegen all dieſe Gaſe gibt es eine gartze
Reihe verſchiedenartigſter Gasſchutzmittel.

Bei einem mit CO-Gaſen gefüllten Raum
empfiehlt ſich immer ei S uerſtoffapparat, der
den Träger von der ihn umgebenden vergif-
teten Luft unabhängig macht. Eine andere
Möglichkeit iſt der Friſchluftapparat, bei dem
der Maskenträger durch einen langen
Schlauch mit der Außenluft in Verbindung
bleibt. Ein weiteres Schutzgerät iſt das ſo
genannte CO-Gerät, das die Luft, welche mit
Giftgaſen durchſetzt iſt, auf chemiſchen Wege
vom Stickſtoff reinigt. Dieſes Gerät kann
wohl als Univerſalgerät auch gegen andere
Giftgaſe bezeichnet werden. Es beſteht aus
einer Maske, einem Atemſchlauch und der
ſogenannten CO-Büchſe. Jn dieſer Büchſe

Gasſchutz tut Rot
ſpricht im Anion-Theaker.
befinden ſich verſchiedene Chemikalien, die
ſich mit den eindrängenden Gaſen zu neuen
Stoffen verbinden und dieſe dadurch un-
ſchädlich machen. Unſere Reichswehr iſt ſeit
Jahren anſtelle der alten Gasmaske mit
einem ähnlichen Gerät ausgerüſtet.

Ein weiteres Atemſchutzgerät, das haupt-
ſächlich in Jnduſtriebetrieben Verwendung
findet, iſt die Filterbüchſe, die gegen ſchäd-
liche Metalldämpfe und Staub ſchützt.

Alle dieſe hier beſchriebenen Geräte ſollen
einmal den arbeitenden Menſchen vor Ver
giftungen ſchützen, andererſeits aber bei
einem eintretenden Unglücksfall den Hilfs-
mannſchaften die Möglichkeit geben, in den
durchgifteten Raum einzutreten

Sollte es aber trotz all dieſer Maßnahmen
zu einer Vergiftung kommen, ſo gibt es
noch ein Sauerſtoffinhalationsgerät, das zur
Wiederbelebung Gasvergifteter dient. Bei
dieſem Hilfsgerät wird mit Hilfe einer
Gummimaske, eines Atemſchlauches und
eines Luftſackes dem Vergifteten reiner
Sauerſtoff zugeführt.

Was ſollen nun Perſonen, die keine
Gasmaske beſitzen, im Falle eines Gasüber
falles tun?

Vor allen Dingen begebe man ſich in die
oberſten Stockwerke, ſchließe dort die Fen-
ſter und Türen dicht ab und arme durch mit
Sodalöſung oder Kalkwaſſer getränkte
Tücher.

Gasvergiftete laſſe man nicht laufen, ſondern
ſich ruhig niederlegen, bis Hilfsmannſchaften
mit Tragbahren kommen. Alles übrige über-
laſſe man der Polizei, die heute überall auf
ſolche Fälle vorbereitet iſt. Jhre Hauptauf-
gabe wird ſich in, erſter Linie auf die ge-
naueſte Feſtſtellung des Unglücksherdes und
die Art des Giſtgaſes erſtrecken. Jſt dies
geſchehen. ſo erfolgt die Alarmierung der
Feuerwehr und der ſanitären Hilfsorganiſa-
tionen. Der Anmarſchweg für dieſe Hilfs-
mannſchaften wird vom Gasſchutzoffizier be-
ſtimmt. Selbſtverſtändlich darf bei einem
arößeren Unglück nicht verſäumt werden
Krankenwagen zu alarmieren und die Kran-
kenhäuſer in Bereitſchaft zu ſetzen. Ob bei
einem Gasunglück Straßenteile oder Häuſer
geräumt werden müſſen, wird je nach der
Schwere des Unglücks entſchieden werden
müſſen.

Die Bekämpfung der Gaswolken ſelbſt liegt
in den Händen der Feuerwehr und geſchieht
meiſt durch Waſſergeben in Form von
Sprühregen bezw. durch Ziehen einer
Waſſerwand.

Der ſehr intereſſante Vortrag des Merſebur-
ger Gasſchutzoffiziers wurde durch eine Reihe
quter Lichtbilder und zwei von der Auer-
geſellſchaft zur Verfügung geſtellte Filme er-
läutert.

Wett roorherſoge bis Donnrrstagebend: an
fangs Temperaturen meiſt über Null, ſpäter
wieder Eintritt von Froſt und verſtärkter
Nebelbildung, alsdann auf dem Brocken wie
der einſetzende Erwärmung.
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verweigert Leung
weiteren Laſtenausgleich?
Jn der Hauptverſammlung der SPD.-

Ortsgruppe machte am Sonnabend der beam
tete Gemeindeſchöffe Mödersheim n. a. auch
weiteſte Kreiſe intereſſierende Ausführungen
über den Laſtenausgleich. Nach den vorlie-
genden neueſten Zahlen über die kommen
den Einnahmen der Gemeinde beſtehe keine
Möglichkeit, noch irgendwelche Gelder für
fremde Gemeinden aufzubringen. Dies be
dente, daß es eine Unmöglichkeit ſei, Beiträge
für den Laſtengusgleich mit Merſeburg umd
Dürrenberg eiterhin aufzubringen, ohne
die Feſamten Einrichtungen der Gemeinde zu
zerſchlagen. Es müßten Auswege geſchaffen
werden, die nicht über die Gemeinde gingen.

Nach dieſen Ausführungen des Schöffen
ſcheint das Beſtreben der Gemeindeverwal-
tung dahin zu gehen, dem Ammoniakwerk,
das bisher ſchon indirekt an dem Ausgleich
beteiligt war, nunmehr die Stützung der
Wohlfahrtsetats der durch die Arbeitsloſigkeit
ſchwer belaſte en Arbeiterwohnſitzgemeinden
zu denen vor allem auch Merſeburg gehört,
gänzlich und unmittelbar zu überlaſſen.

Gagfähmieten noch zu hoch
Erregte Ausſprache auf der Generalver

ſaenmlung der Jntereſſengemeinſchaft
der Gagfah-Mieter Merſeburg.

'Gelegentlich der Jahreshauptverſamm-
lung der Jntereſſengemeinſchaft der Gagfah-
mieter kam es am letzten Sonnabend zu
einer großen Ausſprache über die Frage,
ob die Gagfahmieten noch weiter geſenkt wer-
den müſſen und können. Bekanntlich hat die
Gagfah, ihre Mieten im allgemeinen bereits
um 74 Prozent geſenkt, und zwar auf
Grund der Notverordnungsbeſtimmungen.
Die Verſammlung war nun der Anſicht, daß
in Anbetracht der ſtark verringerten Ein-
kommen der meiſten Gagſahmieter dieſe
Mietsſenkung noch nicht ausreichend
ſei. Bei ſparſamerer Einrichtung der Ver-
waltung und Neuregelung der Amortiſati-
onsquoten würde dies durchaus möglich ſein
Vor allem die erwerbsloſen Mieter wären
auf keinen Fall in der Lage, die nur um
7 Prozent geſenkten Mieten zu bezahlen.
Leider ſeien bisher alle gerade für dieſe
Mietergruppe unternommenen Schritte der
Jntereſſen gemeinſchaft erfolglos geblieben.

Jm Jahresbe richt vermochte jedoch
der Vorſitzende Hucke allerlei Erfolge der
Jntereſſengemeinſchaft auf anderen Gebieten
nachzuweiſen. Die Mitgliederzahl habe ſich
infolgedeſſen auch auf der immerhin ſtatt-
lichen Höhe von 339 Mitgliedern gehalten
und die Kaſſenverhälniſſe der Gemeinſchaft
befänden ſich ſo in guter Ordnung. Nach-
dem die Verſammlung dem alten Vorſtand
ihren Dank für das im Fahre 1931 Geleiſtete
zum Ausdruck gebracht hatte, erfolgten
ſatzungsgemäß die Neuwahlen, die im
weſentlichen Wiederwahl des bisherigen Vor
ſtandes ergaben: 1. Vorſitzender wurde wie-
dernm Herr Hucke, während die Herren
Kießling ſtellvertretender Vorſitzender. Kohſe
1. Schriftführer, Lehmann ſtellv. Schrift-
führer, H. Hoffmann 1. Kaſſenwart, O. Hoff-
mann ſtellv. Kaſſenwart, Dreſcher 1. Bei-
ſitzer und Förſter 2. Beiſitzes wurden; zu
Reviſoren beſtimmte man die Herren Wilff-
roth und Zeiſe.

Paul Ernſt
und ſeine Bühnenwerke.

Paul Ernſt iſt heute eine der bedeutend-
ſten geiſtigen Erſcheinungen Deutſchlands.
Ein feſſelndes Schauſpiel bietet es, dieſen
Mann in einem Alter, in dem andere eine
feſte Stellung im Urteil der Oeffentlichkeit
einnehmen, und die Namen von Modegrößen
wie aus ferner Vergangenheit herüberklin-
gend anmuten, wie ſelten jemanden um-
ſtritten zu ſehen und zwar, wie man
bei genauerem Hinſehen erkennt, mit großer
Leidenſchaft und Jntenſität umſtritten!

Es iſt bei ſolchen Erſcheinungen beſonders
reizvoll zu beobachten, wie immer neue Sei-
ten an ihnen entdeckt werden. Ernſt wurde
einem größeren, über die Bezirke der litera-
riſch beſonders Jntereſſierten hinausgreifen-
den Kreis zunächſt bekannt als ſcharſer Den-
ker, beſonders durch ſeine geſellſchaftskriti-
ſchen, philoſophiſchen und kulturpolitiſchen
Bücher „Grundlagen der neuen Geſellſchaft“
Der Zuſammenbruch des deutſchen Jdealis-mus und „Erdachte Geſpräche“. Etwa zu

gleicher Zeit fand ſein Bildungsroman „Derſchmale Weg zum Glück“ weite Verbreitung.
Als anerkannter Meiſter der Novelle hat
Ernſt Berühmtheit erlangt. Wenigſtens
mittelbar hat ſein großes Epos aus der Zeit
unſeres mittelalterlichen Reiches „Das Kai-
ſerbuch“ auch heute ſchon ſtarke Wirkung aus
geübt.

Um ſo erſtaunlicher iſt es, daß das Wort
Ernſts ſo ſelten von der Bühne erklingt.
Steht er doch als Dramatiker an vorderſter
Stelle! Vor einem Jahre wurde in Weimar
ſeine „Kaſſandra“ gegeben. Will man andereAufführungen feſtſtellen, ſo muß man ſchon

einige Jahre zurückgehen. Und doch hatten
alle Stücke von Ernſt Erfolg nicht zuletzt
die entzückende Darſtellung des „Hulla“ inMünchen. Warum werden dann ſeine Stücke
nicht gegeben? Weil ſie an den Darſteller
höhere Anforderungen ſtellen, als er heute
gemeinhin erfüllen will. Der Darſteller
einer Rolle von Ernſt muß viel mehr nur
vermittelnden Künſtler, viel weni-

r ſelbſtherrlich ſein, als es modernenCaauſpielern ſo änfig beliebt. Deſto er

freulicher und anerkennenswerter iſt es,
wenn doch immer wieder einmal Werke von
Ernſt auf der Bühne erſcheinen, und wenn
insbeſondere auch in Städten ohne ſtän-
dige Bühne ein Ernſtſches Luſtſpiel gegeben
wird.

Liegt es an dem Namen des Dichters, daß
man von ihm als dem Geſtalter tragiſcher
Stoffe und dem gedankenſchweren Theoreti-
ker keine luſtigen Werke erwartet? Jeden
falls irrt man ſehr damit! Auch wer die
„Luſtigen Geſchichten“ oder die köſtlich-heite-
ren „Spitzbuben- und Komödiantengeſchich-
ten“ nicht kannte, mußte bei aufmerkſamen
Leſen der Ernſtſchen Werke doch merken, daß
dieſer Mann einen geſunden und kräftigen
Humor hat.

Von ſolchem Humor und von ſpieleriſcher
Leichtigkeit ſprudelt es geradezu in den Luſt-
ſpielen von Ernſt. Sie ziehen ſich durch die
ganze Zeit ſeines dramatiſchen Schaffens
hin. Das erſte „Eine Nacht in Florenz“ ent-
ſtand vor drei Jahrzehnten. Es geht auf
eine altitalieniſche Novelle zurück und zeigt
Ernſt ſchon als Meiſter dieſer beſonderen
Dichtungsart. Es gibt ja zwei klaſſiſche Luſt-
ſpiele der deutſchen Literatur: die „Minna“
und den „Zerbrochenen Krug“. Sie ſtellen
zwei verſchiedene Luſtſpieltypen dar. Jn
Leſſings „Minna“ feſſelt uns der Charakter
des Tellheim, in dem wir weſentliche Eigen-
ſchaften des Dichters erkennen; in dieſem
Sinne iſt ſie ein Charakter-Luſtſpiel zu
nennen, in dem die Handlung als Mittel er-
ſcheint. „Jm
ger der Charakter des Dorfrichters als ſeine
allmähliche Enthüllung er kann alſo als
Handlungs-Luſtſpiel bezeichnet werden.
Zu dieſen Handlungsluſtſpielen gehören
„Eine Nacht in Florenz“ ebenſo wie einige
ſpätere Stücke von Ernſt; zu nennen wäre
wenigſtens noch „Ueber alle Narrheit Liebe“,
eine eigenartige und ſehr ergötzliche Behand-
lung des Märchens von der treuloſen Witwe.

Die großen Luſtſpiele von Ernſt ſind
Charakterluſtſpiele im Sinne der „Minna“.
Auf ſie trifft zu, was Ernſt ſelbſt einmal zu
dem Stücke Leſſings ſagte: daß der Luſtſpiel-
dichter ſich über ſich ſelber erhebe und ſich

Zerbrochenen Krug“ packt weni

felber nicht ernſt, ſondern luſtig nimmt.
Dazu gehört eine ſehr große Freiheit des
Geiſtes: Ueberlegenheit ſich ſelber gegen-
über!

Es ſind drei große Luſtſpiele: das
des Komödianten, das des Propheten und
das des Dichters. Wir nennen ſie hier in
der umgekehrten Reihenfolge ihres Ent-
ſtehens. Jn allen dreien lebt das Herzblut
ihres Dichters, in allen dreien ſtellt er
weſentliche Seiten ſeines Charakters in
lächerlicher Weiſe dar. Jn „Pantalon und
ſeine Söhne“ iſt es das Schwärmeriſch-Un-
ſtete der Komödiantennatur; in „Der heilige
Crispin“ das Widerſpruchsvolle des menſch-
lichen Propheten; in „Der Hulla“ das
Wirklichkeitsfremde und feindliche des Dich-
ters. Wie in dieſem Luſtſpiel, das auf eine
arabiſche Erzählung der Sammlung „1001
Tag“ zurückgeht, Schein und Wahrheit, Lüge
und Dichtung verwirrt ſind, iſt entzückend
und wird hoffentlich auch viele Merſeburger

entzücken.f Dr. H. H.
Theaker- Verein Merſeburg:
„Der Hulla“, Luſtſpiel von Paul Ernſt.
Kritiker in Nöten! Kennt er Paul Ernſt,

kennt er ſeine Werke? Darf er, von der
geſtrigen Merſeburger Aufführung des
„Hulla“ ausgehend, über den Dichter urtei-
len? Denn es ſei gleich geſagt: der fromme
Wunſch am Schluß des (oben zum Abdruck
gebrachten) Geſamtüberblicks über das
Schaffen Ernſt's, „Der Hulla“ möge auch
recht viele Merſeburger entzücken, ging
nicht in Erfüllung. Ganz im Gegenteil

Man ſah auf den „Tivoli“-Brettern (die
in Merſeburg noch immer die Welt bedeuten)
ein halbes Dutzend Darſteller bei dem ver-
zweifelten Trachten, „Luſt zu ſpielen“, und
die Unluſt des Publikums ob ſolch ange-
ſtrengten, doch erfolgloſen Bemühens ſtieg
von Szene zu Szene. Man lachte ſchüchtern
(und hätte es doch ſo gern von ganzem Her-
zen getan), man gähnte verſtohlen (und hätte
dies doch billiger zu Hauſe abgemacht), und
man klatſchte am endlichen Ende ein wenig
(da ein jeder Arbeiter ſchließlich ſeines

Lohnes wert). Alſo ein glatter Durchfall des
„Hulla“ in Merſeburg, wenn auch mit hu-manitärem Finale.

Aber glauben wir einmal dem begeiſterten
Paul Ernſt-Verehrer, dem hochgelahrten
Doktor H. H. (ſiehe oben!), und nehmen wir
mit ihm an, daß dieſer Dichter „eine der be-
deutendſten geiſtigen Erſcheinungen“ des
heutigen Deutſchlands darſtelle, daß auch
ſeine Luſtſpiele dieſer Bedeutung entſprächen
Warum dann die ſchwache, ſehr ſchwache
Aufführung der Brandenburgiſchen Bühne
geſtern beim Merſeburger Theaterverein?

Nun, vielleicht erträgt der „Hulla“ zar-
tes exotiſches Urgewächs, der er iſt kein
Komödieſpielen im landläufigen Sinne.
Wäre nicht doch eine Wirkung denkbar.
ſtapha, der unbeſorgt aus der Reihe tanzt,
hierin dem Fürſten und Kalifen ähnlich dem
ebenfalls Schranken von Norm. Geſellſchaft,
Geſetz nichts gelten wenn alſo obgeſagter
Lüpenpoet von der Bühne eines Kammer-
theaters herab vor einer Ausleſe geiſtiger
Feinſchmecker ſein ſchillerndes Gaukelſviel
triebe! Wenn wir ein wahrhaftes Mär-
chen ſähen, wie eben aus „1000 und 1 Tag“.

Wenn Otto Müller, der Regie-Ver-
antwortliche der Brandenburger, Max Kol-
ler, den Harun al Raſchid, um etwas weni-
ger choleriſch hätte mimen laſſen. Wenn die
andern Hans Schladebach als hochſtavelnd-
dichtendes Genie, Maria Kutſchera als nur
zu gern betrogenes Haremsdämchen, wenn
ihr notverordnender Gatte auf Stunden,
Theodor Eickmann. wenn die Drachenmutter
dieſes Mutterſöhnchens Teſſa Wolter-Frelder,

und wenn Trude BHreitſchopf, die jederzeit
lückenbußbereite Sklavin wenn ſie alle
nicht nur ihre Rolle gegeben, ſondern vor
allem das leichte un beſchwerte Spiel des
Hulla-Ernſt ohne Reſſentiments mitgemacht.
Vielleicht hätte uns dann „Der Hulla“
beſſer gefallen!

Gewiß eine ſchwere Aufgabe für Schau-
ſpieler, die ſonſt vor ganz andere Aufgaben
geſtellt. Doch daß es möglich, bewies der
Kadi von Erich Eugen Ziel, der niemals
den Anſpruch ſtellte, „ernſt“ genommen zu

wenn dieſer bettelnde Dichterphantaſt Mu-
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Marktkirche iſt

dem Kurſus

Aeichserziehungswoche

ſteht vor der Tür.
Jn den Tagen vom 31. Januar bis 6.

Februar r zum 10. Male eine Reichs-
n ſtatt, zu der auch in derProvinz Sachſen umfangreiche Vorbereitun-
gen rollen werden. U. a. iſt mit großen
Kun gebungen in den größeren Städten zu
r Der Gottesdienſt in der Magde-burger Ulrichskirche wird auf den Rundfunk
übertragen, die hakliſche Feier in der

als eine Fortſetzung von
zwei Maſſenkundgebungen gedacht, zu der
ſich erſt vor acht Tagen die halkiſchen Ge
meinden zuſammengefunden hatten.

Um es auch den Elternbundsorts r
auf dem Lande und in kleineren Städten zu
ermöglichen, den Reichserziehungsſonntagund die ganze Reichserziehungswor e feſtlich

der Werksgemeinſchaft
Neumark. Am 23. Januar hielt die
meinſchaft der Gewerkſchaft Zeond ardteumark ihre Jahreshauptverſammlung S

Gäſte konnte der

Kleiber begrüßen.
Vor Eingang in die Tagesordnung ergriff
Direktor Oeſtreich das Wort und ſchil-
derte in knapper Form die augenhblickliche f
Notlage, insbeſondere aber wie ſich dieſe
für das Wert auswirke.

tens der Werksleitung alles vorſucht werden

Die Ferien im neuen -Schuljahr.
Schluß des Unterrichts

Oſtern Mittwoch, 23 März 1932
Pfingſten Freitag, 13. Mat
Sommer Sonnabend, 2. JuliHerbſt Sonnabend, Oktober

Weihnachten Freitag, 23. Dezemb.
Schluß des Schuljfahres 193233;

auszugeſtalten, ſind vom Elternbund Pro-
gramme aufgeſtellt worden, die ſich mit
einfachen Mitteln durchführen laſſen.Beſonders erfreulich iſt es, daß ſich tirchliche
und Tagespreſſe wieder in großzügiger
Weiſe in den Dienſt der Reichserziehungs-
woche geſtellt haben. Auch die Zahl der
Rundfunkveranſtaltungen, in denen auf Er
ziehungsfragen eingegangen wird, hat im
Vergleich zu früheren Jahren erheblich zu-
genommen.

Arbeiks gemeinſchaft
nun auch für Kleinſiedler,

In den Vorleſungsplan der kulturellenArdeitsgemeinſchaft iſt noch eine Vortrags-
reihe übher die Aufgaben der Kleinſiedler
aufgenommen worden. Es werden dyvei Vor
träge gehalten werden, von denen zwei am
Dienstag, dem 2. Februar in der Aula
der Mittelſchule ſtattfinden, und zwar wird
Dr. Brude über Düngerlehre und Land-
w ertſchaftslehrer Kuntzſch ü er Boden, Bodenbearbeitung, Acker- und Pflanzenkehre e
chen. Am Freitag, dem 5. Februar referierdann Direktor Heim über Betriebseinrichtung

und Patterung. Der Vortrag findet in der
Aulg der Stadtſchule ſtatt. Zur Teilnahme an

frei iſt, iſt jedermann berechtigt, ſie ſeibeſonders den an der Umſted ung inter
eſſterten Kreiſen wärmſtens empfohlen.

Ehem, Mittelſchüler im Heimatmuſeum

Auch die hieſige Vereinigung ehemakiger
Mittelſchüker hat ſich, was nur zu begrüßen
iſt, ein Bildungsprogramm für den Winter
rufgeftelkt. Und im Rahmen diefes Bikdungs
programms beſuchte man am ketzten Sonn-
tag das Heimatmufſeunm, Jn Vehrer Pretzien
dein bekannten Heimatforſcher, hatte man
einen vortreffüchen Führer gefunden. Nach
einem Blick auf das Ausgrabungsfeld am
alten Petrikloſter wurde das Muſeum ſelbſt
eingehend beſichtigt. Alle Teilnehmer der
Führung konnten ſo einen tiefen Eindruck
mit heimnehmen von der jahrtauſendalten
Geſchichte unſerer Heimat.

ererereMerieburger Veranſtaltungen

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der weiße Rauſch“
mit Leni Riefenſtahl, Hannes Schneider.

Jm Tivoli läuft morgen Abend ein Film
über Lberammergau und ſeine Pafſionsſpiee
auf den wir beſonders hinweiſfen.

werden, und zeigte wohl auch (zumindeſt in

den Hauptſzenen) Hanns Schladebach,
der Muſtapha. Jm übrigen:
Spiel für ganze Minuten erfodert aller-
erſte Kräfte, und „Der Hulla“ iſt zur guten
Hälfte: ſtumm. Mochte das Sprechen der
Darſteller Silber ſein, ihr Schweigen war
beſtimmt kein Gold!

vorausgeſetzt immer, daß mehrfach
erwähnter Ernſt- begeiſterter H. H.- Doktor
recht hat mit der Behauptung der Dichter
und ſein „Hulla“ ſeien außerordenlich her-
vorragende Erſcheinungen am literariſchen
Firmament. Wenn es anders wäre
Dann waren die Dichterworte im Schauſpie-
Jermund eitel Blech, ihr Schweigen aber
Wohliat und Güte. Jch gaube, wir gebendem Doktor recht. Wie wäre es, wenn nach
der Merſeburger Beerdigung 3. Klaſſe „Der
Hulla“ einmal in Lauchſtädt Auferſtehung
fejerte?

L. N.
Sonderoorſtellung

im Stadttheater Halle.
Am Sonntag, dem 7. Februar, abends um

109 Uhr findet im Stadttheater Halle eine
Sonder or ſtellung (49 Prozent Ermäßigung)
der beliebten Operette Die Blume von

h ſtatt. Dem Lloydreiſe- und Ver
sbüro Merſeburg iſt auch für dieſe Vor

ſtellung wiederum die Hälfte der Eintritts
karten zum Verkauf übergeben worden. Der
Lartenverkauf S ſofort. Wegen eptl.

der für e geh hreg

ſtummes.

Beginn des Unterrichts

Dienstag, 5. April 1932
Dienstag, 24. Mai
Dienstag, 2. Auguſt
Dienstag, 18. Oktober
Dienstag, 10. Januar 1933

Sonnabend, 8 April 1983.

wird, um die Belegſchaft über dieſe ſchlimme
Zeit hin wegzubringen.

Die darauf folgende Abwicklung der Tages
ordnung begann mit der Verleſung der letz-
ten Verſammlungs-Niederſchrift durch den

dieſelbe nicht erhoben. Der Kaſſenberichtwurde vom Kaſſenverwalter Herbert Suske
vorgetragen. Er gab ein erfreuliches Bild,
trotztem die Werksgruppe erſt 2 Jah e veſteht.

hatte, faßte ſeinen Bericht dahin zuſammen,
daß gegen die Kaſſenführung
uwenden ſei und ſich dieſelbe in
rdnung befinde,.

angelegt.Leynhardt zinsbringend

verwalter würde einſtimmig erteilt.
Den
Vorſitzende, Kamerad Fritz Schlegel.

macht. Jm Laufe des Berichtsjahres fander

Das Winkerſporkwekter!

weiter an,
teils unter 0 Grad. Eine
Schneeverhältniſſe iſt nicht eingetreten.

Glatzer
Schwarz

gebirge im weſtlichen Rieſengehirge,
Vergland, in den ühe zen Lagen de
waldes und in
Lagen der Bayriſchen Alpen.

m2J

Merſeburger Wochenmarktk.
Butter 60; Eier 9 und 10; O

Zwiebeln 10-415; rote Rüben 10;
-15; Weißkraut 6;25; Spinat 10; Möhren 2

Braunkohl 2 Pfund 15;
divien 1025; Walnüſſfe 35—40:

Pfund 15; Roſenkfohl 15—2 h
10—-20; Apfelſinen 6 Pfd. 100;
30; Zitronen 5; gr. Salat

Tomaten 60; Haſe 75; See u. Flußfiſch:
Schellfiſch 40 Kabeljau 40; Scholle 50;gr. Heringe 3 PPfb. 70; Seelachs 35; Sesoal 10:
Rotbarſch 40; Filet 50-60; SchilkerlockenPfund 35; Sprotten Pfund 20; Fleck
heringe Pfund 55; ger. Schellfiſch 55; Büick-
kinge 30——50.

Zum heutigen Sinfonietonzeri
der Merſeburger Philharmonie.
Das zweite Sinfoniekonzert des Philhar-

moniſchen Orcheſtervereins, heute,
abend, im Caſinoſaal verſpricht allen reichen
Genuß und verdient darum auch allſeitige
Beachtung. Der Konzertabend bringt als
völlig neu, alſo Uraufführung, für
Werke J. Hayöns und S. Bachs. Das Or-
cheſter iſt an dieſem Abend von Hanns Roeſ-
ſert auf „Kammerenſemble“ gefetzt.

Myzart, Haydn) als auch die beabſichtigte
intime Wirkung, der Reiz der Ausführung,
rechtfertigen dieſe Maßnahme.

Und es dürfte ſogar erhöhte Klangſchön-
heit zu erwarten ſein. Das Vorherrſchen
Haydns am heutigen Konzertabend iſt ange- g
ſichts unſeres Haydnjahres 1032 als Eh-
rung für den öſterreichiſchen Meiſter ſehr
wohl zu verſtehen. Eine Analyſe ſeiner D-
Dur Sinfonie (Nr. 34), die durch einen
kangfamen Satz (Adagio) eingeleitet iſt, da
gegen, iſt für den unmittelbaren Genuß nicht
unbedingt erforderlich. Haydn ſelbſt machte
ſich um ein Uebermaß von Theorie recht
wenig Kummer. Er, der ſich in ſeiner Ju-
gend keinen Privatunterricht leiſten konnte
und auf ſich ſelbſt angewieſen war, lernte
die Sonaten- und Sinfonieform wie alle
übrigen Jnſtrumentalformen handhaben im

re fzrs prak h e rele
Aeichgelig Kehrrertee i e gebeten

ie alle n ere Klaſſi i keini n e e m.

Jahreshauptkverſammlung

die von 116 Mitgliedern beſucht war. Als f3el
Vorſitzende die Direktor

Oeſtreich und Betriebs Afſiſtent Dipl.«Jng.

Die Ausfü un gipfelten darin, daß ſei

Kamerad Haaſe, der die Kaſſe mitgeprüft

nichts ein-
beſter

Die überſchüſſigen Gelder
ſind bei der Werksſpartaſſe der Gewerkſchaft

Die von
ihm beantragte Entlaſtung für den Kaſſen

Jahresbericht erſtattete dann der 1.

Die Niederſchläge in den Gebirgen halten
die Temperaturen liegen größten-

Aenderung der
Gute

zum Teil ſehr gute Sportmöglichkeiten wer
den gemeldet an einzelnen Steklen im Jſer-

den mitteleren und höheren

Ouart 25—30; z
Rotkohl iſt.

Wirſing 8; Blumenkohl zu
Pfund 15;

Sellerie 10, En-
Rapünzchen erlebt hatte.

Meersettich
Maudarinen

20; Schnittlauch

Mittwoch

Merſeburg nicht weniger als drei bedeutſame

Spwohl
die im Programm vorgeſehenen Werke (Bach

Gewerkſchaft Leonhardt
11 gut beſuchte Mongtsverſammlungen ſtatt,

n denen 11 Zorſtangſtoungey yraegin en.
Die abgehaltenen 12 Bezirks- Sitzungen ſind

eſs ickt worden und, waren gut be
ucht. Rechtsberatungsſtelle trat in 5ällen ar die Belange von Mitgliedern ein

während die Schlichtungskommiſſion nicht in
Anſpruch genommen wurde. Betriebsräte-
und Rednerkurſe wurden ebenfalls beſchickt
und sgitaten gute Erfolge. Der Bericht be
aßte ſich dann noch mit der Benutzung der

erkésſparkaſſe, i der letzten Kartoffeliefe
rung, mit dem Lohnabbau und mit der neudilbeten Treisfen a rominiſon, Das Zu
ammenarbeiten und das gute Einvernehmen

mit der ksdirektion zeuge dafür, da z
hier die n o m richtiWege ſei. Der Vorſitzende h ß ſeine
führungen mit dem Wunſche, das die Werte

gruppe Leonhardt ſich weiter in aufſteigender
Linie entwickle und weiterhin treue Ka
meradſchaft pflegen, möge.

Die darauffolgende Wahl des Vorſtandes
ergab faft durchweg die einſtimmige Wieder
wahlk.

Es wurden gewählt: zum 1. Vorſitzenden
Fritz Schlegel, zum 2. Vorſitzenden HansSchlegel, um 1. Schriftführer Zippel, zum
2. Shhriftführer Türke, zum S Kaſſenver
walter Suske und zum 2. Kaſſenverwalteraaſe. Unter Punkt Verſchiedenes wurde

kannt gegeben, daß die Abhaltung eines
Deutſchen Abends“ angeregt ſei. Infolge

der gegenwärtigen Notzeit ſoll dieſe Peran-
ſigltung jedoch verſchoben werden, Der Bezirk
wird entſprechend ben chrichtigt. Jn der näch-
ſten Monatsverſammlung ſoll dieſe Ange
legenheit nochmals beſprychen werden. Weiter1. S riftführer. Einwendun en wurden gegen würde dringend empfphlen, die Volksſpeiſung,
die von der Gewerkſchaft Leonhardt einge-
richtet wird, rege in Anſpruch zu nehmen,
Die vom 1. Vorſitzenden gemachte Anregung
führungen mit dem Wunſche, daß die Werks-

bzw.roſſen werden, zu unterſtützen, konnte leider
noch keine feſte Form annehmen. Die Ange
legenheit wird ſich aber in Kürze entſchei-
den. Nachdem noch über die Preisſenkungs-
r Ausſprachen ſtattfanden, konnte der

Vorſitzende die Verſammlung um 221 Uhrge

v
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Hohes Alter.

i Auguſtaſtraße ihren 76, Geburtstag.

Rußlands wahres Geſichk.
Leuna. Am Montag ſprach imBlick“ Pg. Ottomar K kö tz ne r über „Ruß

lands wahres Geſicht“. Die Verſammlung
war wegen Ueberfüllung polizeilich ge
ſchloſſen worden. Klötzner und ſein Bru-
der, beide einſt Kommuniſten wie ihr Vater,

letariſchen Arbeiters gefolgt.
Land und Leuten geſehen, was ſie als Ar-
beiter in den Werkflätten erlebt hatten, dar
über ſprach Klötzner. Er berichtete von einer
Maifeier in Leningrad, von ſeiner Arbeits-
ſuche in Moskau, ſeinem Zuſammentreff nmit. Max Hölz, von Roſtow am Don, von

Tiflis und Baku bis zu feiner Flucht aus
dem Arbeiterparadies. Es war intereſſant
zu hören, daß es heute wie einſt Brauch

Gäſten des Landes Potemkinſche Düirfer
zeigen. Der Redner ſchilderte z. B. den

Empfang einer guskändiſchen Arbeiterdelega
tinn, den er, ſelbſt freilich unbeteiligt, mit

Diefe Delegationen werden in
den vornehmſten Hotels mit den erleſenſten
Genüſſen geſpeiſt, während in ebendenſelben
Städten die Maſſe des Volkes vielfach nach
den einfachſten Lebensmitteln Schkange ſte
hen muß.

Daß dieſe Ausführungen bei den anweſen-
den Kommuniſten als eine ſchwere Beleidi-
gung „ihres Vaterkandes“ empfunden wurden
ünd entſprechende Proteſte auslöſte, war
ſelbſtverſtändlich. Jn der Auſſſon ſprach
echte Kunſt ſtets einen en Inhalt Er will ſei

ner Stimmung, nicht. der Freude Ausdruck
geben. Auch in der DDur Sinfonie Nr. 34
iſt ein Stimmungsgehalt der einzelnen Sätze
ſelbſt für Laien unſchwer zu erfühlen.

Haydns Klavierkonzetr DDur war (wie
Haydns Violinkonzerte), bis etwa vor ganz
kurzem, noch der großen Anzahl begeiſterter
Muſikfreunde, vielen Pianiſten und ſelbſt
Muſikkennern eine völlig unbekannte Sache.
Wenn nicht gar mehr, ſo doch wenigſtens
ebenfo viel wie in Joſeph Haydns lebens-
frohen, dankbaren Klavierſonaten, bietet ſich
hier dem Sokiſten Gelegenheit, eine Brillanz
zu entfeſſeln, die entſchieden Eindruck machtdie aber bei der kinölich- einfachen Technik
Haydns einen leichten Sieg nach dieſer Rich-
tung hin bedeutet, ſelbſt in den „Kadenzen“,
wo das pigniſtiſche „Brillantfeuerwert“ ab-
gebrannt wird.

Den Hörer muß jedenfalls das Haydn-
konzert entzücken, dieſes Werk, das nunmehr
ſehr viel von erſten Pianiſten geboten wird.
Am heutigen Abend wird Karla Hempel,die ſich als gediegene Pianiſtin ſchon im Vor
ja bei uns vorſtellte, das reizende Werk
ipielen.

Mozart iſt in der Vortragsfolge außer
mit einem „Marſch“ und eines Stückes aus
der wenig bekannten „Jbomeneo-
muſik“ mit einem muſikaliſchen „Spaß“ an
gyfett. Auch Mozarts Vater (Leopold) liebte

muſikaliſche Scherze“ zu komponieren.
lfgang m S auch ſonſt im

ſchaft ſei, bedürftige Kameraden, die durch die

a

ſchuldlüge.

V rzahl betrug Ende des Jahres unun r 23 Angeſiellte, was ein Schkenditz. Am vergangenen Sonntag
drittel bzw. die Huülſte der Belegſchaft aus- vollendete Frau Lina Rothe aus der

Schkeuditz. Jn

waren dieſem in das gelöbte Land des pro-
Was ſie an

e ſpe ſerk leiner e Zeit voteef Mahtie z

i Zntrere a a
werden. Parteilo ußlaals beide e Suct hatte, hatte
Rußland ſelb entie durch die von dem
Redner be arakteriſierte roſafarbeneBrille gehen Ein dreifaches „Heil“ auf
Hitler und das Horſt Weſſel-Lied beſchloſſen
die wohlgelungene Verſammlung.

Neumark. Die Ortsgruppe Zenpdorf der
NSDAP. Pera eg heute abend 8 Uhr,
in Schumanns Saale, Neumark, eine gro
öffentliche Volksverſammlung.
Klätzner ſpricht über:
ſicht Sowjet-Rußlands.

Pa. Ottomar
s wahre Ge-

von denen, die voll Enttäuſchung Sowjeb-
Rußland den Rücken kehrten. Zur ng
56. Unkoſten wird ein kleiner trag er

oben

Abeslam ben Mohamed geht
Starſiedel. Seit Oktober 1930 war hier der

Marpkkaner. Abeslam ben Mohamed als Bau-
ernknecht beſchäftigt, der angeblich ein ehe-
maliger Pflegeſohn des Rifkabylenfilhrers
Abd del Krfm war. Abeslam hat jetzt am
vergangenen Freitag ſeine Arbeitsſtelle ver
laſſen und ſich nach Leipzig begeben, von
wo aus er verſuchen will, ſich mit Abd del
Krim in Verbindung zu ſetzen.

Schützenball.

Trebnitz. Die hieſige Schützenvereinigung
veranſtaltete am vergangenen Sonntag im
Fiedlerſchen Gaſthof einen Maskenball. Schon
eine halbe
viele Masken und
und bald war ein lebhafter Ballbetrieh im
Gang, Unter den vielen Masken war auch
das „MT“ in Geſtalt einer langen Plakat-
ſäule vertreten,

30 Jahre Militärverein,
Trebunitz. Jn dieſen Tagen fand hier die3 Feierſchichten beſonders hart ge Viertelſahresberſammlung des Militärrereins

Jahr auf ſein 30ſtatt, der in dieſem
jähriges Beſtehen zurückblicken kann.
Vorſitzende Paul Götze leitet die
ſammlung, die in Anweſenheit des 2. Vor
ſitzenden des Kreiskriegerverbandes Brach-
mann Kriegsdorf ſtattfand. Herr Brach-
mann hielt ein Referat über

Jm Verlaufe der Tagesordnung
wurde dem Kaſſierer für ſeine l6fährige
treue Tätigkeit im Verein das Ehrenkreuz

Klaſſe verliehen.

Der

Wird das Waſſer teurer
einer Sitzung der Werks-

kommiſſion wurde beſchloſſen, den Strompreis
im Gebiete von Altſchke uditz beim Lichtſtrom
eum 5. Prozent, Kraftſtrom um 4 Prozent und

„Heiteren Hothſpannungsſtrom um 2 Prozent zu ſenken.
Jn Schkeuditz-Oſt, das ſeinen Sirom von den
Landkraftwerken Kulkwitz bezieht, iſt der
Lichtſtrom um 4 Prozent geſenkt worden.

Wie verlautet, beabſichtigen die Waſſer-
werke eine Erhöhung des Waſſerpreiſes um

Pfennig für den Kubikmeter vorzunehmen.
Man nimmt an, daß dieſe Preisſteigerung
im neuen Etatsjahr, das am 1. Apri Le innt,
zur Durchführung kommt. Sie wiro begrün-
det mit der hohen Belaſtung durch die Ver-
zinſung der im vergangenen Jahr erbauten
Waſſerleitung in Schkeuditz-Oſt.

Achtung, Erwerbsfoſenheim!“
Söheſten. Jn dem leerſtehenden Nebenge-

bäude des Gaſthauſes H, hatten die Erwerbs-
ſoſen unſeres Ortes ſeit einer ganzen Zeit
Zufammenkünfte und Skatgbende abgehalten
lieber der Eingangstür hatten ſie ein Plakat
mit der Aufſchrift Achtung, Erwerbsloſen-heim“ angebracht. Der Beſitzer, der dieſer
Tage einmal dort nach dem Rechten ſagh,
mußte feſtftellen, daß die Erwerbskoſen dort
allerlei Taten angerichtet haben. Er hat
jetzt Klage gegen ſie erhoben.
Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druc
und Verlagsanſtalt G. m b H. in Merfeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Terttei. Ludwig Nebe vexyant-
wortlich für den Anzeigenteil Exbard Schmedt,

fonie (A- Dur) peſinvt, wird ſich erinnern,
wie ausgelaſſen der Salzhurger Meiſter ſein
kann und dürfte hier große Erwartungen
hegen.

Joh. Seb. Bach leitet das zweite Sin-
foniekonzert Hanns Roeſſerts ein. Seine
Orcheſterſuite in C-Dur iſt hier bei uns
durchaus neu. Nicht dagegen die Bekannt-
ſchaft mit Johann Seb. Bach im allgemeinen.Auch Roeſſert iſt immer ſchon bemüht ge-
weſen, Bach einer großen Menge nahe zu
bringen. Das geſchieht, wie heute, am beſtenin Form der Snite, das heißt: Tanz-Zyklus.
Bei ieder Suite (eigentlich Folge) ſtehen die
alten Tänze in der gleichen Tongrt. Sie
unterſcheiden ſich nur durch ihren Stim-
mungsgehalt (ernſt, heiter uſw.) und infolge-
deſſen auch durch die Schnelligkeit ihrer Be
wegung. Das alte Schema: Allemande,
Courante, Zigug uſw. als Tanzformen wird
von Bach ziemlich frei gehandhabt. Jn ſei
ner C-Dur Suite fügt er Tanz z. B. die
(franzöſiſche, raſche) „Bourrse“, ferner „Pafſe
pied“ ein ſtatt Präludium oder Allemande
wird als Einleitung eine „Ouvertüre“ (nicht
in unſerem Sinne, ſondern „Einleitungs-
ſtücke“) der Suite vorgeſetzt.

Das vielfache ſelbſtändige „Nebheneinander“
und „Miteinander“ der Stimmen (Kontra-
punkt) iſt neben gelegentlicher harmoniſcher
Akkordfüllung für Bach, der auf der Grenze
der Zeiten ſteht, kennzeichnend. In der
Suiten- (Tanz-) Muſik hat man ſicher Ge
legenheit, Bach zeitweiſe wenigſtens „als
luſtigen Meiſter zu bewundern.

Klötzner iſt einer

Stunde vor Beginn hatten ſich
Zuſchauer eingefunden

Ver
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Tödlicher Autounfall.
Roitzſch (Bitterfeld). Dem Autounfall, der

in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag auf der Hauptſtraße Berlin--Halle ge-
ſchah, folgte am Montag faſt an gleicher Stelle

ein tödliches Unglück An der Kreuzung Ber-
lin Holle und der Straße von Roitzſch nach
Zſcherndorf fuhr der 21jährige Elektriker
Walter Schräpler aus Bitterfeld von ſeiner
Arbeitsſtelle in Roitzſch nach Bitterfeld mit
dem Motorrad. Ein von rückwärts kommen-
des Auto überholte ihn auf dem Sommer-
mege, alſo auf der rechten Seite. Das Rad
Schräplers wurde rechts geſtreift und Schräp-
ler 15 Meter mitgeſchleift. Der Verunglückte
wurde ſofort nach dem Krankenhaus Bitter
feld gebracht, wo er während des Verbindens
ſtarb.

Die größte Zinnſoldatenarmee
der Welt.

Torgau. Vor kurzem ging die Nachricht
durch die Preſſe, daß der engliſche Marine-
leutnant Charmant die größte Zinnſoldaten-
armee der Welt, nämlich 10000 Figuren, be-
ſitze. Wenn dieſe Meldung zutrifft, läuft
Deutſchland England den Rang ab, denn der
Schuhmachermeiſter Richter in Torgau be-
fitzt nicht weniger als 16000 Zinnſoldaten,
Has geſamte preußiſche Gardekorps: 11 Jn-
fanterieregimenter, 40 Schwadronen Kaval-
Ieric, 8 Abteilungen Artillerie, eine Ma-
ſchinengewehrabteilung, Gardejäger, Garde-
fchützen, Train, Pioniere, das Huſarenregi-
ment 12 uſw. Sein Bruder beſitzt 8000
Zinnſoldaten des ehemaligenn 4. Armee-
korps. Außer dieſen beiden Sammlern gibt
es in Torgau noch eine ganze Reihe Samm-
TJer, die auch ſehr intereſſante Zinnſoldeten-
furmatifonen haben.

AUnangenehme Lleberraſchung

Reupzig. Eine peinliche Ueberraſchung
mußte eine hieſige Landarbeiterfamilie er-
Jeben. Schon öfter war in deren Hof ein
gebrochen und immer waren eine tüchtige
Portion Geſchlachtetes oder Kohlen entwen-
det worden. Aber alles Fahnden nach dem
Täter blieb erfolglos. Als ſich nun am letz-
ten Sonnabend die Familie zu einem Ver-
gnügen des Militärvereins' begeben hatte,
bemerkten Nachbarn, wie eine Perſon durch
das Fenſter ins Haus einſtieg. Sie benach-
richtigten ſofort die Familie, die auch ſo-
gleich heimkehrte und eine gründliche Haus-
ſuchung vornahm. Jm äußerſten Boden-
winkel. fand man ſchließlich den Dieb, der
Fein anderer war als der eigene Sohn,
der im hieſigen Orte wohnt. Bei ihm
wurde auch ein großes Pafket gefunden, das
geſtohlene Würſte enthſfelt.

Kampfluſtiger Hahn.
Waaswitz (Gera). Ein biſſiger Hahn, der

ſchon vor einiger Zeit auf einem hieſigen
Bauernhof einen Knecht tätlich angriff und
verledtßzte, bearbeitete jetzt die Ehefrau des
Gutsbeſitzers derart mit Schnabelhieben, daß
fie ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Der feindöſelige Gockel mußte ſeine
Andankbarkeit mit dem Leben büßen.

27. 1932 Merſeburger

Leipzig. Wie ſeinerzeit berichtet, kam es
am 23. September in der Göbenſtraße in
Leipzig-Gohlis zu einer aufſehenerregenden
Verbrecherjagd. Der Maler Hans Eduard
Bitterli, ein Schweizer, ſollte von Beamten
der Kriminalpolizei in ſeiner Wohnung ver-
haftet werden. Er öffnete den Beamten ſein
Zimmer nicht, ſondern ſprang aus dem
Fenſter und ſchoß auf die Polizeibeamten, die
vor dem Hauſe Poſten ſtanden. Nach einer
Flucht durch Gärten lief er in das Grundſtück
Friedrich-Karl-Straße 29, ſchoß im Treppen-
haus wieder auf die verfolgenden Beamten
und einen Polizeihund, kletterte aufs Dach
und wurde dort von drei Schüſſen ge-
troffen, ſo daß er ſich ergeben mußte. Bei
ſeiner Flucht hatte Bitterli zwei Beamte und
einen Polizeihund durch Schüſſe verletzt.
Wegen verſuchten Totſchlags hatte ſich jetzt
Bitterli vor dem Leipziger Schwurgericht zu
verantworten.

Obwohl Bitterli erſt 21 Jahre alt iſt, hat er
ſchwere Straftaten hinter ſich. Vielfach iſt er
wegen Diebſtahls beſtraft. 1930 flüchtete er
nach der Schweiz. Hier wurde Bitterli zum
Militär eingezogen, warf aber bald einem
Offizier die Waffen vor die Füße und wurde
darauf wegen geiſtiger Minderwertigkeit ent-
laſſen. Dann beging er einen Diebſtahl in
Zürich, erhielt fünf Monate Gefängnis und
heiratete bald darauf. Jn Baſel wurde er
zum Schwerverbrecher. Bei Nacht ſchlich er
ſich mit einem Komplicen in die Wohnung
eines Arbeiters, um ihn zu beſtehlen. Als
der Arbeiter erwachte, ſchoß ihn Bitterli
kaltblütig nieder. Nunmehr wurde
ihm der Aufenthalt in der Schweiz zu bedenk-
lich. Er kehrte mit ſeiner Frau nach Leipzig
zurück und nahm bei ſeinen Stiefeltern
Wohnung. Die Polizei erfuhr, daß er ſich un-
angemeldet in Leipzig aufhalte; es wurde
auch bekannt, daß er rückſichtslos von der

Blaukenbuxg. Unter Vorſitz von Ober
bürgermeiſter Drache- Quedlinburg tagte die
Frühjahrsverſammlung des Verkehrsver-
bandes Oſtharz, die zunächſt den Tätigkeits-
bericht von Dr. Langlotz entgegennahm. Der
Mitgliederbeſtand iſt bis auf Rieder erhal
ten geblieben. Eine Oſtharz-Werbewoche iſt
mit Film und Lichtbildvorträgen in Braun-
ſchweig, Wolfenbüttel, Leipzig, Halle,
Stettin, Hannover, Magdeburg geplant. Bis
zu 800 RM. werden hierfür bewilligt. Jm
Sommerfahrplan hoffe man den vorjährigen
wieder zu erhalten. einige Sonderwünſche
von Thale ſind weitergegeben, ſo bezüglich
direkter Verbindung Hamburg--Thale, was
im Anſchluß an den Magdeburger Zug im
Rahmen der verfügbaren Zugkilometer mög-
lich wäre. Von der Halberſtadt--Blanken-
burger Bahn wird eine beſſere Abendver-
bindung gewünſcht. Oberbürgermeiſter
Drache weiſt auf die techniſchen Schwierig
keiten des Halberſtädter Bahnhofs hin.
Bürgermeiſter Schröder teilt mit, datz die
Harzgerode-Gernroder Bahn ſich anſcheinenb
cuf die Umſtellung zum Autvverkehr vor-
bereite. Jn einer Denkſchrift, für die 200
Reichsmark bewilligt werden, ſollen die
ſtatiſtiſchen Erhebungen über den Oſtharz
als Notſtandsgebiet gausgewertet und den
Behörden zugeleitet werden. Der Oſtharz
habe es ſchwerer als der geſchloſſene Ober
harz, hier Hilfe zu erhalten. Dort ſei eine
Staatsaktion eingetreten. Man ſordere
ſchleunigen Ausban der Straße Thale

Jakob Voggtreuter
Roman aus den bayeriſchen Bergen von

Hans Ernſt.
(13. Fortfetzung. (Nachdruck verboten.)
„Den Vater hol'n?“ lachte Jackl bitter

auf. „Der wird kein Verlangen hab'n nach
feinem Kind.“

Befremdet ſah der Arzt ihn an. „Wie
meinen Sie das?“ fragte er gedehnt.

Jackl nahm den Arzt auf die Seite und
erzählte ihm offen und ohne Umſchweife den
ganzen Sachverhalt. Oft kam er ins
Stocken, es wurde ihm furchtbar ſchwer, die
Verhältniſſe zu ſchildern.

Da regte ſich die Kranke wieder und ver-
langte ſelbſt mit matter Stimme nach dem
Vater.

Und Jackl ging.
bis vor die Tür.

„Nehmen Sie den Pfarrer mit“, ſagte er
ernſt.

Jackl zuckte zuſammen.
ſchlimm, Herr Doktor

„Leider. Jch fürchte,
hier zu Erde iſt. Wenn nicht ein Wunder
geſchieht, wird ſie den heutigen Tag nicht
mehr ühberleben.“

ack gab keine Antwort mehr.
Kirzte er La run

Als Jackl dem Hof zuſchritt, war es be

Der Arzt begleitete ihn

„Js wirklich ſo

daß meine Kunſt

aſtig

reits Tag geworden. Die grauen Nebel
vegannen ſich allmählich zu zerteilen. Kein
Züftchen rührte ſich, alles atmete ſtillen,
ſüßen Morgenfrieden. Jackl blieb ſtehen
und atmete ſchwer auf, bevor er ins aus

ng.
Mit einem Ruck öffnete er die Stuben

tür und trat ein. Am Fenſter ſtand eine
Geſtalt, die ſich bei ſeinem Eintreten haſtig
umwandte.

Jackl ſtand ſeinem Vater gegenüber und
maß ihn mit veragchtenden Blicken,

„Warum haſt geſtern die Lisl geſchlag'n?“
„So!“ fuhr der Alte guf. „S

leicht noch lob'n, daß ſie mir mei Haus mit
Schand b'ſudelt hat? Wenns mir nochmal
ins Haus kommt, derſchlag i ſie!“

„Dös haſt nimmer nötig“, fiel Jackl ein.
„Du haſt ſie ſo ſchon in den Tod g'hetzt, ſie
liegt am Sterb'n.“

Für einen Moment ſchaute der Alte ver-
blüfft auf, dann lachte er hämiſch auf:

„Paperlapapp, a Unkraut verdirbt net,
und wenns ſo is, dann igs auch koag Schad
drum.“

Jackl prallte zurück. Das hatte er denn
doch nicht erwartet. Das war doch kein
Menſch mehr, der da vor ihm ſtand, das
war doch der Teufel ſelbſt in Menſchen-
geſtalt.

„Pfui Teufl!“ ſchrie er zvrnbebend. „Haſt
denn ön gar kein Herz mehr in der Bruſt.
Geh mir aus den Aug'n oder ich vergiß,
wer du biſt.“

„Du wirſt doch net vergeſſ'n, daß ich dein
Vatta bin“, höhnte der Alte.

„A ſauberer Vatta“, ziſchte Jackl grim-
mig. Unwillkürlich ballte er die Fauſt, lietz
aber gleich den Arm wieder ſinken. „Du
biſt ja gar net wert, daß ich mich einſperr'n
laß, du du Rabenvater du!“

Weiter kam er nimmer. Ein Fauſtſchlag
hatte ihn mitten ins Geſicht getroffen. Er
taumelte zurück. Es flimmerte ihm vor den
Augen, aber nur für einen Moment, dann
ſprang er auf. Siedend heiß ſanſte ſein
Blut durch den Körper, die Adern an den
Schläfen ſchwollen zu dicken Strähnen an.
Er kannte ſich nicht mehr in ſeinem Zorn.
Mit beiden Händen ergriff er den Vater
und ſchleuderte ihn weit zurück.

Mit einem gellenden Aufſchrei ſtürzte
der Alte zu Boden, im Fallen noch inen
gräßlichen Fluch ausſtoßend. Jm nächſten
Augenblick war er wieder auf den Füßen.

Jackl, der ſich verächtlich abgeiwandt hatte,
ſah nicht, wie der Alte den Wandſchrank
aufriß und eiwas Blitzendes in die Farrſt

M nahm.

eblatt (Kreisblatt)

6 Jahre Zuchkhaus für den Schweizer
Banditken Bikkerli.

Schußwaffe Gebrauch machen würde, und man
ſchritt zu ſeiner Verhaftung. Die Mutter
Bitterlis öffnete an jenem Morgen des
23. September den Beamten die Wohnung.
Sie hatte die Beamten gewarnt und ihren
Sohn weinend gebeten, er möge ſich ergeben.
Dieſer weigerte ſich, die Tür zu öffnen und er-
klärte, er werde erſt einige Beamten nieder-
ſchießen. Die Polizeibeamten hörten, wie
Bitterli ſeine Waffe lud, dann ſchob er die
Jalouſie hoch und ſprang, auf die Beamten
ſchießend, aus dem Fenſter der Erdgeſchoß-
wohnung. Es entwickelte ſich daun jener
Feuerkampf, der eingangs erwäbnt iſt.

Unter Einbeziehung einer Diebſtahlsſtrafe
von ſechs Monaten wurde Bitterli wegen ver-
ſuchten Totſchlags in fünf Fällen zu ſechs
Jahren und zwei Monaten Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Auf dem Friedhof überfallen.
Eiſenach. Auf dem Friedhof wurden zwei
ältere Damen von zwei Burſchen überfallen
und ihrer Handtaſchen beraubt. Obwohl die
Täter flüchteten, gelang es der Kriminal-
polizei, ihrer habhaft zu werden. Das ge-
raubte Geld hatten die Burſchen bereits ver-
praßt. Es handelte ſich um einen Betrag von
annähernd 50 Mark.

x

Räuber im Stationsgebäude.
Roda bei Jlmenau. Einbrecher ſuchten in

der Nacht zum Sonntag die Rodaer Eiſen-
bahnſtation heim. Sie plünderten alle
Schränke und Käſten in den Dienſträumen,
fanden aber nur 5 Mark Bargeld. Der Fahr
kartenſchrank wurde etwa hundert Meter vom
Gebäude entfernt erbrochen anfgefunden. Er
enthielt aber nur Aktenſtücke, ſo daß die Diebe
keine weitere Beute machten.

Verkehrsverband Oſtharz.
Friedrichsbrunn (für die jetzt von der Pro-
vwinz 10000 RM. als erſte Rate bereitgeſtellt
ſind) und vor allem den Bau eines Teil-
projektes der Bodetalſperre. Jn dieſem
Sinne wurden zwei Entſchließungen ange-
nommen. Für das Horzer Bergtheater wur-
den 500 RM., für die Werbung des Goethe
jahres im Harze 400 RM. bewilligt. Die
nächſte Tagung findet in Harzgerode ſtatt.

Schließlich nahm die Verſammlung zur
Kenntnis, daß die Beſeitigung der FroſerSpitzkehre mit allem Nachdruck jetzt auch
vom Harzer Verkehrsverbande weiter ge-
fördert wird.

7

Um die Kurtarxe.
Bad Harzburg. Der hieſige Haus- und

Grundbeſitzerverein nahm eingehend Stellung
zur Frage der Ermäßigung der Kurtaxe, die
allſeitig dringend gefordert wird. Die Ver-
ſammlung verlangte Senkung der Kurtaxe
um mindeſtens 50 v. H., da ſonſt die Gefahr
beſtehe, dafßß Bad Harzburg hinter den um-
liegenden Bädern, die keine Kurabgabe ken-
nen, zurückbleibe. Die Frage der Beſetzung
des Kurdirektorpoſtens iſt noch ungceklärt.
Eine Verſammlung der Ortsgruppe des Har-
zer Hotelbeſitzerverbandes und des Reichsver
bandes Deutſcher Fremdenheime befaßte ſich
mit dem gleichen Thema und brachte in einer
Entſchließung zum Ausdruck, daß die Kurtare
um mindeſtens 50 v. H. geſenkt, und daß die

Jackl wollte gerade zur Tür hinaus, als
er den Kopf noch einmal halb zurückwandte.
Totenblaß ſprang er zur Sette, als er den
Vater im Türrahmen der anliegenden Kam-
mer ſtehen ſah, den Revolver in der Hand
und auf ihn zielend. Ein ſchwacher Knall, ein
Aufblitzen, noch im letzten Augenblick hatte
ſich Jackl geduckt.

Blitzſchnell ſprang er auf
und wollte ihm die Waffe entreißen. Aber
wie eine eiſerne Klammer umſpannte die
Fauſt des Alten dieſe. Ein Kampf entſpann
ſich zwiſchen Vater und Sohn. Jmmer noch
hatte der Alte den Finger am Drücker der
Waffe.

Wieder blitzte es auf. Mit einem dumpfen

den Vater zu

Röcheln ſtürzte der alte Voggtreuter zu
Boden. Die Waffe hatte ſich entladen und
die Kugel hatte ihn ſelbſt getroffen. Aus der
rechten Bruſtſeite ſickerte Blut. Die Finger
hielten noch krampfhaft den Revolver um-
klammert.

Jackls Geſicht wurde eröfahl. Er ſtürzte
neben ihn, Schreck und Entſetzen waren ſo
gewaltig, ſo furchtbar, daß alles andere wie
ausgelöſcht ſchien. Er ſtarrte in das regungs-
loſe Geſicht des Getroffenen und drückte den
Kopf auf ſeine Bruſt.

Schlug es denn gar nicht mehr, dieſes
finſtere, verblendete Herz? Und aus der Er-
ſchütterung ſeines Jnnern rang ſich der
Schrei: „Herrgott im Himmel, ſei gnädig, laß
ihn net tot ſein!“

Inzwiſchen waren
eingetreten, die die
hatten.

Stumm deutete JackI auf den Verletzten.
„Tragt ihn in die Kammer und kegt ihn ins
Bett. Jch hol den Doktor.“

Scheu wichen die Dienſtboten vor dem
Hausſohn zurück. Jackl ſtraffte ſeinen Körper
und trat vor ſie hin.

„Hörts mich an, Leut, es jſt ein Unglücks
fall, weiter nix. Zwei von euch bleiben da,
bis ich mit dem Doktor z'ruck bin.“

Dann ſtürmte er in den Stall,

Dienſtboten
herbeigelockt

mehrere
Schüſſe

riß den
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Fremöeninduſtrie bei der Wahl des Kur
direktors gehört werden müſſe.

Gewertſchaftsfleiſcherei

und Winterhilfe.
Zurückgezogene Zuſfagen für die Winter

nothilfe.

Staßfurt Leopoldshall. Augenblicklich
herrſcht hier unter den Geſchäftsleuten eine
erregte Stimmung, da die freien Gewerk-
ſchaften in ihrem Gewerkſchaftshauſe in Staß-
furt eine Fleiſcherei eingerichtet haben, die
Fleiſch und Wurſt unter den vrtsüblichen
Marktpreiſen verkauft. Dadurch werden die
Fkeiſcher, non denen man andererſeits hohe
Gewerbeſteuern fordert, erheblich geſchädigt.
Wie verlautet, haben die Handwerkfsmeiſter
daraufhin ihre zugeſagten Beihilſen für die
Winterhilfe zurückgezogen.

Ende eines wilden Fahrers.
Stadtilm. Zwiſchen Stadtilm und Groß-

hettſtedt 'verunglückte am Sonntag der
Motorradfahrer Grünthal aus der Gluncker-
mühle bei Dienſtedt tödlich. Er wechſelte
plötzlich auf die andere Straßenſeite und fuhr
mit ungefähr 70 Kilometer Geſchwindigkeit
auf einen Jlmenauer Perſonenfraftwagen
auf. An dem Wagen wurde die Schutzſtange
zertrümmert, ſonſt waren die Beſchädigungen
gering. Der Sturz des Motorradfahrers
war ſchwer. Trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe
ſtarb Grünthal ſchon nach kurzer Zeit. Die
polizeilichen Feſtſtellungen ergaben die volle
Schuld des Motorradfahrers. Er war als
wilder Fahrer in der hieſigen Gegend be-
kannt.

Abfuhr für den roten Magiſtrat.
Magdeburg. Das Bundesamt des RNatio-

alen Beamtenbundes ſchreibt zu dem nativ-
nalen Wahlſieg: Die Wahlen zum Beamten-
ausſchuß für die Magdeburger Magiſtrats-
beamten haben am 24. Januar ſtattgefunden.
Das Ergebnis war: Liſte 1 285 (xot), Lifte 2
430 (national). Das Ergebnis iſt um ſo höher
zu bewerten, als der rote Magiſtrat drei
zehn Jahre lang der Beamten-ſchaft die Piſtole auf die Bruſt ge-
ſetzt und zu ihrer Bekehrung brutale Ge-
waltmaßnahmen angewendet hat. Erinnert
ſei an die derzeitige Bildung des Republi-
kaniſchen Beamtenbundes durch weiland
Herrn Beims und ſeine Beamtengenoſſen in
Magdeburg, der ſich als Schnüffelklub
erſter Ordnung gegen nationale Beamte
betätigte. Aber gerade die Anwendung ſolcher
Methoden hat ſich jetzt bitter gerächt. Die Bil-
dung dieſes Republikaniſchen Beamtenbundes
in Magdeburg gab gerade ſeinerzeit der ört
lichen nationalen Beamtenſchaft des Stasl-
helms und der Deutſchnationalen Volkspartei
den Jmpuls, den Nationalen BeamtenSchutz-
bund aus der Taufe zu heben. Seine Arbeit
war, wie die Tatſachen lehren, nicht fruchtlIos.
Daß dieſer Sieg ſich auf ſeinem Gründungs-
boden vollzog, darf uns mit Freude erfüllen.
Dieſer Erfolg bedeutet für die Magdeburger
Beamtengruppe eine ſeeliſche Erlöſung aus
einer Parteifefſel ſchärfſter Art.

Nationalſozialiſt Pape Bürgermeiſter.
Oſterfeſd. Die Stadtverordnetenverſamm-

lung wählte am Sonnabend mit ſöämtlichen
Stimmen der Rechten den nationalſozialifti-
ſchen Gerichtsaktuar Pape zum Bürgermeiſter
von Oſterfeld. Die Kommuniſten hatten den
Genoſſen Gutjahr aufgeſtellt. Der neue
Bürgermeiſter wird nach Gruppe lIVb mit
einer Zulage von 200 Mark beſoldet.

d ——m—dreijährigen Goldfuchs heraus und jagte
davon.

Drinnen trugen zwei Knechte den bewußt-
loſen Bauer in das Bett.

Indeſſen hatte Jackl den Pfarrhof erreicht,
ein ſtilles, freundliches Haus, inmitten eines
ſchön gepflegten Gartens. Er band das
Pferd an den Gartenzaun und zog die Glocke.

Er ſchrak zuſammen, als hinter der großen
Eichentür die Glocke laut erklang. Es wurde
ihm mit einemmal unbehaglich zumute.

Wie ſollte er dem guten, alten Pfarrer alles
ſagen? Ein ſchlürfender Schritt riß ihn aus
ſeiner Verſunkenheit und verſetzte ihn mit
einem Schlag in die grauſame Wirklichkeit
zurück. Die Haushälterin öffnete ihm. Ver
wundert ſah die Matrone dem Einlaßbegeh-
renden ins Geſicht, als könnte ſie nicht glau-
ben, daß der junge Menſch mit dem bleichen
Geſicht Jakob Voggtreuter ſei.

Er ſah auch wirklich zum Fürchten aus.
Die Haare klebten ihm an der Stirn und die
tiefſſchwarzen Augen waren von dunklen
Ringen umrahmt, ſo daß ſie faſt ſchreckhaft
von der Bläſſe des Geſichtes abſtachen.

„Jch möcht den Hochwürd'n ſprechen“, ſagte
er nun ſchon zum zweitenmal.

„Den Hochwürden? Ja, der is da. Komm
unr gleich mit.“

Das alte Weiblein trippelte haſtig den
dunklen Korridor entlang und klopfte dann
an eine Tür.

Jackl, der auf dem Fuß gefolgt war, trat
ein. Der grekſe Prieſter ſaß in einem Lehn-
ſtuhl, das Gebetbuch in der Hand. „Dnun,
Fackl, wagz führt dich zu ſolch früher Stunde
su mir?“

Jackl erzählte, was geſchehen war. Dann
er wußte ſelber nicht wie es kam, fiel er

plötzlich vor dem greiſen Prieſter in die
Knie, und weinte wie ein hilfloſes Kind.

Sanft zog ihn der Prieſter empor und
legte ihm beide Hände auf die Schultern.
„Schau, Bub“, tröſtete er mit milder, herz

licher Stimme: „Es iſt ein harter Schlag, der
dich getroffen hat. Aber vertrau nur anf
unſern Herrgott, er wird glles wieder zum

J
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liegen ſie nun ſo weit.“ Das Denkmal der
„Und Lieder und Luſt und Schmerzen, wie

Nachtigall. Morgen und AbenrPfeiern.
Der Deutſche Sprachverein brachte am

Montag in der Univerſitätsaula einen Abend
„Das Giebichenſt, einer Dichterpa-
radies“. In einleitendem Vortrag ſchil-
derte der halliſche Stadtart, var Dr. Neuß
die Herberge der Romantil, des Tondichters
J. F. Reichardt gaſtliches Haus in ſeinem
herrlichen Garten, dem eine verſtändnis-
und pietätloſe Nachzeit den Namen „Bürger-
park“ gab, nachdem er in das Eigentum der
Stadt übergegangen war. Noch heute ent
zückt er jeden Freund und Fremden. Das
Reichardtſche Haus, einſt in ſeinem Grunde
ſan der Seebener Straße gelegen) iſt leider
in den achtziger Jahren abgeriſſen worden.

fütternd erzogen. Kindiſch reichte der Gott

ſeiner fſormgebundenen ge ſtarken
Rezitation von Goethes „Promet us“ und
Anne-Liſe Johows groß und leidenſchaftlich
geſprochene Ballade „Die Braut von Co
rinth“ hervor.

Man kann ſich, wenn man den Dingen
beſinnlich gegenüberſteht, des Gedankens
nicht erwehren, daß gerade unter dem Druck
der Not, unter dem wir alle ſtehen, ein um
ſo ſtärkerer Drang nach höheren Werten er
wacht iſt. Spricht die ſoeben erſchienene
Denkſchrift der Städtiſchen Volksbüche-
reien „Bände“ im wahrſten Sinne des Wor-
tes in Bezug auf immer geſteigerte Anfrage
nach Werken kultureller, wiſſenſchaftlicher
und ſchöngeiſtiger Bedeutung, erſtreben An
dere Ablenkung durch die darſtellenden
Künſte. Und wenn auch viele ſie bei der
heiteren, leichten Muſe finden, ſind es ihrer
noch weit mehr, die Aufſchwung und Ver-
ſenkung in edler Muſik ſuchen, ſei es in

rende Erwägung, dte halliſche Oper
und Operette abzubauen und dafür
die Leipziger herüberkommen zu laſſen,
das erfreuliche Reſultat eines ſtarken Be
kenntniſſes der in Frage kommenden Be
ſucher. Die ſtändig mehr in Aufnahme ge
langenden Fremdenvorſtellungen
ſind allein eine Bejahung zur Erhaltung, der
die Einheimiſchen ſich anſchließen werden.
Denn bedrohter Beſitz gewinnt immer an
Wert! Und im Uebrigen ſind wir ja wohl
endlich ſo weit, daß wir auch mal „Nein“
ſagen können, wenn man uns zuviel nehmen
will. Wenn es um Sein oder Nichtſein geht!

Andererſeits ſieht es ſchlimm für die Un i-
verſität Halle aus, wenn im Falle Dehn
beide Teile auf ihrer ablehnenden Haltung
beharren. Und wenn es auch um ein Prin-
zip geht, leuchtet es einfachen Gemütern doch
nicht ein, daß um dieſes und eines Einzel-
nen willen eine ganze Stadt leiden ſoll.

Berhaftung eines Konturs-
verwalters.

Zwickau. Der Rechtsanwalt Rudolf Leh-
mann II, der ſich vor einiger Zeit aus
Glauchau entfernt und in ein Sanatorium
bei Chemnitz begeben hatte, iſt dort im An
ſchluß an eine Vernehmung durch den
Staatsanwalt beim Landgericht Zwickau ver-
haftet worden. Es wird ihm zur Laſt gelegt,
als Konkursverwalter Veruntreuungen be-
gangen zu haben. Auch ſind die von ihm
geführten Notariatsakten beſchlagnahmt wor-
den, die wegen der Höhe der von dem Ver-
hafteten verwendeten Stempelmarken nach-
geprüft werden ſollen.

Der Schwiegerſohn und 300 Mark
verſchwunden.

heiligen Waſſern“ nach dem fernen Oſten, überfallen. Krauſe richtete an den Ober

Aber der Park grünt weiter in alter Schönheit mit lauſchigen Bergpfaden, breiten Ra- r vKircendenſttahendeg e en r r M Loien x Weber e Hoheumölſen. Ein Einwohner hatte für b a
ſenflächen, herrlichen Baumgruppen. Und werter Weiſe bei freiem Eintritt ſtattfinden) Provinz hat allen Anlaß, ihren Beſtand an ine auswärtige Firma die Verteilung be ger
im Frühling duftet der Flieder aus tauſen- r. ſtellter Waren und die Einkaſſierung der Gel- Stden von Blüten, und die Nachtigallen ſchla- Vielleicht hat die in die Oeffentlichkeit ge kulturellen und geiſtigen Kräften zu be her übernommen Als er den geſamten Be

erh gen hüben wie drüben in den Büſchen des kragene, zu immer neuen Entgegnungen füh haupten. v. M. trag eingezogen hatte, zählte er ihn nochmals ſtöſ
Reilsberges und des Giebichenſtein. IIININWMCCCDkSku C rrmerrererrrnnmnn in Gegenwart ſeines zukünftigen Schwieger WiIn der Haſt, der Zerriſſenheit und den n ſo n wen un hherule R e zn e e nete Erſte evangeliſche Gemeinde Verſammlung ne Wenn Als er wieeet hennteyrte, vw
Seben jenes verloren gegangenen Dichter- i r e n e e rnh paradieſes vorzuſtellen, das der Redner, aus m neuen Jahr. Dorr An ver ee n

i zeitgenöſſiſchen Briefen ſchöpfend, beſchrieb e 300 Mark. Die Polizei wurde ſofort bReichardts Beſitztum war der Rahmen, ſeine Großgräfendorf. Eine gut beſuchte evange richtung eines Kindergottesdienſtes iſt für tigt e Poltze rde ſofort bena
t Gattin und ſeine ſchönen Töchter der Mittel liſche Gemeindeverſammlung wurde am Don Anfang März in der hieſigen Kirchenge- gr

h punkt eines Kreiſes erleſener Geiſter. Nicht nerstag, den 21. Januar im Saal der Gaſt meinde in Ausſicht genommen. Eine beſon-
h nur haben die meiſten Dichter der Romantik, wirtſchaft Breyer hier abgehalten. Chor ders erhebende Feierſtunde bereitete die Leip 200 Mark Gelöſtrafe für den der
n vor allem Eichendorff ſelbſt, hier ge- geſänge der Schulkinder leiteten den Abend ziger Poſaunenmiſſion durch ihren Luther- Rweilt auch Goethe, Schiller Jean Paul. ein, durchſetzten auch ſonſt n eng a gderabend, Wort Klan verſgmolzen eichsbannerführer. vei
n Schelling, Schleie Schi Folge das Programm der eranſtaltung; hier zu einem wuchtigen Bekenntnis zurRang be ehe er uns Dhdontaene beſonders bemerkt wurde der rhythmiſche evangeliſchen Kirche. Goldene Schätze evan rig venle b ru

gehörten zu ſeinen Gäſten. An Goethe er Geſang bekannter Choräle. Die Begrüßung geliſchen Kirchenliedgutes für die Gemeinde Eis h a PD. bu
iuner Boe ut d Ortspfarrer emei zu heben, hat ſich der in Nachwirkung dieſes Eisleben und Führer des Reichsbanners, uninnert noch heute eine Bank, die ſeinen Na des Ortspfarrers und das gemeinſam ge zu heben, hat K Beleidi des Stadtratesn men trägt und verſteckt an einem Brückchen ſungene Lied „Aus der Jugendzeit“ leiteten Poſounenmiſſionsabends neugegründete Evan- Keller wegen e gung M Stadtrate Ha

n zur Wittekindſtraße liegt ein Stein in den über zu den humorvollen Bildern des Ma geliſche Poſaunenchor Großgräſendorf zur len heideg r m Tage des v
Goethes Vierzeiler an Philomele eingegra- lers Hendſchel „Allerlei Fröhliches aus Kind Aufgabe geſtellt, der zur Zeit fünf Bläſer Vol sentſchei es ſollte Stadtrat Keller vor fen

i pen iſt. „Dich hat Amor gewiß v Sängerin heit und Jugend“, die im Lichtbild gezeigt zählt. Ein Familienabend führte die Ge einem Abſtimmungslokal Nationalſozialiſten
T r z, v Sän( wurden. meinde durch den evangeliſchen Film „An aufgefordert haben, Reichsbannerleute zu am

dir mit dem Pfei ie Koſt. So, ja Ortspfarrer Kü ſtdrungen on Gifte de Porwlog atenee den la n rer t r re See r an h IFr l en r rFehle iff a 20 v fat 5 Licht ildapparat für ſtehende Lichtbilder konnteKehle, Trifft mit der Liebe Gewalt nun die Zeit ſeit der Wiederbeſetzung der 2 durch die Mithilfe der Frauenvereine in provozierende Verhalten des Stadtrates Jc
Philymele das Herz.“

Daß, nebenbei geſagt, dieſe Worte auch
mißverſtändlich aufgefaßt werden können, be
wies die Erklärung, die mir früher einmal
ein kleines Mädel über den ihr vertrauten
Park und Stein ernſthaft gab: „Denken Se
blos, hier ham ſe mal ne Nachtigall verjfifft
un denn ham ſe ihr denn 'n Denkmal che-
ſetzt“/. Doch Mißverſtändniſſe nach einem
Jahrhundert ſind entſchulbbar. Nach Dr.
Neuß' ausführlichem Vortrag illuſtrierte
Anne-Liſe Johow jene verklungene Zeit
durch eine Blütenleſe aus dem Strauße der
Romantik. Klar, warm und innig beſeelte
ſte die unbekannten oder vertrauten Verſe,
in Abwechſelung mit Toni Scholtz, deren
prachtvoller Alt Vertonungen romantiſcher
Liedertexrte von Reichardt, ſeiner Tochter
Luiſe, ſowie von Schumann, Brahms und
Robert Franz einer beifallsfrohen Hörer-
ſchaft nahe brachte. Dr. Hans Gaartz be
gleitete feinſinnig, zart, in rühmlich bekann-
ter Muſikalität.
Galt dieſer Abend der Erinnerung an

eine heiter-ſchöne Vergangenheit, hatte die

Jahre vakant geweſenen Pfarrſtelle im Sep-
kember 1930 bis Ende 1931, alſo etwas über
l Jahre umfaßte. Die Notzeit des Krieges
der Jnflation, des wirtſchaftlichen Nieder-
gangs und der Arbeitsloſigkeit in dem lehten
Jahre haben tiefgreifende ſchmerzliche Spuren
auch in dem Leben der Kirchengemeinde
hinterlaſſen. Der Krieg raubte von den 4
Glocken die beiden größten, ihm zum Opfer
fielen auch die Zinnpfeifen; die bis jetzt noch
nicht wieder ergänzt werden konnten. Die
vorhandenen Kapitalien der Kirche in Höhe
von über 72 000 M. ſchmolzen durch die Jn-
flation faſt zu einem Nichts zuſammen. Die
bald ins Unermeßliche ſteigenden Wohlfahrls-
laſten der Kommune in den letzten Jahren
machten die bisher nach der Jnflation an die
Kirchenkaſſe gewährten Zuſchüſſe unmöglich.
So erwies ſich die Ausſchreibung beſonderer
Kirchenſteuern als notwendig, leider er
folgte ſie erſt nach Wiederbeſetzung der
Pfarrſtelle, ſo ſind in der Vakanzzeit rund
4000 M. Defizit entſtanden, deſſen baldige
Abdeckung vorgeſehen werden muß. Jn der
Zuſammenſetzung des Gemeindekirchenrats und
der Kirchlichen Gemeindevertretung iſt

Großqräſendorf und Schotterey, ſowi durck
Spenden beſchafft werden. Die Ortsgruvpe
des „Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz“ wurde nach langer Zeit der Unter
brechung ſeines Beſtehens wieder neu ge
gründet. Der ebenfalls neu gegründete
Evanceliſche Freue verein Großgräſendorf“

Jahresfeſt begehen. Die 12 Vereinsabende
des Vorjahres waren von durchſchnittlich
63 Frauen beſucht. Beſonders reichen Beſuch
wies der Abend am 3. März auf, der „dem

ſchriftlich vervielfältigtes Gemeindeblatt mit

reiten“ wird in 350 Exemplaren für die Ge
meinden Großgräfendorf und Schotterey in
vierteljährlicher Folge von dem Pfarrer her
ausgegeben.

Der Rückblick auf das vergangene Jahr
kirchlichen Lebens in der Gemeinde Groß-

Vakanzzeit wohl nicht ſo raſch überwunden

konnte bereit am 1. Dezember 1931 ſein erſtes

Gedächtnis unſerer Cefallenen“ gewidmet war
89 Frauen nahmen an ihm teil. Ein hand-

der Beilage „Acht Seiten, Freude zu be-

gräſendorf zeigte, daß die Schädigungen ſo
ſchwerer Notzeit, die Nachwirkungen ſo langer

werden können, ließ aber auch Anſätze zu

Keller hinwies. Die Beweis aufnahme ergab
jedoch, daß die Angriffe gegen Stadtrat
Keller ungerechtfertigt waren. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu einer Gelö-
ſtrafe von 200 Mark.

Errichtung einer Vogelwarte
Magdeburg. Es ſind Beſtrebungen im

Gange, hier eine Vogelwarte zu errichten
Die Vorarbeiten dazu ſind vom Verein
„Ornis“ geleiſtet worden.

Ein Schulkind prahlt mit der goldenen Uhr
der Mutter.

Leipzig. Jn die 26. Volksſchule brachte
ein Mädchen die goldene Uhr ihrer Mutter
mit um dami' zu vrahlen. Während des Tur-
nens ließ das Mädchen die ſchöne Uhr in
ihren Kleidern und nach dem Turnen war
die goldene Uhr geſtohlen. Da gab es bittere
Tränen.

Abreits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

ſonntagliche Morgenfeier des Stadt in dem letzten Jahre mancher Wechſel einge- 6 J vn theaters (Haydn-Goethe-Strauß) die Not treten; zwei Mitglieder Emil Schimpf und neuem kirchlichen Leben, erwachenden evan- Deutſchnationale Arbeitergruppe. 27. Jan.
der Gegenwart als ſchönen Zweckgedanken. Oskar Klin z ſchieden durch Tod aus. Der geliſchen Bewußtſeins ſchauen und gab hoff- nachmittags 3 Uhr Jugendgruppe im Kaſinv,

n „Zu Gunſten der Winterhilfe“ hatte Pfarrer gedachte in beſonders ehrender Weiſe nungsvolle Ausblicke und rief auf zu feſtem abends 8 Uhr Nähabend, Sand l.
eine Reihe ſeiner Künſtler ſich in uneigen- dieſer beiden treuen Mitarbeiter und vor Zuſammenſchluß, treuem Beharren und ſtar- Bund Königin Luiſe. Am Donnerstag, dem
nütziger Weiſe zur Verſügung geſtellt, und bildlichen Kirchgänger. Neu traten in denfkem Bekenntnis. Lichtbilder aus Luthers 28. Januar um 20 Uhr im Caſino kamerad-

e daß dieſe Veranſtaltung nicht ſtärker beſucht Gemeindekirchenrat ein die Herren Rudolf Leben und Wirken beſchloſſen in eindrucks- ſchaftliches Beiſammenſein. Rege Beteiligung
n war, konnte man nur in jeder Hinſicht be- Jgel und Otto Werner in die Kirchliche voller Weiſe die erſte Evangeliſche Gemeinde erwünſcht! Gäſte willkommen.
n dauern. Denn das Haydnſche G-Dur Trio Beger rer die Herren Hermann verſammlung. Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenvereindes Eingangs war geradezu ein Erlebnis, Becker J. Paul Biemann, Kurt Heinrich, e Merſeburg. Donnerstag, den 28. Januar, ſehim Zuſammenklang von Hans Heinrichs Ernſt Michael und Franz Naumann. Merſeburger Brockenuſammlung, Karlſtraße 4 abends 6 Uhr, Sorſtanbsſigung s Uhr Ver Je
n Geige, Otto Kleiſts Cello und Erich Bands Die bereits im Neujahrsgottesdienſt ver Donnerstag, den 28. Januar, von 10 bis ſammlung und Vortrag von Kamerad Sölter. trai beſeeltem Klavierſpiel. Aus der Fülle des leſene kirchliche Statiſtik des Jahres 1931 111 Uhr. Annahme; Freitag, den 29. Januar Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Gäſte herz Se
n Uebrigen ragte beſonders Albrecht Betge mit wurde noch einmal bekanntgegeben. Die Ein von 15 bis 161 Uhr, Verkauf. lich willkommen. W

n e J „ctcchhhqkccch h c ven beſten wenden Aber komm jetzt, Bub, ich Unter der Tür traf er mit Doktor Höfer nochmals ſtehen und fuhr ſinnend mit der die eine Hand hin, denn auf die andere hatte anwill gleich geh'n, der Weg auf die Alm iſt zuſammen, der eben aus dem Krankenzimmer Hand über die Augen. Fritz ſein Geſicht gepreßt. „Jetzt kann ſch T.
h weit. Auf den Voggtreuterhof kann der kam. Lag nicht hoch oben auf den Bergen in eicht ſterben, jetzt ſeid ihr alle da, die ich ſo

Kaplan, wenn er von der Frühmeß zurück- „Herr Doktor, wie ſteht's?“ Unwillkürlich einer hölzernen Hütte auch ein Menſchen gern hab.“ hauchte ſie matt. koi
kommt. ſlockte er, als er in das tiefernſte Geſicht des kind krank darnieder? Kämpfte es vielleicht „Red net ſo viel, Kind, du wirſt wieder fenh Jetzt ſtanden ſie unter der Gartentür. Arztes ſah. in dieſer Stunde mit aller Kraft gegen den g'ſund werd'n.“ tröſtete Jackl, und ſtreichelte in

5 Welch ein Unterſchied zwiſchen den beiden: „Jch hoffe ihn am Leben zu erhalten“. Tod, ſchrie vielleicht gerade in ihren Fieber- ihr aſchblondes Haar, das gelöſt wie ein ats
4 Dem Einundzwanzigfährigen in voller antwortete dieſer. „Die Kugel hat nur den phantaſien den Namen deſſen, der ihren Schleier auf der Bettdecke lag. z
l Kraft ſeiner JFugend. und doch mit einem linken Lungenflügel geſtreiſt. Jedoch halte Körper mit Füßen getreten und der das „Kommt der Vatta net?“ fragte ſie wieder. ha
4 Geſicht, in dem die Stunden dieſer Nacht ich es für ratſam, eine tüchtige Pflegerin zu keimende Leben ſchon kötete, noch ehe es das Jackl mußte ſich abwenden. Er konnte antiefe, ernſte Züge eingemeißelt hatten, und ſchicken.“ Licht der Welt erblickt hatte, der ſein eigen den brechenden Blick nicht mehr ertragen W
h dem auf der Schwelle des Lebens ſtehenden Jackl nickte mit dem Kopf. „Wie Sie Fleiſch und Blut bei Sturm und Nacht aus Es zerriß ihm faſt das Herz. la
h Greiſe, deſſen Augen ſo ſtill und gütig in die meinen, Herr Doktor“. dem Haus hetzte. Und das alles nur aus „Ja, fa, er wird kommen log er. 2.Welt ſehen konnten, weil ſie wunſchlos ge „Heute abends ſchau ich nochmal nach dem einen Grund, weil es einen liebte, der „Macht das Fenſter ein bißl auf, ich möcht fp

blieben waren und Marter, Leid und Seelen bring auch gleich die Schweſter mit.“ an irdiſchen Gütern nicht reich genug und in die Sonn und meine Berg nochmal ſehn,“ vo
ſchmerzen nur mehr bei anderen ſahen! „B'hüt Gott“. ſagte Jackl. Die Tür ſchloß den Augen des Vaters deshalb ein Tagdieb hauchte die Kranke. fü
Der Pfarrer nannte Jackl den Namen ſich, und gleich darauf ſprang draußen der ein Hungerleider war. Schweigend ging Jula zum Fenſter und daeines tüchtigen Arztes in Tölz, denn ſonſt Motor an, der Wagen ſauſte davon. Jackl wandte ſich ab von der Tür. Er zffnete es. Die Kranke ließ ſich aufrichten e

war in den Gebirgsdörfern weit und breit Nun ſtand er allein in der dunkelgetäfel wollte ihn nicht ſehen, den Mann, der nie ein und ſchaute dann mit einem fehnſüchtigen b
n keiner außer Doktor Weber, und der war ten Stube. Todmüde und abgefpannt ließ Herz für ſeine Schweſter und ihn gehabt Sächeln in das leuchtende Abendrot.

auf der Bernhuberalm bei der Schwer- er ſich auf das breite Lederſofa fallen und hatte.kranken hielt die Hände vor das Geſicht. Glutrot waren die Zinken und Zacken dert s Jackl ſchritt ans Fenſter. Er preßte die g. angehaucht. Wie ein P ſchleier„„B'hüt dich Gott, Bub“, ſagte er, und Das alſo ſollte das Leben ſein, das viel hleiche Stirn an die Scheiben und ſchaute rge re ſten e ein r t
reichte dem Jungen die Hand. Dann ſchritt geprieſene, entzückende, lachende Leben, das ſinnend hinauf zu den leuchtenden Wäldern. a er g iſt eereg Vom W chlägen

h er die Stufen zur Kirche hinauf, um das einen hellen Schein von Glorie nach außen Vom Waldrand löſte ſich eine Geſtalt los ſive r g't z n at Allerheiligſte zu bolen. hin von ſich gab. Wie aber ſah es dahinter die in eiliger Haſt auf den Hof zukam. Es ver tn Aber es ſo W 3 i r e rie Es
Jackl ſchwang ſich auf das Pferd. aus? So traurig, ſo furchtbar ſchmerzend war ein Senne, der unweit der Bernhuber- ſchbr n v o wunder r o h

t Nach einem wilden Ritt, in dem er den und marternd. Nicht ein bißchen Freude und alm eine Alm bewirtſchaftete. ſamem Krieden r ganz ſtill und voll ſe
h drei Stunden weiten Weg in einer ſchwachen Luſt. Jackl eilte dem Burſchen entgegen. ſamem Frieden. ſpn Stunde zurücklegte, erreichte Jackkl das Ueber das bleiche Antlitz des ſo Sinnen- Was gibt's?“ ſchrie er. von einer dunklen Hoch oben im Aether kreiſte ein Adler, S
n Pflaſter der altersgrauen Stadt Tölz. den flog ein ſchmerzliches Zucken. Ahnung erfaßt, ihm ſchon von weitem zu. on Zeit zu Zeit einen gellenden Ruf aus 3

Zehn Minuten ſpäter fuhr der Arzt mit Wäre es nicht beſſer geweſen, wenn er da „Sollſt ſchneln auf die Bernhuberalm ſtoßend. ndem Auto weg. mals in der Johannisnacht ſein junges komma.“ keuchte der Senne atemlos „Oh, ſo ſchön is dös alles“, hauchte Lisl, n
Im Dorf, läuteten die Mittagsglocken. Leben in die Klamm geworfen hätte? Wie- Jackl ſtürzte in wahnſinniger Haſt davon und ſah ſehnſüchtig hinein in den ſchimmern- be

als Jackl ankam. Gruppen erregt ſchwatzen- viel von des Lebens Bifferniſſen hätte er als könnte er ein erlöſchendes Flämmchen den Abendfrieden. Es war doch ſchwer, in fo
der Menſchen ſtanden beiſammen, tuſchelten dann nicht mehr empfunden! in das der Tod ſchon ſeinen kalten Atem der Blüte der Jahre auf all das. was das fi
und flüſterken von einem Unglücksfall, einige Jackl ſprang mit einem Ruck in die Höh hineinblies, noch einmal zur lodernden Glut Leben ſchön und herrlich macht, verzichten zu h
waren wieder darunter die an einen ſolchen als er ſich bei dem Gedanken traf. entfachen. müſſen.nicht alauben wollten Was denkſt du da wieder Jackl! Es ſollte aber doch all ſeine Eile umſonſt Matt ſank die Kranke in die Kiſſen zurück. rDas zerriſſene Famflienſeben auf dem Jackl! ſein, denn als er in die Hütte trat, ſtand er Plötzlich fuhr ſie auf ſchaute die Anweſen vh Vogatreuterhof war im Dorf ſchon ſo bekannt Plötzlich zuckte er zuſammen. „Lisl vor dem Bett einer Sterbenden. den mit ſtierem Blick an. Ueber ihr Antlitz ſt
geworden. daß es zu allerhand Vermutungen flüſterte er. Unſchlüſſig blieb er ſtehn, als Er hätte aufſchreien mögen vor Schmerz flog ein ſchmerzhaftes Zucken. Der zarte W
Anlaß gab. möchte er ſich beſinnen was er tun ſollte. und Weh als er die zarte Schweſter ſo hilf Körper warf ſich wild empor, noch ein dJack. hörte und ſah nichts. Er ritt durchh Drinnen in der Kammer ſtöhnte der los daliegen ſah. letzter qualvoller Aufſchrei, dann fiel ſie ndie Gaffer in fagender Haft wie einer, der Kranke. Fetzt ſchlug ſie die Augen auf und ge zurück. vdas Kainszeichen auf der Stirn trug. Jackl wollte hineingehen, er blieb aber wahrte den Bruder. Stumm ſtreckte ſie ihm T (Fortſetzung folgt.
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C Mittwoch, den 27. Januar 1932

Sport am Sonnkag.
Von den für Sonntag angeſetzten Fuß-

b all-Verbandsſpielen ſteht das Merſebur-
ger Treffen VfL. gegen Neumark an erſter
Stelle. 99 hat in Halle die Vergeltung ſuchen-
den 988er zum Gegner. Gaumeiſter Wacker
ſtößt im Altmeiſter 96 auf einen ernſten
Widerſacher und die Sportfreunde müſſen
zu Favorit, ſo daß ſich folgender Aufmarſch
plan ergibt:

VfL. Neumark
98 99
Wacker 96
Favorit Spoxtfreunde

Spielfrei bleiben demnach Boruſſig und
der VfB. Schkeuditz.

Jn der Handball-VLiga
beiden Meiſterſchaftsanwärter 96 und Bp-
ruſſta zum zweiten Male gepaart. Merſe-
burg erlebt erneut das Derby zwiſchen VfV.
und der hieſigen Polizei. Weiter ſpielen in
Halle 99 PSV. Halle und Blauweiß gegen
HRC. Der Poſtſportverein und Wacker dür-
fen ausruhen.

Die Südgruppe der 1b-Klaſſe bleibt his
auf 99 uns Braunsdorf unbeſchäftigt.

werden die

Jahreshauptverſammlung
des Saale-Regatta-Vereins.

Am Montag fand die Jahreshauptverſammlung
des SaaleRegattaPereins im „Roten Roß“ ſtatt, in
der eine umfangreiche Tagesordnung erledigt wurde.
Der erſte Vorſitzende, Herr Metz, erſtattete zunächſtden Jahresbericht. Dieſem iſt zu entnehmen, daß bei
der im Jahre 1931 veranſtalteten Regatta ein leichter
Rückgang der Meldungen eingetreten iſt, und daß
wegen der ſchwierigen Verhältniſſe die Herbſtregatta
ausfallen mußte. Jm übrigen hat ſich der Betrieb
aber ohne Schwierigkeiten abgewickelt. Als Termin
für die Regatta in Halle iſt der 12. Juni 1932 be-
ſtimmt. Erwähnt würde eine Anregung des DRV.,
die Regatten durch verſchiedene Einlagen populärer
zu machen. Nach Erftattung des Kaſſenberichtes, der
ein erfreuliches Bild gab, wurde dem Kaſſenführer
und den Kaſſenprüfern der Dank ausgeſprochen. Nach
dem die Entlaſtung des Geſamtvorſtandes einſtimmig
gebilligt war, wurden ſämtliche Vorſtands mitglieder
und die Beiſitzer ohne Widerſpruch wiedergewählt.
Der bisher übliche Beitrag von einer Mark für jedes
dem DRV. angeſchkoſſene Mitglied wurde beibehalten,
im übrigen bleibt es bei der gleichen Regelung der
Beitragszahlung wie im Vorjahr. Von der Ab
haltung des traditionellen Frühjahrskommerſes wurde
abgeſehen, d agegen wurde in Ausſicht genommen,
einen größeren Kommers im Jahre 1933, in dem der
DRV. en 50jähriges Befſtehen feiert, zu veranſtakten
Beſchloſſen wurde eine gemeinfame Auffahrt am
1. Mai 1332. Außerdem würden verſchiedenéè Berichte
entgegengenommen.

Mitteldeutſche DRl.-Raöſportler
am grünen Tiſch.

Der Landesverband Mittekdeuiſchkand der Deut-
ſchen Radfahrer-lünjon hielt in Magdeburg ſeine
Jahreshauptverſfammkung ab. Erſchienen waren Ver
trater von Magdeburg, Zerbſt, Staßfurt, Wittenberg,
Halberſtadt und Halke. Den Berichten der einzel-
nan Vaorſtands mitglieder war zu entnehmen, daß trotz
Wirtſchaftskriſe ein Aufſchwung in jeder Hinſicht zu
verzeichnen war. Der Mitgkiederbeſtand beziffert ſich
auf 812 aktive (ohne Jugend). Die Ortsgruppen Halle
und Wittenberg ſowie die neugegründete Ortsgrüppe
Bernburg waren in Bezug auf Mitgliedswerbung
ſehr rührig und erfolgreich. Der 1. Vorſ. Becker
konnte feſtſtellen, daß die Unterſtützung ber Preffe
fehr intenſip und wirkſam war und ſigttete allen Zei-
tungen ſeinen Dank ah. Die Kaffenverhältniſſe ſind
aks äußerſt geſund zu bezeichnen. Die Sportler des
P. könnten ſich in reichsoffenen Rennen gut be
haupten, auch die halliſchen Fahrer hatten Anteil
an den Erfolgen des V. Schüler (Diamant Halle)
wurde Querfeldeinmeiſter, Schimpf (Diamant) Ju
gendmeiſter und Peller (Diamant) belegte beim End-
lauf in Berlin beim „Erſten Schritt Dürkopp“ den
2. Platz. Der Saalſport, Wanderſport und Bahn-
ſport wurden weiteſtgehend gepflegt. Der Geſamt
vorſtand wurde wiedergewählt. Das Sportprogramm
für 1932 iſt wie im Vorjahre äußerſt umfangreich, ſo
daß ſich die Akteure über Mangel an Beſchäftigung
nicht beklagen können. Auf Antrag wurde beſchloſ-
ſen die nächſtjährige Verſammlung in Halle abzu-
halten.

Berlegung der Winterſpiele
beantragt.

Nur ein Zentimeter Schnee in Lafe Pfacid.,
In Lake Placid ſieht es
Durchführung der 3. Olympiſchen Winter-
ſpiele immer noch recht trübe aus. Die
Schneelage beträgt nur noch etwa einen
Zeutimeter und damit fönnen die Skiläufer
natürlich nicht viel anfangen. Die Witterung
neigt nunmehr zu Tauwetter. Auch die Bob-
bahn befindet ſich in entſprechender Ver-
faſſung und die deutſchen Bobfahrer haben
ſich ſchon geäußert, daß ſie unter dieſen Ver-
hältniſſen nicht ſtarten würden, da gegen-
wärtig jegliche Vorausſetzung für eine ein-
wandfreie Durchführung der Bobrennen fehlt.
Lediglich die Eishockeyſpiele und Kunſtlaufen
ſind geſichert, da hierfür der Eispalaſt zur

um die glatte

Eintrittskarten
Wir hatten geſtern Gelegenheit, das Heim

des Verbandes Mitteldeutſcher Ballfpielvper-
eine in Leipzig zu beſichtigen und haben un-
ſern Beſuch ſelbſtverſtändlich auch dazu be-
nutzt, uns mit dem Verbandsvorſitzenden
H über den am 6. März ſtattfinden-
den Fußball-Länderkampf Deutſchland gegen
Schweiz zu unterhalten.

Wir erfuhren unter aunderem, daß Ein
trittskarten zu dieſem Spiel ſchon jetzt in
ungeheurer Anzahl angefordert worden
ſind.

Logenpklätze gibt es überhaupt nicht mehr.
Auch für die 2500 zur Verfügung ſtehenden
Tribünenplätze ſind die Zuteilungsausſichten
gering. Auf keinen Fall werden die bereits
vorliegenden und noch eingehenden Beſtel-
lungen voll befriedigt werden können. Die
Sitzplätze auf der Kampfſtätte des Länder-
ſpiels ſind fortlaufend numeriert und ſo an

Berlin die Jahresverſammlung des Verbandes Deutgeordnet, daß eine gute Ueberſicht gewähr-
leiſtet iſt.

Stehplätze wurden bisher nicht ſtark, ſon
dern ſtürmiſch gefragt. Die Beſtellungen
laufen nicht nur ans dem mitteldentſchen
Verbandsgebjiet ein, kommen vielmehr aus
allen Gauen des Reiches..

Wie wir weiter erfuhren, wird das BfB.
Stadion nach Fertigſtellung der Tribüne und
Terraſſen 42 000, höchſtens jedoch 45 000 Zu-
ſchauer faſſen. Mit der Beendigung der zum
größten Teil von erwerbskoſen Verbands-
mitgliedern ausgeführten Erwefiterungsar-
beiten iſt his Mitte Februar zu rechnen. Am
R hAmkliche Saalegau-Rachri

Verbindliche Mitteilung Nr, 4l.
1. Zum Spielplan am 31. Januar 1832
Reuanfetzungen: Abt. 2 Nr. 136 14.30 Uhr Gieb.

geg. Meuſchau (Barth-Wa.), Abt. 3 Nr. 138 14.35
Uhr Reideburg Preuß. M. Stroß-Gieb.), Abt. 5
Nr. 201 13.30 Uhr Reichsbahn 1910 (Rpeller-Paſt),
Poſiplatz, Abt. 8 Rr. 210 14.15 Uhr Mignon-- Canena
(Dehler Weiſe), Abt. 9 Nr. 212 11.30 Uhr Sber-
farnſt. Salzmünde (KRleemann-Oberröbl.), Aht. 12
Nr. 160 12.45 Uhr Gieb. 2. Meuſchanu 2. (Wacker),
Abt. 13 Nr. 162 12.45 Uhr Reideb. 2. Preuß. M. 2.
(96), Nr. 164 12.45 Uhr Beung 2. Mücheln 2.
(Kahna), Abt. 18 Nr. 239 9.45 Uhr Mignon 2. geg.
Eaneng 2. (Favorit), Abt. 19 Rr. 127 9.30 Uhr
Sportl. T. 4.--Bhf. T. 2. (Eisdorf).

2. V. f. B. Schkeuditz hat ſeine 3. Mannſchaft von
den Verbandsſpielen zurückgezogen. Nach Par. 266, 2
werden alle bisher gelieferten Spiele nicht gewertet.
Bis zum 15. März 1932 hat die 3. Mannſchaft des
V. f. B. Schkeuditz gem. Par. 261 folgende Rückſpiel-
perpflichtungen zu erfüllen gegen SV. 1809 Merſe
burg, 3. Mannſchaft (Spiel Nr. 462), gegen Faporit
Hakle, 3 Mannſchaft (Spiek Nr. 510), gegen Wacker
Halle, 3. Manuſchaft (Spiel Nr. 540), gegen V. f. L.
Merſeburg, 3. Mannſchaft (Spiel Nr. 219). Nach
Abkauf dieſer Friſt ſind die Vereine berechtigt, die
entſtandenen Fahrtkoſten für das Vorſpiel geltend zu
machen.

3. Betr. VMmBV Fragebogen. Die Friſt zur
lieferung der VMBV.-Fragebogen läuft am 31.
nuar ab. Da eine große Anzahl der Vereine die
ſelben noch nicht abgelieſert haben, machen wir
darcuf aufmerkſam, daß Beſtrgfung durch den Ver
band eintritt, wenn die Friſt nicht eingehalten wird.

4. Aenderungen zur Terminliſte am 31. Janugr.
Nr. 439 Quetz 3. Hohenth. 2. (Jahn-L.) fällt aus.
Quetz zurückgezogen. Nr. 399 Nietleben--Kayna be-
ginnt 15 Uhr. Nr. 419 Eisdorf Amsdorf beginnt
10 Uhr. Nr. 424 Nietleben 2.--Kayna 2. beginnt
13.15 Uhr Nr. 433 Eisdorf 2--Amsdorf 2. fällt aus.
Nr. 435 Sportl. T. 2.--Bennſtedt 2. Beginn 12 Uhr.

5. Weritungsbericht Rr. 9. Die Reſuligte der
Spiele vom 10. Januar werden hierdurch mit folgen-
den Ausnahmen genehmigt: Nr. 169 keine Punkte.
Stedten Jugendl., Reinh. Eiſenſchmidt (Eisdorf)

Mannſch. R. 257 Spielwertung ausgeſetzt.
Beuna hat die Spielberechtigung Kurt Hering nachzu
weiſen. Nr. 297 keine Punkie. Beide
Jugendl.

Nachfolgende Meldekarten ſind his zum
vorzulegen: SC., Obhauſen: Otto Schäjne, Fort.
Zappendorf: Paul Schröder, Herm. Bloßfeld, Ober
farnſtedt: Kurt Vater, V. f. B. Schkeuditz: Kurt
Zwikling, FC. Ammendorf: Paul Renniger, V. f. B.
Hohenthurm: Paul Rauſchenbach, Willi
Otto Moritz, SV Beuna:
Merſeb.: Bernhard Reinhardt. Bei
durch die Poſt iſt Rückporto beizufügen.

Riemer, Großmann.

Ggu- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saalegau im M.

Ab
Ja

1. Für Sonntag, den 7. Febr. 32 werden folgende

3083 10 Uhr PSVPV.

WMannſeh.
v.

Fehr. auf Einigung, Spiel 382 leitet Kurth (PSV.), S
164a leitet Baſtian (Weiſe), Spiel 381 leitet Räder

ch Franuke,

Emil Gierſch. Preußen
Einſendung

G Zum Leipziger Länderspiel

Deutsehland Schweiz
stark gefragt

15. Februar wird auch die Zuteilung auf die
eingegangenen Kartenbeſtellungen erfolgen,

Rad-Länderkampf
Deutſchland- Belgien 2:1.

Zu einem ſchönen Erfolge kamen die deut
ſchen Berufsfahrer beim Radländerkampf
Deutſchland-- Belgien auf der Winterbahn in
Brüſſel. Deutſchland ſiegte in der Geſamt-
wertung mit 2:1 Punkten; die Dauerfahrer
Möller und Dederichs waren mit 12;18 Punk-
ten über Linart und Benvit erfoylgreich,
Oſzmella-Buſchenhagen gewannen das Mann-
ſchafts-Omnium mit 5:7 Punkten gegen
Chaxlier-Deneef, und nur Engel und Steffes
unterlagen im Fliegerkampf mit 24:18 Punk-ten gegen die Belgier Scherens und Arlet,

Die Kämpfbörſe fällt.
Unter ſtarker Beteilkigung fand am Sonntag in

ſcher Rad rennbahnen ſtatt Einen der wichtigſten
Punkte der Tagesocdnung bildete die Frage,
Kampfbörſe auch weiterhin beibehakten werden ſoll.
Praktiſch hat mon es ja mit dem ganzen, oft ange-

verlegung war notwendig,

Hochbetrieb im
Berliner Sportpalaſt.

Für die nächſten Monate das Pro
gramm des Berliner Sportpalaſtes ſchon
ziemlich komplett. Am 5. Februar ſteigt ein
weiterer BoxGroßkampftag mit dem Treffen
zwiſchen Ernſt Gühring und Primo Enrnera
aus Hauptnummer. Am S. Februar wird mit
dem Einbau der Radrennbahn begonnen, die
innerhalb von 48 Stunden fix und fertig
ſtehen ſoll. In der Zeit vom 12.-18. Februar
iſt der Sportpalaſt dann der Schauplatz des
27. Berliner Sechstagerennens. Dieſe Vor-

da die Halle im
Hinblick auf die Wahl des Reichspräſidenten
für zahlreiche politiſche Verſammlungen ge
braucht wird. Die ſportlichen Veranſtaltun-
gen finden dann ihre Fortſetzung mit der
Eishockey-Europameiſterſchaft, die in der
Woche vor Oſtern, vom 14.--20. März, abge-
wickelt wird, Eine Anfang April ſtattfindende
Waſſerſportausſtellung leitet dann zur Som-
merſaiſon über, die Box- und Rabrennver-
anſtaltungen bringen wird.

Die ſüödeutſchen Endſpiele.
In der Abteilung Südoſt iſt keine Mann

ſchaft ohne Punktverluſt. Die Sp. Vg. Fürth
liegt mit 5:21 Punkten an ber Spitze vor
Bayern- München und FC.-Pforzheim mit je
1:2, 1. FC.-Nürnberg, München 1860 und

24 und VfB. Stuttgart
Die ſchwächere Abteilung Nordweſt hatte auch
bereits ihre Senſation, mußte doch die heiß

Karlsruher FBV. mit Raſtatt 04 mitje
mit 0:6 Punkten.

feindeten Kampfrörſenſyſtem ſchon kange nicht mehr favoriſierte Frankfurter Eintracht auch ſchon
ſehr genau genommen,
offiziell beſchloſſen,
ſchaftlichen Verhältniſſe den
ſtellen, auf Fixum, Reiſeſpeſen
fahren zu laſſen.

und

Bahnbeſitzern

c

27. Berliner Sechstagerennen.
Die Durchführung des 27. Berliner Sechstageren

nens, deſſen Abhaltung in Frage geſtellt war, iſt nun
endgültig geſichert. Das Rennen kommt bereits pom
12. 18. Februgr im Sportpalaſt zum Austrag.

ken
Me. Poſt (Voeſack-98), Reſ. Nr.14.30 Uhr V., f. L.

13.30 Uhr Pol.-Me. 96 tKunze-V. f. L.-Me.), Nr. 385
i0 Uhr Bor. Wa. (Blumé-99).
14.30 Uhr Reichsb. Zſcherb. (Werner-Blauw.), Nr.
148b 11 Uhr 1910--Eintr. (Kurth-PSWV.). Ib (2) Nr.
3530 14.30 Uhr Preuß. Müch, (Meißner-V. f. L. M.).
IIa Nr. 2304 10 Uhr Kayna--Pol.-Me. Z. (Neumarkh).
III Ar. 1776 14.30 Uhr 98 3. Teutſch. 1. (Böllbg.).
Da. Nr. 386 14.30 Uhr 96—Bor. (Gottſchalk-HRE.),
Nr 3694 11 Uhr 98--Blauw. (Probſt-Bor.), Nr.
3373 14.30 Uhr Eintr. Lauchſt, (Lutze-Bor.).

2. Für Sonntag, den 31. 1. 32 wird folgendes
Spiel angeſetzt IIa Nr. 274a 12.30 Uhr Lauchſt. 2.
gegen Pok.-Me:. 3. (Bor.), Reſ. Rr. 387 10 Uhr 98
gegen PSV. (Dittmar-Blauw.).

3. Für Sonntag, den 31. 1. 32 treten folgende
Spieländerungen ein: Spiek Rr. 376 heißt Blauw.
gegen HRE., Beginn 13.30 Uhr, Spiel Nr. 352 heißt
Wa. 98, Beginn 14 Uhr, Spiel Nr. 878 wird auf
10.30 Uhr und Nr. 381 auf 14 Uhr verlegt.

4. Der Berkiner Sport-Club Komet ſucht für
Oſtern Gegner in Halle. Jntexeſſenten wollen ſich
am kommenden Montag melden.

ä. Für Montag, den 1. 2. 32 werden die Spieler
Stöber und Voeſaäck (98) und Bfanke (Blauw.) und
Schiedsrichtex Schudrowitz (PSV.) vorgeladen.
(20.30 Uhr.)

6. Neue Anſchrift: Bakkſpielklub Niemberg, Arthur
Schröter, Niemberg.

Oswald. Bormann.
Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- u. Handball.

Aenderungen zum 31. Jan. 1932.
Betr. Fußball:
Spiel 396 leitet Ecke (Sportfr.) auf Einigung,

Spiet 399 leitet Löffler (Bor.), Spiel 404 leitet Sel-
mar (Sportfr.), Spiel 4605 leitet Kloß (99-Merſ.) auf
Einigung, Spiel 410 leidet Naumann (Olympia),
Spiel 411 leitet Kraft (Reichsb.) auf Einigung, Spiel
112 leitet Schiedsr. ausw. Gau, Autragſteller Schiep-
zig, Spiel 115 leitet Szymanſty (Stedten), Spiel 1416
leitet Schlegel (Sportl. Teutſchenthal), Spiel 420 lei
tet Schwarz (Wa.), Spieſ 429 leitet Wacker, Spiel
437 leitet Rothenſchirmbach.

Betrifft Handball:
Spiel 375 leitet Lemke (Blauw.), Spiel 376 leitet
Dollen (PSV.), Spiel 378 leitet Gottſchalk (90)

Spiel

(Bor.) auf Einigung.
Hohl. Zabel.

Fugendpftege.

Die Terminliſten für den Jugendſpielketrieb kön
nen ab kommenden im Zigarren-
geſchäft von Hugo
zum Preiſe von 0 Mk. abgeholt werden. Alle
Vereine, die ihre Terminliſten nicht im Zigarren-

eſchäft Harras abholen, müſſen dieſe am Montag,
em 1. Februar beim Gg. in Empfang nehmen, da

bie Pflichtſpiele am Sonntag, dem 7. Februar be
reits beginnen.

Die Vereine werden nochmals darauf hingewieſen

Donnerstag

jetzt würde nunmehr einen Punkt
es mit Rückſicht auf die wirt mit

freizu
oder Kampfbörſe

abgeben. Eintracht führt jetzt
5:1 Punkten vor VfL.-Neckarau und

FK.-Pirmaſens mit je 3:1. FSV.-Frankfurt,
Wormatia- Worms und SV.-Waldhof mit je
2:2, FV.-Saarbrücken mit 1:3 und Mainz 05
mit 0:6 Punkten.

Lantſchner Bauriſcher Skimeiſter.
Auf der Olympiaſchanze am Guidiberg in Par

tenkirchen wurden am Sonntag die Wettbewerbe um
die Bayeriſche Skimeiſterſchaft zu Ende geführt. Der
Jnnsbrucker Hellmuth Lantſchner hatte in der Kom
bination die beſte Geſamtnote zu verzeichnen und
ſicheris ſich ſo den Titel.

Ergebniſſe: Skimeiſter von Bayern Hellmuth
Lantſchner-Funnsbruck Note 669,35; Kombinierter

l Nr. Partenkirchen

Blaunw. (Collavo-Poft), Nr. 3322 657,40; 4 F.

Lauft 1. W. Bogner-Traunſtein 666,45: 2. F. Reifer
664,10; 3. A. StollBerchtesgaden
Ponn-Berchtesgaden 630,325; 5. W.

Glaß-Klingenthal 623,80; 6. Schroll-Radſtadt 615,50;
Ib (1) Nr. 3492, 7. H. Bauer-Bayriſch-Jefl 607,55; 8. Kratzer-Rotitach

606, 16.

Eishockey Prag Berlin 2
Jm Rückſpiel der Eishockeymannſchaften von Prag

und Berlin im Berliner Sportpalaſt gingen die
Tſchechen im Gefühl ihrer Ueberlegenheit nur ſelten
qus fich heraus. Prag ſiegte mit 2:

Zwanzig Bobs ſtehen bereit.
Die olympiſchen Bobwettbewerke werden von 29

W Halle, Deſſauer Str. 26,

Schlitten beſtritten werden, von denen 12 im
Zweier- und acht im Viererrennen ſtarten. An der
Zweiermeiſterſchaft beteiligen ſich von Deutſchland,
Jtalien, Amerika, Rumänien und der Schweiz
zwei. von Oeſterreich und Frankreich je ein Bob, f
die Vierermeiſterſchaft ſiehen je zwei deutſche, ameri

kaniſche und ſchweizerifche, ſowie je ein italieniſcher
undung wird am S. und 9 Februar geſiartet, die Viererrumäniſcher Bob bereit. Für die Zweierprü

kommen am 11, und 12. Februar an die Reihe.

Winterſport-Abſagen. Weſen der ungünfſtigen
Witterung ſind wieder eine ganze Reihe winterfport-
licher Veranſtaltungen abgeſfagt bzw. verlegt worden.
Der 30- Kilometer-Daucrlauf des Mititel-
deutſchen Skiverbandes im Taunus hat noch keinen
neuen Termin erhalten. Die Fünfländer-Ski-
meiſterſchaft in Mürzzuſchiag wurde für den
13. und 14. Februar neu angeſetzt. Abgeſagt wurde
weiterhin die Deuiſche Rodelmeiſterſchaft
für Einſitzer, die vom 30. Januar bis 2. Februar in
Bad Toölz ſiattfinden ſollte
ODeſterreichs Skiläufer haben am Sonntagabend
Wien verlaſſen und ſich nach Bremen begeben, wo ſie
am 26. Januar mit der „Bremen“ nach Amerika
fahren werden. Die geſamte Olympiavertretung des
Nachbarlandes beſteht aus ſieben Aktiven. Von
Norwegens
aus, die am

Den Skiläufer in Jugoflawien. Für die am
ß. und Februar in Bled ſiattfindenden Wett
fämpfe in die Skimeiſterſchaft von Jugoſlawien ſind
auch zwei deutſche Meldungen abgegeben worden.
Der dreifache dentſche Meiſter Guſiav Müller
(Bayriſch-Zell) und der ſchleſiſche Meiſter Zen
pold (Breslau) haben ſich einſchreiben laſſen.

Hein Müller verletzt. Bouguillon ohne Lizenz.
Wie ſich erſt jetzt herausſtellt, hat der veutſche

Schwergewichtmeiſter Hein Müller bei ſeinem Kampf
mit Reggie Meen in Leieeſter einen Bluterguß in der

Rippengegend davengetragen, die ihn zwingt, fein
Training für kurze Zeit zu unterbrechen. Der ölner
iſt infolgedeſſen nicht in der Lage, wie vorgeſehen am
28. Januar in der Londoner Alberthalle gegen den
kanadiſchen Neger Larry Gains anzutreten Sein
Manager Stadiländer hat ſich bereits mit Di in
Verbindung gefetzt, damit der Londoner Kampf Müller

um acht bis vierzehn Tage verlegt wird. Ein wei

Expedition ſteht nur noch Sonja Henie
Dienstag in Neuvork eintreffen foll.
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trich durch die Rechnung wurde Jeff DickſonVerfügung ſteht. Für die Schnelläufer kommt
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Wieder Gold und Deviſen
verluſte der Reichsbank.

Jm dritten Januarausweis der Reichs
bank treten erneut Gold. und Deviſen
verluſte von insgeſamt 13,39 Millionen
Reichsmark zutage, die im weſentlichen aus
Zahlungen auf Grund der Stillhalteverein-
barungen entſtanden ſind. Die Deckung der
Noten durch Gold und Deviſen hat ſich da
gegen weiter von 25,6 auf 26,4 v. H. gebeſſert,
da die geſamte Kapitalanlage erneut zurück
gegangen iſt.

Die Reichsbahn-Erlöſe ſinken
weiter.

W An der Sitzung des Verwaltungsrats der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft am Montag
nahmen zum erſten Male die neuernannten
Mitglieder, Staatsſekretär a. D. Gutbrod
und Miniſterialdirektor Schulze, teil. Der
vorläufige Ueberblick über die Einnahmeent-
wicklung im Jahre 1931 ergibt mit 3,842
Milliarden RM. einen Rückgang um 1[5,9
Prozent gegenüber 1930 und um 28,2 Prozent
gegenüber 1929. Mit dem endgültigen Ab-
ſchluß für 1931 iſt für den April zu rechnen.
Die Einnahmeentwicklung im Januar 1932
zeigt einen über das erwarteteMaß hinausgehenden Abfall.

7 Millionen Verluſt bei Bemberg.
In der Aufſichtsratsſitzung der J. P. Bem-

berg A.G. in Wupperthal-Barmen wurde der
Abſchluß für das am 30. September 1931 ab
gelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt, Nach Ab-
ſchreibungen von 6,542 (i. V. 7,55 Mill. außer-
dem 14,35 Mill. Sonderabſchreibungen) ſchließt
die Bilanz mit einem Verluſt von 7,069
Mill. RM. ab. Der auf den 27. Februar
einberufenen Generalverſammlung ſoll vor-
geſchlagen werden, dieſen Verluſt in Höhe
von 4 Mill. RM. aus ver Rücklage zu decken
und den Reſt von 3,069 Mill. RM. auf neue
Rechnung vorzutragen. Jm Vorjahr ergab
der Abſchluß ohne die 14,35 Mill. RM.
Sonderabſchreibungen einſchließlich 0,230
Mill. RM. Vortrag einen Ueberſchuß von
0,347 Mill. RM., einſchließlich der Sonder-
abſchreibungen einen Verluſt von 14 Mill.
Reichsmark. Die Geſellſchaft blieb auch im
Vorjahre dividenden!os.

Zum Zuſammenbruch
der Evangeliſchen Zentralbank.
Vom Evangeliſch-Sozialen Preßverband

wird uns geſchrieben: „Es iſt wichtig, darauf
hinzuweiſen, daß die Evangeliſche Zentral-
„bank mit der Evangeliſchen Kirche nicht das
geringſte zu tun hat. Jn der Provinz Sachſen
war fogar die Einlage kirchlicher Gelder bei
dieſem jetzt zuſammengebrochenen Bank
inſtitut durch das Evangeliſche Konſiſtorium
generell verboten.

Bedauerlich bleibt, daß es bisher nicht ge-
lungen iſt, die Bezeichnung „evangeliſch“ ein-
deutig und einwandfrei auf kirchliche Unter
nehmungen zu beſchränken. Gegenwärtig
ſchweben Erwägungen bei den zuſtändigen
Staatsbehörden darüber, wie dieſem Uebel
ſtand abgeholfen werden kann. Greifbare Er-
gebniſſe liegen leider, wie kürzlich im preußi-
ſchen Landtag mitgeteilt wurde, noch nicht
vor. Unter dieſen Umſtänden bleibt nichts
weiter übrig, als von Fall zu Fall den Tren-
nungsſtrich zwiſchen Kirche und ſogenannten
evangeliſchen Unternehmungen, die ſich ihrer
Verantwortung nicht in vollem Umfang be
wußt ſind, ſcharf und deutlich zu ziehen.“

Die Danatbank übernimmt Gewerbebank
A.-G., Trier.

Die Gewerbebank A.-G., Trier, die infolge
des Zuſammenbruchs der Berliner Bank für
Handel und Grundbeſitz A.G. in Schwierig-
keiten geraten war, wird durch die Danat-
bank übernommen werden. Die Danatbank
wird die Geſchäfte der Gewerbebank A.G.,
Trier, übernehmen; die Gläubiger ſollen mit
70 Prozent, die kleinen Gläubiger bis zu 100
Reichsmark voll befriedigt werden.

Weitere Ausdehnung des deutſchen Wool-
worthKonzerns. Der Abſchluß im deutſchen
WoolworthKonzern zeigt für das abge-
laufene Wirtſchatsjahr 1931 wiederum eine
erhebliche Zunahme der Umſätze und der Zahl
der Filialen. Der Geſamtumſatz ſtieg auf
rund 50 Mill. RM. gegenüber 41 Mill. RM.
im Vorjahr, die Filialzahl erhöhte ſich auf
70. Jm laufenden Geſchäftsjahr ſollen eine
Reihe weiterer Filiolen in Deutſchäind er-
öffnet werden. Das bereits in Bau befind
liche Berliner Geſchäft im Wertheim Neubau
in der Königſtraße wird am 20. Februar der
Oeffentlichkeit übergeben. Außerdem wird
in Charlottenburg in der Wilmersdorfer
Straße in Kürze ein weiterer Geſchäftsneu-
bau begonnen

Staßfurter Chemiſche Fabrik. Das Land-
gericht Deſſau, Kammer für Handelsſachen,
hat gegenüber der Beſchwerde der Verwal-
tung der Staßfurter Chemiſchen Fabrik vorm.
Vorſter Grüneberg A.-G. i. L., den bekann-
ten Beſchluß des Amtsgerichts Bernburg
vom Dezember 1931 mit der Maßgabe be-
ſtätigt, daß an Stelle von Rechtsanwalt Eiſen-
berg II (Bernburg) der Rechtsanwalt Plag ß-
mann (Halle) zweiter Liquidator der Geſell
ſchaft bleibt. Die Entſcheidung bedeutet eine
grundſätzliche Anerkennung des Standpunktes
der Minderheitsaktionäre auch durch die
zweite Jnſtanz. Liquidatoren der Geſellſchaft

Mittwoch, den 27. Januar 7952

Der Preiskommiſſar bei der
Haupkgemeinſchaft

In der Geſchäftsführerkonferenz der
Haupt gemeinſchaft des deutſchen Einzel
handels ſprach der Reichskommiſſar für
Preisüberwachung, Dr. Goerdeler, über
ſein Amt, ſeire Aufgaben und deren Durch-
führung. Die Errichtung eines Reichs-
kommiſſariats für Preisübermachung ſei in
der Entwertung der engliſchen und der
nordiſchen Währungen begründet. Der
Sprung auf eine andere Preisbaſis ſei der
Erſatz für eine Währungsentwertung, die
wir uns nicht leiſten könnten. Die Not im
eigenen Lande dränge jedes Volk zur Selbſt
hilfe. So ſei zurzeit „ein dämoniſcher Zug
zur Autarkie“ vorhanden, dem ſich niemand
ganz entziehen könne. Es ſei aber not-
wendig, darauf hinzuweiſen, da für Länder
mit hoher Jnduſtrieentwicklung eine ſolche
Autarkie, ſelbſt bei größter Pflege des
Binnenmarktes, einen ſtarken Rückgang der
Lebenshaktung zur Folge haben müſſe. Seine
Tätigkeit, ſo führte Dr. Goerdeler aus, er-
ſtrecke ſich auch auf die verſchiedenen Elemente
der Preisbildung von der Erzeugung bis zum
Abſatz an den letzten Verbraucher. Um zu
einer Entlaſtung der durch Steuern, Ge-
bihren und Tarife bedingten Unkoſten zu
kommen, bliebe nur der Weg höchſter Verein-
fachung der öffentlichen Verwaltung und
organiſatoriſcher Umgeſtaltung der Arbeits-
loſenfürſorge.

Anſchließend ſchilderte Direktor Dr.
Tiburtius die Wirkungen der Notverord-
nung auf Preiſe, Unkoſten und Kreditfähig-
keit. Die Rückgänge der Umſätze ſeien offen-
bar nicht nur aus dem tatſächlichen Ausfall
an Einkommen, ſondern zu einem erheblichen
Teil auch aus der Zurückhaltung der Käufer
für den Fall erwarteter weiterer Preis-
ſenkungen zu erklären. Wenn man auf die
Dauer ein niedriges Preisniveau im Einzel-

des Einzelhandels.
handel ſichern wolle, dann müſſe durch Zu
ſammenarbeit aller Wirtſchaftsgruppen und
politiſchen Stellen dafür geſorgt werden, daß
auch die Einkaufspreiſe und Koſten des Ein-
zelhandels zurückgehen, und daß dieſe Ent-
wicklung nicht durch Bindungen etwa der
Kartell- oder Zollpolitik durchkreuzt werden.
Der Einzelhandel könne ſchließlich ſeiner
Aufgabe der Beſtellung und Verteilung von
Waren nur ausführen, wenn ſeine eigene
Kaufkraft erhalten bleibt. Das neue
Währungsproj,ekt von ProfeſſorWagemann berge in der Beſchaffung von
Konſumentengeld für Noten zweiter Klaſſe
nach Art und Deckung gefährliche Ten-
denzen einer Preisſteigerung inſich.

Zum Schluß wies Dr. Tiburtius auf die
Konkurrenzverſchärfung im Einzelhandel hin,
die durch die bekannten Anträge der württem-
bergiſchen und thüringiſchen Regierungen
gegenüber Warenhäuſern und Einheitspreis-
geſchäften beleuchtet werde. Die ernſten
Zweifel an der Nützlichkeit und Durchführ-
barkeit ſolcher Eingriffe dürſte nicht über die
zugrunde liegende Verzweiflungsſtimmung
weiter Kreiſe hinwegtäuſchen. Um ſo ernſter
ſei die Verantwortung der Verbände des
Einzelhandels, fortzufahren im gemeinſamen
Kampf gegen Wettbewerbs-Unſitten und die
Zurückdrängung von- Sonderveranſtaltungen
zugunſten des normalen Geſchäftsganges.
Das Verlangen der Verbraucher nach durch-
ſichtigen Geſchäftsgebaren ſei als Richtlinie
aufzufaſſen. Wer dagegen verſtößt, dürfe
keinen Platz auch in Verbaänden und in der
Selbſtverwaltung, in Handelskammern und
öffentlichen Aemtern finden. Nur durch
ſtrenge Ausleſe könne die Einheitlichkeit der
Standesarbeit für den Einzelhandel erhalten
bleiben.

e anneeneneeeeennDer Reichslandbund zur Not-
verorönung über Düngemittel

und Saatgutkredite.
Das Präſidium des Reichslandbundes hat

an den Reichsernährungsminiſter ein Tele-
gramm gerichtet, in dem gegen die Notver
ordnung vom 23. Januar über Düngemittel
und Saatgutgetreide ſchwere Bedenken gel-
tend gemacht werden. Die Reichsregierung
werde ihr Ziel, die kommende Ernte zu
ſichern, nur dan erreichen, wenn die Land
wirtſchaft beſtimmte Preisſicherungen
für ihre Erzeugniſſe erhalte.

Es werde eine Erweiterung der Bürg-
ſchaft dergeſtalt erwartet, daß die Abnahme
einer dem Düngeraufwand entſprechenden
Menge land wirtſchaftlicher Exzengniſſe zu
angemeſſenen, den Erzengungskoſten ent-
ſprechenden Preiſen garantiert werde.
Sollten die Marktpreiſe an dieſe Preiſe

nicht herankommen, ſo ſei der Fehlbetrag
aus der Bürgſchaft zu decken. Der Reichs
landbund macht weiter darauf aufmerkſam,
daß in der Verpfändung der Feldfrüchte große
Gefahren für die Preisentwicklung des Ge-
treides im Herbſt liegen, wenn nicht die er-
gänzende Beſtimmung getroffen werde, daß
eine ratenweiſe Rückzahlung der Dünger-
kredite und die entſprechende Verwertung der
verpfändeten Feldfrüchte bis in das Früh
jahr 1933 ermöglicht werde.

Erbſenanbau ſtatt Zuckerrüben
In der GV. der Vereinigung der rüben

bauenden Landwirte Heſſens und der Pfalz
wurde vom Vorſitzenden in einem Ueberblick
auf die gegenwärtige Wirtſchaftslage be
merkt, daß der Zuckerverbrauch ſtark zurück-
gegangen iſt. Für 1932 müſſe man ſich auf
eine weitere Beſchneidung der Anbaufläche
um 25 Prozent gefaßt machen. Es iſt beab-
ſichtigt, anſehnliche Flächen, ſtatt mit Zucker
rüben, mit Erbſen und Gurken anzubauen.

Maſchinenfabrik Buckan R. Wolf A.G. in
Magdeburg. Bei der Geſellſchaft iſt wie in
der geſamten deutſchen Maſchineninduſtrie

der Auftragseingang zurückgegangen, ſo
daß der gegenwärtige Beſchäftigungsgrad
wenig befriedigend iſt. Insbeſondere haben
die Exportaufträge nachgelaſſen. Ueber die
Abſchlußausſichten für das Geſchäftsjahr 1931
läßt ſich noch nichts Zuverläſſiges ſagen; mit
der Aufrechterhaltung dex Vorjahrsdividende
von 10 Prozent wird jedoch nicht zu rechnen
ſein.

Bei der Mercedes Büromaſchinen-Werke
A.-G., Benshanſen i. Th., verbleibt nach Ab-
ſchreibungen von 0,406 (0,634) Mill. RM. ein
Verluſt von 0,360 Mill. RM., der teilweiſe
durch den Gewinnvortrag des Vorjahres von
0,252 Mill. RM. gedeckt wird. Das Unter-
nehmen gehört ſeit Jahresfriſt zum Jnter-
eſſenkreiſe der Underwopod Elliot Fiſher Com-
pany, in Neuyork.

Zur Jnſolvenz der Hofmöbelfabrik Carl
Müller Co. in Leipzig. Nach einem nach
vorſichtigen Geſichtspunkten aufgeſtellten
Status betragen die Geſamtverbindlichkeiten
883 000 Mark, davon 222 000 Mark unge-
icherte. Demgegenüber ſtehen 725 000 Mark
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Um die Brennabor-Werke.
Jn Brandenburg begann Montaavopr-

mittag die gerichtliche Verhandlung im Ver-
gleichsverfahren der Brennaborwerke unter
Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr. Lindner. Es
gelangte der Vergleichsvorſchlag des Gläu-
bigerausſchuſſes zur Verleſung, der bekannt-
lich die Verteilung einer Durchſchnittsquote
von 30 Prozent und Unberführung der Reſt-
werte in eine Aktiengeſellſchaft vorſieht, zur
Verleſung. Nach einer Ausſprache, in der auch
eine ſtarke Oppoſitionsgruppe ſich gegen den
Vorſchlag äußerte, erklärte Oberbürgermeiſter
Dr. Fresdorf, daß gewiſſe Manöver der Kon-
kurrenz dahin gingen, Brennabor ſtillzulegen.
Maßgebende öffentliche Stellen hätten ſich
jedoch für die Weiterführung des Betxiebes
eingeſetzt.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen
erklärte Bankier Müller (Brandenburg), bei
den Debitoren habe man Abſchreibungen von
über 0,5 Mill RM. vorgenommen, noch
größere beim Warenbeſtand. Eine Jnventur
habe ergeben, daß der Warenbeſtand bei vor-
ſichtiger Bewertung den angeſetzten Betrag
von 5 Mill. RM. nicht unterſchreite. Die
Ausſichten des Vergleichs hingen davon ab,
ob die zur Verfügung ſtehende Maſſe von,
6,1 Mill. RM. die erforderlichen Barmittel
von 2,75 Mill. RM. aufbringen könne.
Debitoren und Fertigfabrikate überſteigen
aber nach Vornahme von erheblichen Ab-
ſchreibungen dieſen Betrag ſo daß ſeine Auf-
bringung als geſichert betrachtet werden kann.
Der Redner empfahl die Annahme des Ver-
gleichsvorſchlages.

Die Feſtſtellung der Stimmrechte der ein-
zelnen Gläubiger wird noch eine längere Zeit
in Anſpruch nehmen. Die Abſtimmung wird
kaum vor Mittwoch vorgenommen werden.

Mattier.
Berlin, 27. Januar. Der anhaltende

Schwebezuſtand in der Frage der Lauſanner
Konferenz beeinträchtige heute die Stimmung
im Telephonfreiverkehr, zumal auch im
geſtrigen Nachmittagsverkehr bereits ſtarke
Schwankungen auftraten. Stärker offeriert
waren Bemberg unter Hinweis auf den hohen
Verluſt. Die Neuyorker Börſe blieb einfluß-
los. Beachtung fand die feſte Veranlagung
der deutſchen Bonds. Jn der Frage der
Wiederaufnahme des Börſenver-
kehrs erwartet man noch in dieſer Woche
eine entſcheidende Stellungnahme. Bereits
haben in der Reichsbank Beſprechungen ſtatt
gefunden. Nach wie vor vertritt man in
Börſenkreiſen die Auffaſſung, daß die Reichs-
bank, nachdem die Momente, die ſeinerzeit
gegen eine Börſeneröffnung ins Feld geführt
wurden, nicht mehr ſtichhaltig ſind, ihre
Steqgllungnahme ändern, zumindeſtens aber
ihren augenblicklichen Standpunkt klarlegen
ſoll.

Geld ſtellte ſich auf eiwa 74 bis 726. Wechſel
lagen ruhig. Das engliſche Pfund kam gegen Kabel
mit 3,4618 etwas freundlicher. Zürich meldete den
Dollar unverändert 5,1218, die Mark etwas leichter.
Mailand 25,68 Holland 206,27

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 26. Januar.

Geld Brief Geld Bru1 Dollar 4,209 4.2171 Pfund Sterl. 14,68 14,67
100 holl. Guld. 169.48 169 8 100 italien. Lire 21 08 21 12
100franz. Fris. 16 56 10 60 100 ſpan. Peſet. o5 36 35.44
100 ſchweiz. Fr. 82 10 52 261 argentin. Peſo 1 048 1,047
100 Belga 58 69 58. 83] 100 finniſche M. 6.344 6,856
100 tſchech. Kr. 12.466 12.485 n z

1japan.

1 0 0et00 dän. Hron. ge 80
100 öſtr Schill. a9.96 50. de h i i

Berliner Produftenverkehr.
Berlin, 27. Jan. Die Produktenbörſe hatts

heute nicht die reguläre Beſucherzahl, da der
Saatenmarkt gleichzeitig abgehalten wurde.
Das Geſchäft entwickelte ſich ſchwer. Weizen
wurde von einzelnen Seiten zu etwas höhe
ren Preiſen aufgenommen. Die Mühlennach-
frage nach Weizen iſt geringfügig. Lieferung
eröffnete leicht befeſtigt. Roggen ſtand unter
dem Eindruck der neuerlich beginnenden
Brotpreisverhandlungen und war bei kleinem
Angebot ruhiger. Das Roggenmehlgeſchäft
ſtockt. Gerſte blieb ſtill und ohne Anregung
Hafer wird immer noch wieder teurer
fordert, als der hieſige Konſum bewi

teilweiſe meWeſtdeutſchland bezahlt
Weizenmehl hat in feinen Marken kaum
Abzug.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten
für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark-
Weizen, märk. 232-234 Kl. Speiſeerb' 21.00 23.50
Roggen. märt. 197- 199 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 158 168 Peluſchken 16.00 18,06
Jnduſtriegerſte 53--158 Aderbohnen 14 00- 16,00
Kafer. märt. 139 147 Wicken 16,00 19,00
Weigenmehl 28.00-31,75 Lupinen blau 10 00 2,09
Roggenmeh Lupinen, gelb 14.50 16.0070 Proz. 27,25--29,50 Seradella neu23 00 09
Weizenkleie 9.60 10.00 Leinkuchen 11,70 1199
Roggenkleie 9.60--10.00 Erdnußkuchen 12 50- 12.66
Raps Trockenſchnitze 6.506,760Viktor'aerbſen 2100-27,50 Soja-Schrot 10,60 10.,80

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). e
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,80 1 00, dgl. Weize r
0,60-—0,70. dgl. Haferſtroh 0,70 0.85, Gerſtenſtr
0, E5--0,75, Roggenlangſitroh 0.85--1,00, bindfadengepr.
Roggerniſtroh 0,70--0,80, dgl. Weizenſtroh 0.55 0.65,
Häckſel 1,30--1.55. handelsübl. Heu 1.20--1,40. gutes
Heu 1,70--2,00, Luzerne loſe 2,40 2,70. Timothy 2.35
bis 2,65 Kleehen loſe 2.25--2,65. Mielitzheu (Warthe)

do. (Havelh) Dahtgepr. Heu 30 Pf. über Notiz
Leipziger Produftenborſe vom 26 Jan. Wetzen

inländ. 75 kg 222 224, do. 72-73 kg 212--216.. do,
77-778 kg 228 230; NRoggen. hieſ.. 78s kg 208--212;
Sommergerſte (Brauware) 1701*5 Frttter- u. Jnd
Gerſte 160- 170, Wintergerſte 160 168. Kafer, inld.
140- 150; Mais. Plata 185--190 do. cinquantin 206
bis 205. Viktoria Erbſen, mländ. 190--220.

P agodeburger PNrvroduktenbörfe vom 26. Januax
Die Notierungen ſind wegen des Saatenmarktes in
Berlin ausge allen.

Magdeburg, 26. Jan. Zuckermarkt. Pretſe für
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,55,
Januar 31.65; Februar Tendenz ruhia.

Magdeburg, 26. Januar. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſektr
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhtger.

Brief Geld Brief GeldJayuar 600 65.70 Auguſt 6,60 6.,40
Februar 600 5,70 Oktober 6,80 6.60
März 6,10 5.90 Dezember 7,05 6,85
Mat 6.80 6,10
Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 26. Jan,

Auftrieb: 689 Rinder, u. zwar 12 Ochſen 162 Bullen,
379 Kühe, 136 Färſen 17 Freſſer. ferner 434 Kälber,
202 Schaſfe, 4243 Schweine. Zum Schlachthof direkt
d6 Rinder, 14 Kälber, 185 Schafe,. 260 Schweine,
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 4. Kl.Bullen: 1. Kl. 29 32. 2. 25--28. 3. 20--24. 4. Kl.
Kühe: 1. Kl. 26--29, 2. 22--25, 3. 17--21, 4. 10--16.
Färſen: 1. 3134. 2. 26--30. 3. 20--24. Freſſer: 2023
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 35--40, 3. 28--34. 4. 20--27.
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 30--52. 3 25--28, 4. 20--24,
5. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 40- 42. 3. 38--42,
4. 36--40 5. 33--36. Sauen 33--36. Geſchäftsgang
Jn allen Gattungen mittelmäßig.

Werliner Schlachtviehmarft vom 26. Januar,
Auftrteb: 1420 Rinder (davon 309 Ochſen 463 Bullen,
648 Kühe und Färſen), 2625 Kälber, 3159 Schafe,
14 313 Schweine Zum Schlachthof direkt 54 Kühe u.
Färſen 137 Auslandsrinder. 7 Kälber. 66 Aus ands-
kälber, 261 Schafe, 3016 Schweine. 721 Auslands
ſhweine. Preiſe in Neichsmark je Zentner. Ochſen
1 Kl. 2. Kl. 33--36, 3. Kl. 29 82, 4. Kl. 24-27.
Bullen: 1. Kl. 28 29. 2. 25--27., 3. 23--24. 4 20--22
Kühe: 1. Kl. 2426, 2. 20--23. 3. 16--19, 4. 12 14.
Färſen. 1. 31 33., 2. 26--30. 3. 18--23. Freſſer: 17--22.
Kälber: 1. Kl. 2. 40- 47. Kl. 3. 27- 40. 4. 18--26.
Schafe: 1. Kl. 38 40, 2. 96 38, 3. 28--30, 4. 32 36,
5. 23--27. Schweine: 1. Kl. 2. Kl 40, 3. 38 40,
4. Kl. 35— 38. 5. Kl. 3234, Sauen 34 35. Marit-
verlauf: Bei Rindern und Kälbern mittelmäßig: bei
Schafen g.att, beſte halbjährige Lämmer über Nottz;
bei Schweinen ruhig.

Metallpreiſe in Verlin vom 26. Jan. für 100 kg
in Reichsmart). Eleltrolytiupfer wire bars 70,50.,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcen, Walz
oder Drahtbarren 160, do. m Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für 1 ka fein 41,75 46. 00,

Berlin, 27. Januar. Elektrolytkupfer 70,50.

Waßſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 27. 26 Außzig 27.0,65 04Trotha 27 2.28 02 Dresden 27. 0.96 02

Bernburg 27. 40 07 Torgau 27.4 06) 08
Calbe, O P. 27. 1,66 04 Wittenberg 6. 2. 50) 12

Unterpeg. 27. u i s Roßlau 27. 1.75 10
rizehne 27. 16 12Aken 27.2.00 11

Havel Barby 2/.-2. 10Brandenburg Magdeburg 27.1,38 08
Oberpegel 27. -2,26 02 Tanger
Unterpegel 27. 1.72 62 münde 27.2,70 13Kathenow Dinenderge -2,80 12
Oberpegel 27. 73 6 Lenzen 26. 43,24 12
Unterpegel 27. 1.26 Dömit 27. 55 23

Havelbero 7. 15 Darchau 26.2. 4 114
e

Piomere
ſprengen emen Schornſtein.

Unterwiederſtedt. Wieder fällt eine Eſſe,
wie ſchon ſo viele in den letzten 13 Jahren.
Wie wir von gutunterrichteter Seite hören,

wird durch die 3. Komp. Pionier-Batl. Nr. 4,
die ſich auf einem Uebungsmarſche befindet,
cin Schornſtein der früheren
Chamottewerke in Unterwiederſtedt nieder-
gelegt und zwar am Donnerstag, dem
28. d. M., nachmittags 3 Uhr. Wer für das
ſeltene militäriſche Schauſpiel Jntereſſe hat,
kann die Arbeiten und die Sprengung ſehr
ut von der Chauſſee Hettſtedt--Sanders-
eben oder von dem ſog. Jägersberg aus be

obachten. Das Betreten des Fabrikgrund-
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„O kehr' zurück, Du teurer
Sänger“

Schaljapin wird Volksſänger.
In Moskau exhält 3 hartnäckig das Ge

rücht, daß in Kürze Rußlands „großer verlorener Sohn“, der berühmte Baſſiſt Fedor
Schaljapin, wieder in ſeine Heimat zu
rückkehren und ſich dort enögültig niederſen will. Schaljapin ſoll nach ſeiner Rück

kehr zum erſten Male am 18, Februar in
„Boris Godunoff“ auftreten. Der Sänger ſoll
ſelbſt das Geſuch um Erlaubnis zur Rückkehr
an die Spwjetregierung gerichtet haben.

Die Sowjetregierung wird, wie verlautet,
Schalfapin wieder die ruſſiſche Staatsange-
hörigkeit zuerkennen und ihm den Titel
„Volkskünſtler“ verleihen. Ferner wird
man Schaljapin wieder ſein Privathaus über
laſſen, das ihm ſeinerzeit die Sowäietregie-
rung auf Lebenszeit zur Verfügung ſtellte,
ihm aber wieder entzog, als der Sänger ent
gegen ſeinen Verſprechungen nach einemKonzert im Auslande im Jahre 1924 nicht
nach der Sowjetunion zurückkehrte.

Zchwedens größte Dichterin ſpricht im
deutſchen Rundfunk.

„„Selma Lagerlöf, die ſchwediſche
Dichterin, wird am 2. Februar zu den deut-
ſchen Rundfunkhörern in deutſcher Sprache
über ihre Jugenderinnerungen ſprechen.

Plädouer im Calmeiteprozeß.
Keinerlei ſtrafbare Fahrläſſigkeit.

Am Dienstag hielt Rechtsanwalt Dr. Hoff-
mann, der Verteidiger des Angeklagten Dr.
Altſtaedts, ſein Plädoyer Er wies zunächſt
daraufhin daß die Erhebung der Anklage auf
Grund einer Dienſtanweiſung des Senats an
die Staatsanwaltſchaft mit Zuſtimmung Dr.
Altſtaedts erfolgt ſei. Ohne dieſe Zu-
ſtimmung wäre die Anklageerhebung unmög-
lich geweſen. Das Ergebnis der Sachver-
ſtändigengutachten ſei geweſen, daß ſie keiner-
lei ſtrafbare Fahrläſſigkeit darin geſehen
hätten, daß die Lübecker Aerzte das Reichs-
geſundheitsamt vor der Einführung des Cal-
mette-Verfahrens nicht gefragt hätten. Der
Aerztliche Verein habe keinerlei Widerſpruch
oder Warnung gegen die Einführung des
Verfahrens erhoben. Wenn die Hebammen,
die richtig inſtruiert worden ſeien, den Eltern
der Kinder ungenügende Erklärungen über
das Calmette-Verfahren abgegeben hätten, ſo
könne man dafür Dr. Altſtaedt keine Schuld
zuſchieben. Kein Arzt habe die Pflicht, einem
Pakienten genaue Aufklärung über die Zu-
ſammenſetzung eines Mittels zu geben. Ge
naue Aufklärung ſei doch nur dann nötig,
wenn es ſich bei der Anwendung des Mittels
um Leben und Tod des Patienten handele.
Dies ſei aber bei dem Calmette-Verfahren
nicht der Fall geweſen.

Ein Maul hinter'm Ohr
Eine ſeltſame Verirrung der Natur wird

aus dem Ort Nimrod in Südafrika berichtet.
Ein Bauer fand dort bet einem neun Monate
alten Merinv-Lamm zwei Mäuler. Er ent-
dcckte dieſe Merkwürdigkeit erſt, als er das
Schaf markierte. Dabei fiel ihm eine merk-
würdige Oeffnung hinter dem rechten Ohr
auf, und bei genguerer Prüfung entdeckte
er, daß es ſich dabei um ein richtiges kleines
Maul mit Zunge und vollſtändigem Gebiß
handelte; dieſes iſt mit dem Schlund und
den Atmungsorganen durch eine enge Röhre
verbunden. Das Nebenmaul äffnet und
ſchließt ſich zugleich mit dem richtigen, wenn
das Tier ſeine Nahrung kaut, und es ſcheint,
als pb das Lamm durch dieſes Maul atmen
kann. Die merkwürdige Mißbildung wird
jetzt von Gelehrten näher unterſucht.

—DTZDZII

Ein ſiebzig Jahre alter Pfarrer aus
Chicago hat das ſeiner Meinung nach längſte
Epos, das je geſchrieben worden iſt, fertig-
geſtellt.

Er hat das Werk in ſeinem zwanzigſten
Lebensjahre begonnen

und fünfzig re daran gearbeitet. Seine
Dichtung überbietet mit 25000 Verſen die
15 000 Verſe der „Gbhttlichen Komödie von
Dante und hat dieſen größten italieniſchen
Dichter auch ſonſt übertroffen. Denn während
Dantes Werk nur einen Beſuch in der Hölle
ſchildert, enthält das Werk des amerikani-
ſchen Pfarrers die Darſtellung von drei
Höllenbeſuchen,

mals recht

11 Tote durch Grubenexploſion.
Schweres Bergwerksunglück in Wales.

Auf der Llynyphia-Gruhe im Rhondda
Tal (Südwales) ereignete ſich während der
vorgeſtrigen Abendſchicht ein ſchweres Ex
ploſionsunglück. Dabei wurden elf Mann
getötet und dreizehn ſchwer ver
le tz t. Eine Gruppe von acht Mann wurde
im Unglücksſtollen eingeſchloſſen. Sieben
davon konnten geſtern vormittag tot ge
borgen werden.

n dem Unglücksſtollen befanden ſich zur
8 deg Exploſion 25 Mann, Die Exploſion,
eren Urſache bisher noch t bek iſt,

wurde weithin gehört. Sofort nach der Ex
ploſion entſtand im Stollen ein Brand.
n die mit Gasmaskenund Sauerſtoffapparaten ausgerüſtet waren,
fuhren ſofort in den Schacht ein. Die Ber-
ungsarbeiten wurden aber durch das Feuer
ehr erſchwert. Den Mannſchaften gelang es,

17 Bergleute zu bergen. Vier von ihnenſtarben bald infolge der ſchweren Verletzun

gen. Die übrigen 18 wurden ins Kranken-aus überge iſt Bei einigen Schwerver-
etzten beſteht Lebensgefähr. ung

Da das Feuer ſich im Unglücksſtollenimmer mehr reſte konnten die Ber
nach den übrigen acht Einge-hl enen zunächſt nicht durchgeführt werden.

Die Rettungskolonnen mußten zunächſt den
Brand ablöſchen. Ein Arzt, der den Schwer
verwundeten unter Tage die erſte Hilfe
leiſtete, erlitt eine ſchwere Gasvergif
tung. Die Rettungsmannſchaften arbeiten
fieberhaft, um die v verſchütteten Berg
leute zu Vor ber Zeche hat ſich eine
große Menſchenmenge angeſammelt, die angſt
voll auf das Ergebnis der Bergungsarbeiten
wartet. Geſtern vormittag wurden von den
Verſchütteten nach und nach ſieben als Leichen
geborgen.,

Engliſches A-Book geſunken.
Die engliſche Admiralität teilt mit, daß

das Unterſeeboot M. 2 am Dienstag morgen
etwa fünf Meilen von Portland bei Tauch-
übungen geſunken iſt. Torpedoboote und
Unterſeeboote eilten herbei, um die Un
glücksſtelle ahzuſuchen. Späterhin alarmierte
der Chef der Marineſtation in Portsmouth
die dortige Minenſuchbootflottille, deren
Mannſchaften ſich gerade auf Landurlaub be-
fanden und aus Vtchtſpieltheatern und
Reſtaurants herbeigeholt werden mußten.
Die Minenſuchboote befahren mit ihren
Suchgeräten den Seexraum, in dem das
Unterſeebpot liegen kann, haben es aber
bisher noch nicht gefunden, obwohl
das Waſſer an der Unglücksſtelle nur etwa
32 Meter tief iſt. An Bord des M 2 befinden
ſich etwa 49 Mann. Das letzte drahtloſe
Signal des Unterſeebootes wurde am Diens-
tag kurz nach zehn Uhr morgens gehört.

Die Bopte der „A-Klaſſe“ wurden gegen
Schluß des Krieges in Bau genommen Und
trugen ein ſchweres 30,5 Zentimeter-Geſchütz,
mit dem man die Küſte bis Belgien be-
ſchießen wollte. Jhre Konſtruktion hat nie-

befriedigt, und ſchon früher hat

die engliſche Marine mit dieſer Klaſſe
ſchlimme Erfahrungen gemacht.

Die Beſatzung noch am Leben?
Nach vielſtündigem Suchen gelang es der

Minenſuch- und Unterſeeboots-Abwehr-
flottille kurz nach Mitternacht, ein metalli-
ſches Hindernis, etwa fünf Kilometer weſtlich
von Portland, auf dem Meeresgrund feſtzu
ſtellen. Die an Ort und Stelle befindlichen
Befehlshaber nehmen an, daß es das ver-
mißte Unterſeeboot M. 2 iſt. Ein endaültiger
Beweis dafür konnte jedoch noch nicht ex-
bracht werden. Man hofft ſehr, daß die
Mannſchaft des Unterſeebootes, die aus 48
Mann, ſechs Hren und dem Piloten des
an Bord befindlichen Marineflugzeuges be-
ſteht, gerettet werden kann, da die Sauerſtoff
apparate etwa für 48 Stunden ausreichen
müſſen. Außerdem ſind ſämtliche Mann-
ſchaften mit Sicherheitstauchhelmen verſehen,
mit denen ſie im Notfall an die Oberfläche
ſteigen können. Das Schweſterſchiff des
Unterſeebootes M 2, die A 1, iſt im Jahre
1925 auf der Höhe der Startſpitze (Devor-
ſhire) geſunken, wobei die Beſatzung von
68 Mann ums Leben kam.

e d L. Ld. s r v aSpezialiſten für verbotenen
Rauch.

Eine ſeltſame, aber notwendige Tätigkeit.
Es gibt eine Menge ſeltſamer Berufe in

den Großſtädten, aber wohl das merk-
würdigſte Amt dürfte das von zwei Angeſtell-
ten ſein, deren Aufgabe darin beſteht, den
Rauch zu beobachten und zu prüfen. Das
Londoner Bezirksamt hat ſtrenge Vorſchriften
über die Rauchentwicklung der Fabrikſchorn-
ſteine erlaſſen, und wenn eine beſtimmte
Rauchart die Luft verpeſtet, dann wird das
ſchuldige Unternehmen mit großen Geld-
ſtrafen belegt. Jnfolgedeſſen iſt auf dem
Dache der großen Untergrund-Kraftſtation
eine Hütte errichtet, in der der dienſttuende
Rauch-Prüfer hauft.

In regelmäßigen Zeitabſtänden tritt er
auf das Dach hinaus und bevpbachtet aufmerk-
ſam die großen Schornſteine ſowie deren
Rauchfahnen. Dann zieht er eine Glasſcheibe
hervor, die in vier verſchtedenen Tönen ge-
färbt iſt. Bei der Beobachtung des Rauckes
ſieht er durch dieſe Scheibe und vergleicht die
Rauchfahne mit den auf dem Glas angegebe-
nen Tönungen. Wenn der Rauch dieſelbe
Färbung zeigt wie die dunkelſte Farbe auf
dem Glaſe, dann drückt er auf einen Knopf,
und ſofort iſt die Hälle los. Alarmglocken
gellen, Sirenen blaſen und farbige Gefahr-
ſignale erſcheinen in den verſchiedenen Bürvs.
Das bedeutet, daß ein Ofen Rauch von der
verbotenen Art erzeugt und in den großen
Keſſelhallen wird mit fieberhafter Eile ge
arbeitet, um den Schaden abzuſtellen, bis der
Rauch-Prüfer von ſeinem luftigen Sitz aus
die beruhigende Kunde gibt, daß alles wieder
in Ordnung iſt.

Das Dartmoor- Gefängnis
von Militär umzingelt.

Eine Jnfanterieabteilung von zweihundert
Mann würde von Plymouth nach Dartmoor
gebracht, wo ſie ſofort das Gefängnis um-
zingelten. Die Zufahrtsſtraßen zum Gefäng-
nis ſowie ſämtliche in der Nähe liegenden
Straßen wurden verbarrikadiert. Die Sol-
daten befinden ſich in voller feldmarſchmäßti-
ger Ausrüſtung mit Stahlhelmen, Moſchinen-
gewehren und großen Munitionsvoprräten.
Der Eingang zum Gefängnis wurde mit zwei
Maſchinengewehren beſetzt. Sämtliche Fahr-
zeuge, die die Straßen paſſieren, werden
kontrolliert. Die Lage im Gefängnis iſt ruhig.

Die Entſendung der Truppen erfolgte in
der Befürchtung, daß von außerhalb ein An
griff auf das Gefängnis gemacht werden
könnte. Am Montag wurde nämlich eine
große Anzahl früherer Sträflinge in der Um
gebung von Dartmoor beobachtet. Ferner
wurden Kraftwagen feſtgeſtellt, die mit
größter Geſchwindigkeit auf den umliegendenStraßen poruberfuhren und Lichtſignale nach
dem Gefängnis hinübergaben.

Die Unterſuchungen haben ergeben, daß
am Sonntag eine Maſſenbefreiung
von r e rfolgen ſollte. Hunderte von verdächtigen Kraftwagen in denenivilkleider lagen, wurden in derum Teil

es Gefängniſſes geſehen.Umgegend
die Waffen, die in den Zellen gefunden wur-ine éuſe von außen ſchließen.
den, laſſen auf e

Rattengift im Kuchen.
Jn Fresno, im Staate Kalifornien, haben,

wie aus Neuyork gemeldet wird, 18 Mexi-
kaner, ohne es zu wiſſen, Kuchen gegeſſen,
der Rattengift enthielt. Vier Kinder ſind
daraufhin an Thalliumvergiftung geſtorben.
Man befürchtet, daß auch die erkrankten
9 Erwachſenen nicht mit dem Leben davon-
kommen werden.

Deutſcher Wagemut.
Der deutſche Staatsangehörige Wilhelm

Wiſzt ſtartete am Dienstag nachmittag von
Liſſabon aus mit ſeinem fünf Meter langen
Ruderboot zu einer Ueberfahrt nach Neuyork.

Für Frauchens Vegleiter

S

9 W Beeß r a S
Auf einem Berliner Markt hat der

Tierſchutz verein eine größere Anzahl
von n für Hunde gebaut, damit
die Tiere während der Marktzeit dort einen
geſchützten Platz haben. Die Unterkunft im
„Hundepark“ iſt koſtenlos.

Rätſelhafter Tod des Hamvurger
Profeſſors Bornſtein.

Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ aus
Bad Oeynhauſen meldet, iſt dort der bekannte
Hamburger Pharmakologe Profeſſor Dr.
Arthur Bornſtein in ſeiner Wohnung tot auf
gefunden worden. Di Urſache ſeines Todes
iſt e geklaärt urd ſo rätſelhaft, daß
man eine Obduktion hat. Manvermutet, daß Profeſſor vrnſtein der zahl
reiche gefährliche Verſuche mit neuen Prä-
paraten am eigenen Körper unternommen
hatte, dabei den Tod gefunden hat.

Profeſſor Bornſtein, der 1881 in Berlin
geboren wurde, war Hrdinaxius der medi

Fakultät anr einer der
kologen
vier re lang alsie wiſſenſchaftlichen Verſuche

Der nene Hut.

e rlands. K erruppenarzt an dere
an

elbſt hat er vor allem mit neuen Juſul
räparaten vorgenommen

e

Das ſpaniſche Bolervo, auf einem Ohr
ſitzend, aus Glanzſtroh mit Wolle durch-

flochten und hochſtehender Poſe,.

Eine Heirat durch Poſtdiebſtahl
verhindert.

In einem ungariſchen Städtchen wartete
ein junges Mädchen jfahrelang vergeblich auf
ein Lebenszeichen von ſeinem Bräutigam
Er war nach Amerika ausgewandert und
hatte ſeiner Braut verſprochen, ſie nach
kommen zu laſſen, ſobald er eine Stellung
gefunden hätte. Aber es kam keine Nachricht
Neulich wurde nun in Prag ein Poſtdieb ver
haftet; in deſſen Wohnung fand man eine
Menge erbrochener Briefe, darunter auch
zwei an das junge Mädchen von dem Bräuti-
gam. Jn dem einen ſchrieb er, ſie ſolle mit
dem nächſten Dampfer nach Amerika zur
Hochzeit kommen, in dem andern teilte er mit,
ex habe ihr Schweigen als Abſage betrachtet
und eine andere geheiratet. Das Mädchen
will nun die Poſtbehörde für das entgangene
Eheglück haftbar machen.

Löſegeld zu Laſten
der Verſicherung.

Echt amerikaniſcher Verſicherungsſchwindel.
Aus Neuyork wird gemeldet: Amerikas

neueſte Kriminalſenſation bildet ein Ver
ſicherungsbetrug, der an Originalität und
Raffinement wohl ohne Vorbild daſteht. Es
handelt ſich um einen Großinduſtriellen in
Chikago, der mit einer ſchönen Schauſpielerin
verheiratet war. Er iſt aber nicht nur als
reicher Mann, ſondern auch als einer der
wagemutigſten Haſardſpieler Amerxikas be-
kannt. Faſt allnächtlich tauchte er in den
Spielhöllen auf und ſpielte um Rieſeneinſätze.
Manchmal verlor er in einer einzigen Nacht
bis zu 50 000 Dollar, ohne auch nur mit der
Wimper zu zucken. Trotzdem ſchien die Laune
der Glückgöttin dem Vermögen des Groß-
induſtriellen keinen Abbruch zu tun. Vor
kurzem verlor er jedoch infolge der Wirt-
ſchaftskriſe einen Großteil ſeines Vermögens.

Da wurde eines Tages ſeine Gattin auf
einer Spazierfahrt mit ihrem Wagen von
maskierten Banditen überſallen und geraubt
Niemand hatte den Vorfall beobachtet. Kurze
Zeit darauf erhielt er einen Brief, ir dem die
Banditen von ihm ein Löſegeld von ob 060
Dollar verlangten Er übergab dieſen Brief
der Polizei. Bald darauf kam ein zweiter
Brief, in dem die Banditen deutliche
Drohungen äußerten. Sie würden, wenn er
nicht bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt die
Summe erlege, die Frau verſtümmeln. Der
Großinduſtrielle ſtellte auch dieſen Brief der
Polizei zur Verfügung und erklärte gleich-
zeitig, daß er außerſtande ſei, einen ſo hohen
Betrag zu bezahlen, da er vollkommen
ruiniert ſei.

Kurz darauf wandte er ſich an die Ver-
ſicherungsgeſellſchaft, bei der er vor ſieben
Jahren eine Verſicherung zugunſten ſeiner
Frau auf 100000 Dollar abgeſchloſſen hatte,
und verlangte die Auszahlung der Verſiche-
rungsſumme. Nach den Beſtimmungen des
Verſicherungsvertrages ſeiten nämlich die
100 000 Dollar auszuzahlen, wenn die Frau
mehr als drei Wochen hindurch abgängig ſei.
Nun ſtellte es ſich heraus, daß der Groß-
induſtrielle ohne Wiſſen ſeiner Frau in den
Vertrag einige Klauſeln ſo geſchickt hinein
genommen hatte, daß die Geſellſchaft keinen
Verdacht ſchöpfte, und er nun Anſpruch auf
die Verſicherungsſumme erheben konnte. Das
Verſicherungsinſtitut weigerte ſich jedoch, das
Geld auszuzahlen und beauftragte ein Detek-
tivinſtitut mit Ermittlungen. Die Detektive
haben bereits herausbekommen, daß der
Großinduſtrielle einen regelrechten Vertrag
mit einer Gangſter-Bande abgeſchloſſen hatte,
die ſeine Frau rauben und dann die Droh-
briefe ſchreiben ſollte. Die Verſicherungs-
geſellſchaft o nun gegen ihn Strafanzeige
erſtattet und die Polizei verſucht, die myſte-
riöſe Angelegenheit aufzuklären.

eich und ohne die
wenn die

tung

Wetterfeſt und doch zart zug
unſchöne Röte kann die Haut

Creme Leodor verwendet
blaue Padung fetthaltig.
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Todesfälle

Leipzig aHedwig Brenner, 54 Fahr.
Beerdigung am 29. Januar
11uhr.

Eliſabeth verwit. Habermann,
79 Jahr. Beerdigung am
29. Januar, 14,30 Uhr.

Ferdinand Fricke, 78 Jahr.
Beerdigung am 29. Januar
14 Uhr.

Herbert Grüttner, Beerdigung
am 28. Januar 14 Uhr.
Helene Hermann, 84 Jahr.

Beerdigung am. 28. Januar
13 Uhr.

Arthur Kralapp, Kapitän des
Norddeutſchen Lloyd. Beerd.
am 29 Januar, 13 Uhr.

Verpachtung.
Der zur Saline Dürrenberg gehörige

Gutshof nebſt Ackerland ſowie der mit
der Gutswirtſchaft räumlich zuſammen-
hängende Salinengaſthof ſollen vom
1. April 1932 ab im Wege des öffent am Sonntag, dem 7. Februar 1932,
lichen Ausgebots auf 12 Jahre verpachtet
werden. Die Verpachtung der Ländereien
ſoll möglichſt geſchloſſen im ganzen er-
folgen, jedoch bleibt Verpachtung in
Einzelteilen vorbehalten. Termin zur

den 4. Februar 1932,
10 Uhr, im Amtsgebäude der Saline
Dürrenberg. Zur Gutswirtſchaft gehören
Stallgebäude, Scheunen uſw., 41 6 ha
Ackerland und 19 ha Wieſen und Obſt-
plantagen, zum Salinengaſthof 18 be
wohnbare Räume ſowie Wirtſchafts
räume und Ställe. Pachtbewerber
haben Betriebsvermögen nachzuweiſen
Pachtbedingungen gegen Erſtattung der
Schreibgebühren erhältlich. Beſichtigung
jederzeit, mit Ausnahme von Sonntagen.

Bad Dürrenberg, den 5. Januar 1932.
Preußiſche Bergwerks und
Hütten Aktiengeſellſchaft

Abteilung Saline Bad Dürrenberg.

Den werten Einwohnern der
Stadt Merſeburg zur Kennt
nis, daß ich mich als

hier niedergelaſſen habe.

Fr. E. Kühlmann, Mühlberg 10
An der Königsmühle.

wen

Jm Handelsregiſter A Nr, 147 iſt heute
bei der Firma Georg Göpel in Merſeburg
folgendes eingetragen worden: Alleiniger
Jnhaber iſt der Ingenieur Ernſt Walckhoff S
in Merſeburg.

Merfeburg, den 2. November 1931.
Das Amtsgericht.

Preußiſch-snddeutſche Lotterie

Die Erneuerungsfriſt zur 5. Kl. Haupt
ziehung) läuft Dienstag, den 2. Februar
1932, 18 Uhr ab.
Kaufloſe in allen Abſchnitten noch zu
haben

r. 1 J50,. 100, 200, Mk.
Zur Ausſpielung kommen über 36 Mill.
Mark, dabei 50778 höhere Gewinne.

Staatliche LotterieEinnahme.
Raymond, Halliſche Straße 33.

Hebammenſchweſter

Gelegenheitsverkäuſe zent Abert

Noch wie nen zu ſtaunend billigen Preiſen.

Eich. Büfett 150,
Schreibtiſch 68, Kleiderſchrank 38, VerS 28, Kommode 12, Stühle 4, Tiſch 5

Spiegel 8, Schreibtiſchſeſſel 28, Waſch
tiſch 8. Waſchkommode mit Spiegel 48,
Lampen 10, uſw.
O Weiſer, Nulandtſtraße 2part.

Bücherſchrank 140,

Slobels
Bestaurant

Jeden Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Heute
phiſharmon. Ortesterverein e. V.

abends 8 Uhr,
Leitung:
Solistin

Sinfonie- Konzert
im Kasino

Kapellmeister Hanns Roessert
Carla Hempel.

Sondervorsteliung
im Stadttheater Halle

abends 19.30 Uhr
266„Die Blume von tiawai

s zu ermäßigten Preiſen. u
Kartenverkauf ab ſofort nur im

Abgabe von Angeboten Donnerstag, Lloydreiſe- und Verkehrsbüro Merſeburg,
vormittags Kleine Ritterſtraße 3. Telefon 3230.

Buchhalter
mit Stenog
u. Schreibmaſch.
Kenntn. für einige
Tage in d. Woche in
Dauerſtell. geſ.
Streng vertraul.!
Offerten mit Forder.
und Kenntn. unter
C 2188 an die Exp.
dieſes Blattes.
eher e

hie

Welche alleinſtehend.
Dame gibt jungem

Mädel
leeres Zimmer ab.
Offert. unter C 3115
an die Exp. d. Bl.

1Waſ hwanne

u. 4Waſſchfäſſer
gebtaucht, zu verk.
Oberaltenburg 1 pt..

Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

D.
fRehkord Programm

Motorräder
Preiſe wieder bedeutend herabgeſetzt
Vetretung in Merſeburg u. Umgegend

9609 nur 400
Friedrich Engel

GroßTankſrelle

Freitag, den 29. Jan. 1932. 8.20 Uhr
im Hotel „Alter, Deſſauer“.

gahreshauptverſammlung u. Vortragsabend

1. Jahres und Kaſſenbericht
2. Verſchiedenes
3. Lichtbildervortrag des Herrn Ober-

regierungsrat Spannagel:
„Aus der Nachbarſtadt Halle“.

Gäſte willkommen!

Ein musik. Tonfilinschwank v. Stransky, Arnold u. Jungk.

Union- Theater
Ab Donnerstag 6,30 und 8,30 Uhr

Der lustige. Ufa- Tonſilmschwank

SeinScheiclunesorune
mit Lien Devers und Johannes Riemann

denen der erschütternde Schrei tfolgt,
„Hilfe, ein Scheidungsgrund“

wodurch eine ununterbrochene Attacke der Lach-
muskeln auf das Zwerchfell einsetzt.

Der Vorſtand.

Großes Wohnhaus
ſtab. Vorkriegsbau, gr. Hofr. mit Tor
fahrt, beſſere Wohnungen zu verkaufen
oder gegen Gaſtw. Geſchäft od. a. z. ver-
tauſchen.
d. Blattes.

Off. unt. C 2181 a. d. Exped.

Deutſche Erzeugniſſe
eigener Anzucht, tägl.

friſch vom Be et
Champignons

Pfund RM. 2.
Zichorie- Chicorée

(Anleitung zur Zu
bereitung wird jeder
Lieferung beigegeb
Pfund RM. 0.55

Trebſts
Blumenhaus

am Gotthardteich u.
Bismarckſtraße 73

Fernruf: 2185

Turnen
e

O zweckmäßige Be-
kleidung, vorschrifts-

mäbige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

tialle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Sopder-Omnbuy“
zum „J„JÜw— ----TS-

lhhdall-bänder ham

Bestellungen auf fährkaärten für unsere Sonderomnibusse und Eintritts-
karten zum bänderspiel hehmen für uns entgegen
Sporthaus Käther, Gotthardstraße 29
zigarrenhaus Edwin Menzel, Kleine Ritterstraße 16
Reisebüro d. Hamburg-Amerika- Linie W. F. Voigt, Bahnhofstr.12 nur e Meier (qus der Pfalz)
Pelzwarenhaus K. Wittenbecher, Am Neumarktstor
Gasthaus lippert, Meuschau
Vereinshaus des Sport-Verein 22 Groß-Kayna

erkehr des M..

leutschlanf Stwee

Morgen donnerstag
und s Uhr im Tivoli
die weltberühmten

Owerammergauer

Paſſionsſpiele V
nur einmalige Aufführung

Eintritt 60 Pfennig bis
1 Mark, Kinder halbe

Preiſe, Erwerbsloſe 50) Pfennig

Zur Bowle Zum Geburtstage

Weiß- 7We J 3
von

Schmaleſtraße 8. NB. Der gute Werß-
wein Nr. 7, per 32 trifft wieder ein.

nkaufsgelegenheitSelten günſtige Ei
Speiſe- in echt Eiche,Herren Zimmer poliert und
Schlaf- geſtrichen.Küchen, ſowie alle Einzel- u. Luxusmöbel

er r t 3 r c 2 4S e

sowie unsere Geschaàäftsstellen Hälterstraße d, Tel. 2101, Gotthardstr. 38
zu ganz herabageſetzten Preiſen, auf Wunſch

We

Wir verweisen auf unseren heu
weitere Bestellungen möglichst bald vorzunehmen.
Kartenanforderungen noch berücksichtigt werden können.

tigen Sportteil und bitten
Es besteht wenig Aussicht, daß verspätet eingegangene

bis zu 18 Monaten Teilzahlung. Bei
Kaſſa höchſter Radatt. Lieferung frei
Haus. Verlangen Sie bitte koſtenlos
unſeren neuen Muſterkatalog mit Preisliſte

E. Richter Naumburg a. SVerlag und Redaktion des Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) ren e S Fehet Aeitnsuts:

f r e i
I mietenherabgeſetzt. Nah.

durch

Verwaltungsſtelle der
Gagfah S Blantke-
ſtraße 10 (Hofſeite)
Fernſprech-Nr. 2842

in Deutſchland 5 Milli
Menſchen arbeitslos

trotz

Wüſſen Sie wirklich,

onen
ſind,

ungetaner Arbeit allerorten?

Wiſſen Sie wirklich, was
in Deutſchland vorgeht?

Die Antwort
auf dieſe Fragen und
andere, die jeden von

viele
uns

bewegen, finden Sie im

„Hochwart“
der von Karl Auguſt Wa
her ausgegebenen

lther
Monats

ſchrift, die den Leſern dieſes
Blattes wiederholt empfohlen
wurde. Ein Heſt koſtet nur1 M. und enthält zahlreiche
Aufſätze ſowie Kunſtbeilagen.

Amſonfſt
erhalten Sie ein Probeheft,
wenn Sie ſogleich an

„Hochwart“, Er
den

furt,
Regierungſtraße 62/63, ſchreiben,

WohnungenSonnige 80qm große

Zuwei
Zimmerwohn.
part., mit Gauten, in
herrſchaftlich Hauſe
beſte ruhige Lage,
ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Adreſſen
von Jntereſſent. erb
unter C 2182 an die
Exp. d. Bl.

Suche ſofort oder
i. Februar
3-zimmerwohn.

Angebote zu richt. an
Hans Berbig,
roßCorbetha

bei Weißenfels,
Saaleſtraße 10.

Kleine Wohnung
geſucht. Zu erfragen

Schreiberſtr. 8 II.

Junge Mädchen find
liebevolle Aufnahme
und gründliche

Ausbildung
im Haushalt Koch.,
Backen, Nähen uſw.
Muſik auf Wunſch.
Wiſſenſch. Unterr.,
Penſion monatlich
85 Mark
Haushaltungsſchule

„Hubertus“,
Wi da Südharz

Verloren
eine braune rief
taſche mit Jnhalt
(Wertpapiere.) v.
Groß-Kayna bis
Frankleben.
ehrl. Finder wird

6 h chiritg beim
em eherFrankleben,

gegenüber dem
Gertraudenſriedhof
Halle a. S.“ 5 Mrg.,
evtl. geteilt, 1. 4. 32
oder früher zu verp.
Anfr unter J. F 190

gnvalidendank,

Halle a. S.

1 Bettſtelle
mit Matratze zu verk.

G. Malpricht,
Hälterſtraße 1.

Bei 10000 RM.
Anzahlung verkaufe
mein ſchön gelegenes

Grundſtü
mit Garten. Näheres
unter C 2186 an die
Exp. d. Bl.

Arzt ſucht
Grundſtück

zu kaufen Mitte der
Stadt. Näheres unt
C 2187 an die Exp.
d. Bl.

Tüchtigem, ſtrebſ.
Landwirt

boten, in 350 Morgen
großes Gut, prima
Weizenboden, ſofort
einzuh. Erforderlich
Verm. 40--50 Mill.
Jntr. erb. Offerten
unter C 2185 an die
Exp. d Bl.

Studienr. ſucht ſchön
gelegene, moderne

4—6- immer
Wohnung

zum 1. April. Ang

abzugeben. dieſes

iſt Gelegenheit ge

mit Preisangabe unt

6,30

14,00

14,30153516,00
17,30
17/50

18,00

18,15
18,30

18,50

19,60

19,30C 2184 an die Exp Alte Tänze
Das

trieb. 00 e.Rundfunkprogramm
Leivzig

Donnersteg, 28. Jannar 1932
Leipzig (Dresden) 318,8) Wellenlänge 259,3 Mtr C

FunkſtilleFunkgymnaſtik
Uebertragung von der Funkſtunde AG.
Berlin

Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert
(Schailplatten)
Uebertragung von der Funkſtunde A.G.
Berlin

10,00 Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Wetterdienſt, Verkehrsfunk und Tages-

programm
10,10 Was die Zeitung bringt
11,00 Werbenachrichten
12,10 Mittagskonzert

Uebertragung von der Schleſiſchen
Funkſtunde A.-G., Breslau
Das Streichorcheſter Breslauer Be
rufsmuſiker

Dazwiſchen 13.00: Wettervorausſage, Preſſe
und Börſenbericht
Erwerbsloſenfunk
Arbeitsloſigkeit
wicklung
Filme der Woche
Wirtſchaftsnachrichten
Aus italieniſchen Opern
Das Leipziger Sinfonieorcheſter
Wettervorausſage und Zeitangabe
Wirtſchaftsnachrichten
Hygienefunk
Wirkungen der elektriſchen Wellen auf
den Menſchen
Steuerrundfunk
Sprachenfunk

Spaniſch J(Uebungsaufgabe auf Seite 54)
Wir geben Auskunft
(Bekanntgabe des Themas durch die
Mittagspreſſe)
Wünſche an die Volkshochſchule
Bericht über eine Umfräge der Dresd-
ner Volkshochſchule

und Konjunkturent-

[21,00

6,30

6,45
10,10

10,35
12,00

12,55
13,30
14,00
15,00

15,30
15,45

16,90

21,10

22,10

t 7 Geſter

„Mirabeau“
Ein Hörſpiel von Paul Renovanz
Abrüſtung
Nachrichtendienſt

Köniaswufſferhauſen
Donnerstig, 28. Januar 1932

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1655 Meter

Funkgymnaſtik
Anſchließend bis 8,15: Frühkonzert

Wetterbericht für die Lundwirtſchaft
Schulfunk.

rr Benz baut ein Auto (Hörſpieh)
eueſte Nachrichten

Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend Schallvlatten- Konzert

„Arien aus Verdis Opern“
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichts

Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Uebertragung Berlin: Konzer:
Kinderſtunde
Kunterbunt.
„Kinder, der Zirkus“
Wetter und Börſenberichte
Frauenſtunde
Mopderne Geſelligkeit
Pädägogiſcher Funk
Die bildungspolitiſche Lage der höhe
ren Schule
Nachmittagskonzert aus Berlin
Weltpolitiſche Zuſammenhänge im Pa
zifik (I1)Der Urmenſch als Fiſcher
Spani für Fortgeſchrittenefür die Landwirtſchaft
Uebertragung Berlin.
Otto Braun zum 60. Geburtstag
200 Jahre Preußiſche Geſtütperwa tung
„So tanzte man im alten Berlin“
„Achtung! Hochſpannung!“

Während der Pauſe gegen 20,40 Uhr: Tages
und Sportnachrichten
Wetter, Tages und Sportnachrichten

Danach Abendunterhaltung
Notſtandsorcheſter des Arbeitsamtes
Berlin Mitte

gen
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